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Freitag, 7. Juli. 


Graudenzer Zeitung. 


. una mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und Feſſtagen, koſtet für Graudenz in den 
Expedition, und bei allen Poſtanſtalten viertelfährlich 1,80 Mk. einzelne Nummern 15 Pf 


: 16 Pf. die Beile für Privatanzeigen aus dem Neg.⸗Bez. Marienwerder ſowie für alle 
Stellengeſuche und Angebote, 20 Pf. für alle anderen Anzeigen, im Reklamentheil 50 Pf. 
ortkich fur den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Anzeigentheil: Albert Broſchek 
in Oraudenz. Druck und Verlag von Guſtav Röthe's Buchdruckeret in Graudenz. 


Grief⸗Adreſſe: „An den Geſelligen, Graudenz.“ Telegr.⸗Adr.: „Geſellige, Graudenz.“ 


— 2 kT. 


Beſtellungen 


auf das ſoeben begonnene dritte Vierteljahr des „Geſelligen“ 
fur 1893 werden von allen kaiſerlichen Poſtanſtalten, ſowie 
von den Landbriefträgern entgegengenommen. 

Der „Geſellige“ koſtet 1,80 Mark, wenn man ihn von 
dem Poſtamt ſelbſt abholen läßt, — 2,20 Mark, wenn er 
durch den Briefträger ins Haus gebracht wird. 

Wer von den neuhinzutretenden Abonnenten die zur Zeit 
der Beſtellung bereits erſchienenen Nummern des neuen 
Quartals von der Poſt nachgeliefert haben will, hat an die 
Poſt dafür 10 Pfg. beſonders zu entrichten. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang der 
Erzählung „Der Erbe von Nemerow“ von B. von der 
Lancken unentgeltlich nachgeliefert, wenn ſie ſich, am ein⸗ 
fachſten durch Poſtkarte, an uns wenden. 

Expedition des Geſelligen. 


Vom Reichstage. 
2. Sitzung am 5. Juli. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſidiums, zu⸗ 
nächſt des erſten Präſidenten; dieſelbe erfolgt durch Zettelwahl. 
Es werden abgegeben 319 Stimmzettel, davon 310 auf den 
Namen von Levetzow lautend, außerdem einige zerſplittert, 
2. Ag Stimmzettel auf den Namen Ahlwardt. (Große 


9 

Abg. v. Levetzow übernimmt das Präfldium mit folgenden 
Worten: „Meine Herren! Ich nehme die Wahl zum Präſidenten 
des Reichstages für die geſchäftsordnungsmäßige Dauer dankbar 
= um ſo dankbarer, als fie mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden 

ehcheit erfolgt iſt. (Beifall.) Ich will mich redlich bemühen, 
die Pflichten des Amtes zu erfüllen; die Fehler, die ich ſicherlich 
machen werde (Heiterkeit), darf ich mit Unerfahrenheit nicht mehr 
entſchuldigen, um fo mehr bitte ich Sie, mir Ihre wohlwollende 
erſtützung und Nachſicht zu gewähren. Halten Sie mich bitte 
für das, was ich vor allen Dingen ſein möchte, für einen auf: 
richtigen, unparteiiſchen und unabhängigen Mann (Beifall), der 
beſtrebt ſein wird, auch an dieſer Stelle dem Vaterlande nach 
ſeinen ſchwachen Kräften zu dienen. Nehmen Sie vorlieb mit 
mir fo, wie ich war, wie ich bin, und — ich muß wohl jagen leider 
— bleiben werde. (Heiterkeit und lebhafter Beifall.) 

Präſident v. Levetzow übernimmt darauf den Borfitz und 
ſpricht dem Alterspräſtdenten Dieden den Dank des Hanſes für 
ſeine Mühewaltung aus. (Das Haus erhebt ſich.) 

Das Haus ſchreitet nunmehr zur Wahl des erſten Vice⸗ 
gräfidenten. 

Abgegeben wurden 813 Stimmzettel; davon 300 auf den 
Namen des Freiherrn von Buol-Berenberg (Centr.), außerdem 4 
b. Heereman, je 1 Fritzen, Lieber, Ahlwardt, Graf Hompeſch und 
5 unbeſchrieben. 

Abg. Frhr. v. Buol⸗ Berenberg: Meine Herren, die Wahl 
ehrt mich ſehr; indeß ich um Ihre freundliche Unterſtützung bitte, 
nehme ich die Wahl mit Dank an. 

Bei der nun folgenden Wahl des zweiten Bizepräfidenten 
werden insgeſammt abgegeben: 285 Stimmen, davon 226 auf den 
Namen des nationalliberalen Abg. Dr. Bürklin, weitere 15 zer⸗ 
ſplitterten ſich, 44 Zettel ſind unbeſchrieben. 

Abg. Dr. Bürklin nimmt die Wahl mit Dank an. 

Zu Schriftführern werden auf Vorſchlag des Abgeordneten 
Dr. von Bennigſen durch Zuruf gewählt die Abgeordneten 
Merbach, Kropatſchek, v. Holleffer, Braun, Krebs, Pieſchel, Dr. 
Hermes, v. Cegielsti. 

Freitag ſteht die Militärvorlage auf der Tagesordnung. 


Die „neue“ Militär⸗Vorlage 
welche dem Reichstage vom Bundesrathe zugegangen iſt, be⸗ 
ſtimmt im Weſentlichen Folgendes: | 

Die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres 
an Gemeinen, Gefreiten und Obergefreiten wird für 
die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 31. März 1899 auf 479 229 
Mann als Jahres-⸗Durchſchnittsſtärke feſtgeſtellt. An derſelben 
find die Bundesſtaaten mit eigener Militärverwaltung nach Maß⸗ 
gabe der Bevölkerungsziffer betheiligt. Die Ein jährig⸗Frei⸗ 
willig enkommen auf die Friedenspräſenzſtärkenicht in Anrechnung 
Die Stellen der Unteroffiziere unterliegen in gleicher Weiſe 
wie die der Offiziere, Aerzte und Beamten der Feſtſtellung durch 
den Reichshaushyaltsetat. In offenen Unteroffizierſtellen 
dürfen Gemeine nicht verpflegt werden. 

Vom 1. Oktober 1893 ab werden die Jufanterie in 538 
Bataillone und 173 Halbbataillone, die Kavallerie in 465 Eskadrous, 
die Feldartillerie in 494 Batterien, die Fußartillerie in 37 Bataillone, 
die Pioniere in 23 Bataillone, die Eiſenbahntruppen in Bataillone, 
der Train in 21 Bataillone for mirt. 

Für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1899 
5 bezüglich der Dienſtpflicht folgende Beſtimmungen in 

raft: 

Während der Dauer der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere ſind 
die Mannſchaften der Kavallerie und der reitenden Feldartillerie 
die erſten drei, alle übrigen Mannſchaften die erſten zwei Jahre 
um ununterbrochenen Dienſt bei den Fahnen verpflichtet. Im 
Falle nothwendiger Verſtärkungen können auf Anordnung des 
Kaiſers die nach der Beſtimmung des erſten Abſatzes zu entlaſſenden 
Mannſchaften im aktiven Dienſt zurückbehalten werden. 
Eine ſolche Zurückbehaltung zählt für eine Uebung. 

Mannſchaften, welche nach einer zweijährigen aktiven Dienſt⸗ 
eit entlaſſen worden ſind, kann im erſten Jahre nach ihrer Ent⸗ 
aſſung die Erlaubniß zur Auswanderung auch in der Zeit, in 
. fie zum aktiven Dienſt nicht einberufen find, verweigert 
werden. 

Mannſchaften der Kavallerie und der reitenden Feld⸗ 
artillerie, welche im ſtehenden Heere drei Jahre aktiv gedient 
Haben, dienen in der Landwehr erſten Aufgebots nur drei Jahre. 

Eine Vergleichung der neuen Militärvorlage mit 
dem urſprünglichen Geſetzentwurf ergiebt folgende Aenderungen 
in perſonelier und finanzieller Beziehung: 
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Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen 


1) Minderanſatz der Friedeuspräſenzſtärke um 12839. Ge: 
meine, unter gleichzeitigem Fortfall von 945 Unteroffizieren. Die 
zukünftige Friedenspräſenzſtärke beträgt ſomit anſtatt 492068 nur 
479229 Gemeine, der Zugang an Unteroffizieren anſtatt 11857 
nur 10 912, die Geſammtſtärke des Heeres — einſchließlich der 
Unteroffiziere — anſtatt 570877 nur 557 093 Mann. 2) Die ſich 
außerdem ergebenden Abſtriche beziffern ſich auf 345 Offiziere, 
6 Militärärzte, 8 Beamte und 3036 Dienſtpferde. 3) In Folge 
dieſes Minderanſatzes der Heeresſtärke ſind a) geſtrichen worden: 
Kavallerie: 1 Regiment zu 3 Eskadrons (Bayern), 9 Reſerve— 
Stamm⸗Eskadrons (8 preußiſche, 1 ſächſiſche); Pioniere: 1 
Bataillonsſtab und 1 Kompagnie (Bayern); Train: die Be⸗ 
ſpannungsabtheilungen für die Fußartillerie; b) Verminderungen 
an den Etatsſtärken ins Auge gefaßt, die ſich auf alle Waffen 
erſtrecken und gleichzeitig eine erhebliche Herabſetzung des zeitigen 
Standes der Oekonomiehandwerker in ſich ſchließen. Der dauernde 
Rekrutenmehrbedarf, welcher für die urſprüngliche Vorlage mit 
60000 Mann errechnet war, beträgt nach vorſtehendem nur rund 
54000 Mann oder 6000 Mann weniger. 

In finanzieller Beziehung beanſprucht der neue Geſetzentwurf 
bei den fortdauernden Ausgaben 9100000 Mk., bei den einmaligen 
Ausgaben rund 8.000 000 Mark weniger, ſo daß ſich die fort⸗ 
dauernden Ausgaben anſtatt auf 94000000 Mark auf nur 
54 900000 Mark, die einmaligen Ausgaben anſtatt auf rund 
67800000 Mark auf nur 59940000 Mark belaufen. Auch iſt es 
möglich geweſen, eine Erleichterung durch Exhöhung der in dieſen 
Ausgaben enthaltenen, für ſpäter vorbehaltenen Beträge zu 
zu ſchaffen. Bei den fortdauernden Ausgaben find dementſprecheud 
für ſpäter vorbehalten anſtatt 7600000 Mk. 10600000 Mk., bei 
den einmaligen Ausgaben desgleichen anſtatt 6000000 Mark 
12000000 Mk., ſo daß zunächſt bei den fortdauernden Ausgaben 
nur 44 300000 Mk. gegen bisher 56 400 000 Mk., bei den ein⸗ 
maligen Ausgaben nur 48050000 Mk. gegen bisher 61 800 000 Mk. 
zur Anforderung gelangen. 


Die der Militärvorlage beigegebene Begründung umfaßt 
nur vier gedruckte Seiten und bewegt ſich in dem Gedanken⸗ 
gang der ſchriftlichen und mündlichen Begründung der Militär⸗ 
vorlage im vorigen Reichstage. 

Wir entnehmen den Anlagen zum Geſetzentwurf nur 
Folgendes zum beſſeren Verſtändniß der am Freitag be⸗ 
ginnenden Berathungen: 

Hat man ſich von der Nothwendigkeit der Aenderung unſerer 
Heeresorganiſation, wie ſie geplant iſt, überzeugt, dann kann mit 
Ausführung derſelben nicht gezögert werden, und zwar um ſo we— 
niger, als ein Apriltermin aus militäriſch⸗techniſchen Gründen zu 
einer derartigen grundlegenden Aenderung der geſammten Heeres- 
organiſation ſich nicht eignet und eine in ihren Folgen nicht zu 
ee Verlängerung der Uebergangszeit zur Folge haben 
müßte. 

Die Erhöhung der Kapitulantenlöhnung und die Einführung 
eines Kapitulationshandgeldes werdeu die Deckung des neu hinzu: 
tretenden Bedarfs an Unteroffizieren beſchleunigen. 

Tritt die neue Organisation am 1. Oktober 1893 ein, jo kann 


die Verſtärkung des Heeres mit der regelmäßigen, ſchon unter Zu⸗ 


grundelegung der verkürzten Dienſtzeit bemeſſenen Rekrutenein— 
ſtellung 1893 erfolgen und die Durchführung der verkürzten Dienſt⸗ 
zeit mit der regelmäßigen Rekruteneinſtellung 1894 vollzogen fein. 
Die Zahl der im Herbſt 1893 nach zweijähriger Dienſtzeit zu ent⸗ 
laſſenden Mannſchaften wird gegen bisher nicht eingeſchränkt werden. 

Nach dem Ergebniß des diesjährigen Muſterungsge⸗ 
ſchäfts, bei welchem zum erſten Male alle nach den jetzt 
giltigen Beſtimmungen wirklich Dienſttauglichen zur Einſtellung 
in den aktiven Dienſt vorgemuſtert worden find, beläuft ſich dieſer 
Ueberſchuß auf 90000 bis 100000 Mann. Es iſt deshalb 
weder erforderlich, in den an die Dienſttauglichkeit zu ſtellenden 
Anforderungen herabzugehen, noch wird beabfichtigt, an den be— 
ſtehenden Beſtimmungen hinſichtlich der Befreiung vom aktiven 
Dienſt in Folge bürgerlicher Verhältniſſe etwas zu ändern. Bei 
einem zukünftigen Rekrutenbedarf (ausſchließlich Nacherſatz) von 
rund 228 500 Mann wird Deutſchland mithin unter Zurechnung 
von 9000 Einjährig⸗Freiwilligen in 24 Jahrgängen in Bezug auf 
die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften nach Abzug von 25 Proz. 
Ausfall mit rund 4300000 Mann Frankreich um ein geringes 
überflügeln, hinter Rußland aber nicht mehr erheblich zurückbleiben. 

Derjenige Staat, welcher in den einzelnen Jahrgängen die 
Ueberlegenheit der Zahl beſitzt, kann mit einer verhältnißmäßig 


jungen Armee in den entſcheidenden Kampf eintreten; der Gegner 


muß, um die numeriſche Gleichheit möglichſt herzuſtellen, von 
Anfang an auf erheblich ältere Jahrgänge zurückgreifen. In 
dieſer Lage befinden wir uns gegenwärtig. Welche Bedeutung 
aber die durch den Geſetzentwurf bezweckte Verſtärkung der ein— 
zelnen Jahrgänge auf die Verjüngung der mobilen Armee und 
die damit in Verbindung ſtehende Schonung der älteren 
Jahrgänge hat, wird am beſten dadurch gekennzeichnet, daß 
anſtatt früherer 7 Jahre zukünftig nur 6 Jahrgänge, ſtatt früher 
12, zukügftig nur 10, ſtatt 16 nur 13, ſtatt 20 nur 16, ſtatt 24 
nur 19½ für dieſelben Zwecke ausreichen werden. 

Die Ausbildung der Erſatzreſerviſten im heutigen 
Sinne, welche beizubehalten bei gleichzeitiger Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit zur Unmöglichkeit wird, kommt in Fort fall; 
die Einrichtung als ſolche und die Uebungs pflicht bleiben 
beſtehen, da die Nothwendigkeit vorliegt, körperlich minderwerthige 
Mannſchaften in einigen Spezialzweigen — z. B. Verwaltungs⸗ 
und Krankendienſt — in beſchränktem Umfange auszubilden. 

Zur Durchführung der Heeresverſtärkung bedarf es eines 
Nachtragsetats, durch welchen ſowohl die durch die 
Militärvorlage bedingten Aenderungen des Ausgabeetats wie 
die erforderliche Erhöhung der Matrikularbeiträge feſtgeſtellt 
werden. Dieſer Nachtragsetat ſoll, wie man uns aus Berlin 
mittheilt, eingebracht werden, ſobald die Aunahme der Militär⸗ 
vorlage feſtſteht. Selbſt wenn man ihn durch die Budget⸗ 
kommiſſion gehen laſſen will, wird die Erledigung ſich un⸗ 
mittelbar an den Abſchluß der Verhandlungen über die 


Militärvorlage anreihen laſſen. 


Die Freiſinnige Vereinigung will — wle es heißt, 
den früheren Antrag Bennigſen wieder hervorholen. Der 
Antrag Bennigſen, welcher unmittelbar vor der Auflsjung 
als Antrag des Prinzen Carolath erſchien, ſorgte für eine 
beſchränkte geſetzliche Feſtlegung der Dieuſtzeit, indem er 
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beſtimmt, daß die zweijährige Dienſtzeit ſortdauern jolk 
lo lange die neue Friedenspräſenzſtärke nicht vermindert wirds 
Diejenigen Mitglieder der polniſchen Fraktion, welche 
bisher als die Leiter derſelben galten, äußern ſich durchaus 
zuverſichtlich wegen der Mitwirkung der Polen bei der Bildun 
einer Mehrheit für die Militär⸗Vorlage. So weiß W 
die „Nationalztg.“ aus parlamentariſchen Kreiſen zu berichten 


Aufruhr in Paris. 

Unter dem Feldgeſchrei „Hoch die Anarchie, hoch die 
Kommune!“ hat der Pöbel der Zweimillionenſtadt an der 
Seine den Kampf der Studenten ums Feigenblatt weiter 
geführt, ganz Frankreich in Erregung geſetzt und die Regie⸗ 
rung zum Wanken gebracht. Ein merkwürdiges e 
das Frankreich der Welt heute bietet: Miniſterpräſident u 
Polizeipräfekt in Unterhandlungen wie von Macht zu Mache 
mit demonſtrirenden Studenten und radauluſtigen „Lumpen⸗ 
proletariern“! Der um ſeine Stelle beängſtigte Miniſter⸗ 
präſident ohne ein Wort des Tadels (als im Parlament die 
Schutzleute Banditen geſchimpft werden) für das Geſindel, das 
in Straßenkundgebungen roheſter Art für Dirnen und ihre 
Genner eintritt! Und heute ſieht man das Miniſterium 
Dupuy, wie vor einem Jahre das „Kabinet der Schwäch⸗ 
linge“ vor den ſtreikenden Bergleuten von Carmaux, kapitu⸗ 
lirend vor der Pariſer Arbeiterſchaft. Hat es doch aus 
Furcht vor Tumulten, die zu unterdrücken es ſich zu ſchwach 
fühlt, die geſetzlich nothwendige und für Donnerstag auch 
geplante Schließung der ungeſetzlich beſtehenden Arbeiter⸗ 
börſe aufgegeben! 

Am Dienstag haben die Ausſchreitungen ihren Charakter 
geändert. Es ſind nicht mehr erregte Studenten, welche die 
Kundgebungen veranſtalten, ſondern die Pariſer Arbeiter- 
ſchaft im Hintertreffen, die unter dem Druck der damals noch 
angedrohten Schließung der Arbeiterbörſe Straßenunruhen 
wünſchen, und der Mob im Vordertreffen. Die Studenten 
haben deshalb zwei Aufrufe erlaſſen, deren einer zur Ruhe 
mahnt und vor angeblichen Lockſpitzeln warnt, während es 
im andern heißt: „Unſere Sache hat geſiegt. Vagabonden 
drängen ſich unter uns, um uns bloßzuſtellen. Studenten! 
Augen auf! Gebt der Mordpolizei keinen Anlaß zu neuen 
Metzeleien!“ 

Den erſten größeren Zuſammenſtoß gab es am Dienſtag 
Abends vor der Charitee. Um 5½ Uhr, als bereits die 
Menge vor dem Hoſpital zu weichen begann, machten 100 
Mann der Centralbrigade, der Reſerve der Schutzmannſchaßt 
für Straßenaufläufe, mit gezücktem Säbel einen Sturmangriff 
auf die Abziehenden und klemmten ſie in die enge Jacobſtraße 
ein. 
und Kinder zuſammen, während die Polizeileute mit 
dem Säbel auf ſie einhieben. Das Schauſpiel war ein ſo 
grauenhaftes, daß ſelbſt die Aerzte, Krankenpfleger und 
Krankenpflegerinnen der Charitee gegen die Schutz⸗ 
leute Partei ergriffen und Steine, Teller und Flaſchen auß 
ihre Köpfe warfen. Von jetzt an nahm der Tumult den 
Charakter des regelrechten Straßenkampfes an. Der 
Pöbel zerbrach ſämmtliche Laternen der Gegend, ſo da 
bei Beginn der Nacht tiefe Dunkelheit herrſchte und die Polizet 
von Fackelträgern ſich begleiten laſſen mußte. An vielen 
Stellen wurde nach allen Regeln der Ueberlieferung aus 
umgeworfenen Wagen, aus geraubten Bierhaustiſchen und 
Stühlen, aus Balken und Pflaſterſteinen Barrikaden auf⸗ 
gebaut, gegen welche die Polizei nichts ausrichten konnte. 
Um 10 Uhr Abends telephonirte deshalb der Polizeipräſekt 
an das verſammelte Miniſterium, die Meuterei nehme über⸗ 
hand, er ſei nicht mehr Herr der Lage. Sofort erging 
an die Garniſonen in Vincennes, Verſailles, Fontaine⸗ 
blau und Compiegne Befehl, Abtheilungen, nament⸗ 
lich Kavallerie, nach Paris zu ſchicken. Im 
Morgengrauen trafen die erſten Provinzialtruppen ein. 
Inzwiſchen hatten die Pariſer Küraſſiere eine Barrikade 
nach der anderen eingenommen. Die oberſten Beamten der 
Polizei waren an der Seite der befehligenden Offiziere, um 
die geſetzlichen Aufforderungen an die Banden vorzulefen, ehe 
die Reiterei angriff. So oft ſie dies thaten, wurden ſie aus 
der Menge mit Rev olvern beſchoſſen, welche die Strolche 
ſich aus einem geplünderten Waffenlager beſchafft hatten, 
und mit Steinen und Eiſen beworfen. Aus einer Schuhfabrik 
fielen Schüſſe auf den Polizeioffizier Clement, der in Folge 
deſſen mit Polizeiagenten das Haus ſtürmte und vier Arbeiter 
verhaftete. Vor den Reiterangriffen hielten die Banden 
nirgendwo Stand, und dem iſt es zuzuſchreiben, daß es zu 
keinem Gemetzel kam. Dennoch wurden gegen 60 Civiliſten 
und etwa 40 Poliziſten und Soldaten verwundet. Das 
Gerücht ſpricht von fünf todten Poliziſten, doch iſt darüber 
noch keine Gewißheit zu erlangen. 

An weniger von den Schwadronen geſchützten Stellen 
ließ der Janhagel feine barbariſche Verwüſtungswuth 
an allem Erreichbaren aus. Unter jubelndem Brüllen: „Hoch 
die Anarchie, hoch die Kommune!“ wurden Kioske, Straßen⸗ 
bänke, Boulevardbäume u. dgl. zuſammengeſchleppt und an⸗ 
gezündet. Omnibuſſe und Droſchken wurden geraubt, 
auf die Scheiterhaufen gewälzt und mitverbrannt. Am Platze 
Maubert hackten die Meuterer das Holzpflaſter auß 
häuften Hobelſpähne und Bauzaunpfähle an, begofien ſie 
mit Petroleum und zündeten ſie an. Die Flammen loderten 
hoch auf, bis die von der Schutzmannſchaft geſchützte Dampf⸗ 
ſpritze heranraſſelte und den Brand löſchte. Doch kaum 
war dies geſchehen, jo lammte ein ähnliches Feuer weiterhin 
auf dem Boulevard auf. Run wurde der Boulevard Saint 


Dort ſtürzten in Haufen Männer, Greiſe, Weiber 
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Michel an von Reiterabtheilungen deſetzt. In tiefe Dunkel⸗ 
heit gehüllt lag die Straße da. Nur rothe Flammenſäulen 
ſah man im Hintergrunde, in deren Scheine Helme und Waffen 
glitzerten. Die Küraſſiere galoppirten auf der ganzen Straßenbreite 
und den Bürgerſteigen dahin und hieben nieder, was in ihr Bereich 
kam. Aus den Fenſtern der Bürgerhäuſer ertönten Bravorufe, 
aus anderen fielen Revolverſchüſſe. Sofort wurden dieſe 
Häuſer dann geſtürmt, wobei viele harmloſe Leute niederge⸗ 
hauen wurden. Ein Huſarenrittmeiſter in Zivil wurde bei⸗ 
nahe todtgeſchlagen. Auch viele Berichterſtatter von Zeitungen 
wurden verwundet. Ein Schriſtſteller Edinger, den die Poli⸗ 
ziſten angriffen, ſchoß mit feinem Revolver einen Sergeanten 
nieder. Ein neunzähriges Kind wurde erſchoſſen. Erſt gegen 
3 Uhr Morgens war die Ruhe einigermaßen hergeſtellt. 

Am Mittwoch ſah das Pariſer Studenten⸗Viertel aus 
wie eine erſtürmte und geplünderte Stadt. Eifrig ließ die 
Polizei an der Wegräumung der Trümmer arbeiten. Die 
Thore vou Paris werden unausgeſetzt bewacht, um nöthigenfalls 
die Arbeiter der Banumeile zu verhindern, in die Stadt zu 
konnen und gemeinſame Sache mit den Aufrührern zu machen. 
Den ganzen Tag über hatte die Polizei in ſtarken Regen⸗ 
ſchauern gute Verbündete. Trotzdem hatte die berittene 
Garde ſtramm zu thun, um Zuſammenrottungen zu verhindern. 
Eruſtere Zuſammenſtöße find nicht weiter vorgekommen, doch 
fürchtete man für die Nacht. 16000 Mann Kavallerie 
hielten deshalb am Mittwoch Abend unter dem perſönlichen 
Befehl des Gouverneurs General Sauſſier die bedrohten 
Straßen beſetzt. 

In der Deputirtenkammer kamen am Mittwoch vor 
überfüllten Tribünen die Tumulte nochmals zur Sprache. 
Schutzleute und Polizeioſſiziere wurden von den radikalen Ab: 
geordneten wieder Meuchetmöcder und Banditen genannt, und 
der Miniſterpräſident meinte, daß es unter den Tumultuanten 
auch viele Fremde gebe, mit denen man unbarmherzig Kehr⸗ 
aus machen würde. 

Der Pariſer Gemeinderath bewilligte am Mittwoch den 
nhabern der verbrannten oder geplünderten Kioske eine Unter: 
ützung von 2000 Franken und ſandte auch eine Abordnung 

an den Miniſter des Innern, um die Entlaſſung des Polizei⸗ 
Präfekten Lozé zu fordern. 

Von den verhafteten 120 Demonſtranten, darunter nur 
5 Eindenten, find bereus eine ganze Anzahl zu Gefängniß⸗ 
ſtraſen von 3 Tagen bis 3 Monaten verurtheilt. 


— — 


Berlin, 5. Juli. 


— Der Statthalter der Reichslande, Fürſt zu 
Hohenlohe, und deſſen Sohn, Reichstagsabgeordneter Prinz 
Alexander zu Hohenlohe, nahmen geſtern an der kaiſerlichen 
Frühſtückstafel theil. 

Wie die „Poſt“ hört, ſprach ſich der Kaiſer gegenüber dem 
Statthalter ſehr befriedigt über den Ausfall der Wahlen in 
Elſaß⸗Lothringen aus. 

— Das Ausfuhrverbot für Streu⸗ und Futter: 
mittel wird im „Reichsgeſetzblatt“ vom 4. Juli veröffentlicht 
und tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. Das 
Verbot lautet wie folgt: 

8 1. Die Ausfuhr von Heu, friſchen und getrockneten 
Futterkräutern, Stroh und Häckſel wirdüber ſämmtliche 
Grenzen gegen das Ausland bis auf weiteres verboten. 

82. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, Aus nahmen von 
dieſem Verbot zu geſtatten und etwa erforderliche Kontroll⸗ 
maßregeln zu treffen. 

In den badiſchen Grenzbezirken hat das Verbot 

oße Beſtürzung hervorgerufen, weil die badiſche Landwirth⸗ 
ſchaft in den Grenzbezirken große Kundſchaft in der Schweiz 
beſitzt und nun fürchten muß, durch das Ausfuhrverbot dieſe 

Kundſchaft zu verlieren. Die badiſchen Abgeordneten ſetzen 

nun alle Hebel in Bewegung, um für dieſe Grenzbezirke eine 

Aufhebung des Ausfuhrverbots zu erlangen. 

— Von 994 vom Bunde der Landwirthe verſandten 
Fragebogen ſind bis jetzt 194 zurückgekommen. 61 derſelben 
ſprechen von Futternoth (Poſen: Futternoth in der 
Provinz allgemein), 77 von Futtermangel, 56 halten eine 
Beſſerung durch Regen für möglich. 

— Von verſchiedenen Seiten iſt der Gedanke angeregt 
worden, ob es nicht angebracht ſei, mit Rückſicht auf die 
Futternoth den landwirthſchaftlichen Brennereien auf 
geſetzgeberiſchem oder Verwaltungswege den Sommerbetrieb 
unter Maisverarbeitung zu geſtatten. Um Werth oder 
Unwerth dieſer Maßregel feſtzuſtellen, hat ſich der Vorſtand 
des Bundes der Landwirthe an den „Verein der 
Spiritusfabrikanten in Deutſchland“ gewandt und 
von dieſem ein Gutachten erhalten, welches zu ſolgendem 
ablehnenden Schluſſe kommt: 

1) Bei der jetzigen Lage des Spritusmarktes iſt das Mais⸗ 
brennen an und für ſich unrentabel; es würde durch den zu 
erwartenden Rückgang der Spirituspreiſe noch koſtſpieliger werden 
und würde namentlich die Preiſe für Spiritus auf längere Zeit 
ungünſtig beeinfluſſen; es iſt dies um ſo mehr zu vermeiden, 
als auch dann — bei einer möglicherweiſe geringen Körnerernte 
— der Vortheil der bevorſtehenden günſtigen Breunereikampagne 
verloren ginge. 

2) Auch das land wirthſchaftliche Intereſſe ſteht der Mais⸗ 
verarbeitung entgegen; der Brennereibetrieb zerſtört Futter⸗ 
werthe; zur Erzielung der gleichen Futtermenge wäre daher ein 
größerer Maisbedarf erforderlich oder eine Steigerung der Mais⸗ 
preiſe oder der Preiſe der anderen Futtermittel wäre die Folge. 

3) Die geſetzlichen Hinderniſſe würden wahrſcheinlich nur 
im Wege der Geſetzgebung zu beſeitigen ſein; dies würde ein 
Aufrollen der Branntweinſtenerfrage veranlaſſen, was nicht er: 
wünſcht ſein kann. z 

— Ueber Maßregeln zur Bekämpfung der Futter 
und Streunoth hat der Landwirthſchaftsminiſter ein Rund⸗ 
ſchreiben an die land wirthſchaftlichen Centralvereine 
Er. in welchem er u. a. möglichſt zweckmäßige Ausnutzung 

r vorhandenen Futter⸗ und Streumittel, und Ankauf von 

Erſatzſtoffen auf genoſſen ſchaftlichem Wege empfiehlt. 

Ueberhaupt, meint der Miniſter, ſei es nothwendig, daß der Land⸗ 

wirth nicht immer blos auf die Staatshilfe vertraue, ſondern 

auch zur Selbſthilfe geleitet und erzogen werde. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Nach⸗ 
dem ein Einverſtändniß mit der ſpaniſchen Regierung über 
eine Verlängerung des handelspolitiſchen Proviſo⸗ 
riums leider nicht zu Stande gekommen iſt, unterliegen die 
ſpauiſchen Produkte ſeit dem 1. Juli bei der Einfuhr 
nach Deutſchland dem deutſchen Generaltarif. Die Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß eines Handelsvertrages 
event. eines vorläufigen Uebereinkommens werden fortgeſetzt. 

— Bei dem Reichskanzleramte ſoll die Erhebung einer 
Reichsſteuer auf Eiſenbahn⸗Fahrkarten in Anregung 

acht fein. Der Plan geht angeblich dahin, auf alle inner⸗ 

15 des Deutſchen Reiches zur Ausgabe gelangenden Fahr⸗ 
rten und Fahrſchein⸗Hefte eine Steuer bis zu etwa 1 Pro⸗ 


zeut des einfachen Fahrpreiſes — jedoch wenigſten 5 und 
höchſtens 50 Pf. — zu erheben. Militärfahrkarten follen 
ſteuerfrei ſein. Daß eine ſolche Steuer alljährlich eine recht 
bedeutende Summe einbringen würde, erhellt aus der Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen aus dem Perſonenverkehre auf den 


dentſchen Bahnen. 


— Das Centrum hat im Reichstage einen Antrag auf 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes eingebracht. 


— Die Centrumsfraktion hat in den Vorſtand Graf 
Hompeſch als Vorſitzenden und Domkapitular Reindl als deſſen 
Stellvertreter gewählt. 


— Ein Antrag der freiſinnigen Volkspartei ver⸗ 
langt die Aufhebung der Zölle auf Futtermittel bis Ende 
Mai 1894. Die Mitglieder der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung haben den Antrag nicht unterſchrieben, weil er ohne 
ihr Vorwiſſen eingebracht worden war. 

— In der „Kreuzztg.“ iſt zu leſen: Der Reichstags ⸗Abge⸗ 
ordnete Graf Bismarck trat im Laufe der erſten Reichstagsſitzung 
zu den Mitgliedern des Bundes raths, ſoweit fie den — — 
Staat vertreten, in keine perſönlichen Beziehungen. Vom Bundes⸗ 
rathstiſch erhob ſich nur der bayriſche Geſandte, Graf Lerchenfeld, 
von ſeinem Sitz, begab ſich zum Grafen Bismarck und tauſchte 
Begrüßungsworte mit ihm aus. 


— Einen cigenthümlihen Einblick in gewiſſe Seelen⸗ 
* gewährt folgende Begebenheit. Ahlwardt befand 
ich vor einigen Tagen in Swinemünde und trank dor: 
wie andere gewöhnliche Sterbliche feinen Kaffee. Von dieſem 
weltgeſchichtlichen Ereigniß giebt nun ein Schriftſtück bedeut⸗ 
ſame Kunde, welches folgendermaßen lautet: 

„Swinemünde, 25. Juni 1893. Herrn Oberkellner 
Anton Kryzanki, z. 3. Swinemünde, beſcheinige ich, daß 
derſelbe heute den Reichstagsabgeordneten Rektor Ahlwardt⸗ 
Berlin bedient und die Taſſe desſelben, aus welcher derſelbe 
ſeinen Kaffee getrunken, zum Andenken an den heutigen 
Tag behalten hat. Rens, erſter Borſitzender des deutſch⸗ 
fozialen Landes verbandes von Pommern. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 6. Juli. 


— Die Weichſel fällt bei Zawichoſt weiter, bei 
Warſchau iſt dagegen das Waſſer geſtern von 1,60 auf 
2,90, heute auf 3,05 Meter geſtiegen. Hier betrug heute 
der Waſſerſtand 1,06 Meter. 


— Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königs⸗ 
berg ſchildert in ſeinem Bericht das Jahr 1892 als ein für 
den Königsberger Handel außerordentlich trübes, auch 
in den fünf erſten Monaten des Jahres 1893 ſei keine 
Beſſerung eingetreten. Soll Königsbergs Handel wieder ge⸗ 
ſunden — heißt es in dem Bericht — ſo iſt vor allen Dingen 
der baldige Abſchluß des Handelsvertrages mit Ruß⸗ 
land und die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
bei der Getreideausſuhr erforderlich und daneben die Beſeiti⸗ 
gung der Getreideſtaffeltarife höchſt erwünſcht. 

— Ueber merkwürdige Erfahrungen mit den katholiſchen 
deutſchen Koloniſten in Poſen auf den Gütern der Ans 
ſiedelungskommiſſion berichtet der Reichs bote: 

„Von allen Seiten hört man, daß die deutſch⸗katholiſchen 
Anſtedler durchweg den polniſchen Kandidaten ihre Stimmen 
gegeben haben, auch gegenüber von deutſchen Kandidaten, die 
von konſervativer Seite oder von dem Bund der Landwirthe 
aufgeſtellt waren. Aus eigener Erfahrung kann Schreiber dieſes 
beſtätigen, daß in der großen deutſch⸗katholiſchen Anſiedelung 
Biechowo, Kreis Wreſchen, auch nicht eine Stimme für den 
deutſchen Kandidaten abgegeben worden iſt. Wenn die dort 
ausſchließlich angeſiedelten Weſtfalen trotz der dem niederſächſtſchen 
Stamme eigenen Zähigkeit in noch nicht drei Jahren ihre deutſche 
Abſtammung ſo verleugnen konnten, wie wird es nach 30 
Jahren dort ausſehen, geſchweige denn in anderen deutſch⸗ 


katholiſchen Anſiedelungen. 

— [ſNordlands fahrt] Vom Bord des däniſchen 
Dampfers „Romnuy“ erhalten wir von einem der Graudenzer 
Herren, welche, wie wir bereits mitgetheilt haben, ſich der 
Reiſegeſellſchaft angeſchloſſen haben, einen kleinen Reiſebericht, 
dem wir folgendes entnehmen: 

Die Reiſe begann am 29. Juni Nachmittags 5 Uhr nach der 
Hitze des Tages mit einem erfriſchenden Regenſchauer und ſchweren 
Gewittern, welche uns mit mächtigen Donnerſchlägen bis gegen 
Hela begleiteten. Die See blieb indeſſen ruhig und friedlich und 
iſt es auch bis zu dieſem Augenblicke (2. Juli), der Einfahrt nach 
TChriſt ian ia, fo daß das gefürchtete Kattegatt und Skagerack 
keine Schrecken für die Reiſegeſellſchaft haben konnten. In Kopen⸗ 
hagen wurde noch Proviant gefaßt, und dann ging es an der 
idylliſch ſchönen Sundküſte (däntſche Seite) entlang. Mit großem 
Jutereſſe wurde der mächtige Schiffsverkehr betrachtet, und am 
Tage jedes Feuerſchiff, wie am Abend jedes Leuchtfeuer gebührend 
ſignaliſirt. Der aus verſchiedenen Ständen beſtehenden Reiſege⸗ 
ſellſchaft, unter welcher ſich außer acht Damen, Kaufleute, Aerzte, 
höhere Beamte, Militärs, Rentiers und Gutsbeſttzer befinden, 
merkt man es an, daß Alle das Beſtreben haben, dieſe Reiſe ſich 
zu einer wirklichen Erholungstour zu geſtalten, wozu nicht wenig 
die große Liebeunswürdigkeit des Unternehmers Herrn E. Schicht⸗ 
meyer⸗Danzig, wie des Schiffsperſonals, ſowie in erſter Linie 
die gegen alle anderen Reiſeunternehmungen nach dem Nordland 
geradezu geringen Reiſekoſten, ca. 300 Mark gegen 12—1400 Mk., 
das ihrige beitragen. Auch die Verpflegung an Bord iſt vorzüg⸗ 
lich und billig. Für 3 Mk. 36 Pfg. wird die ganze Verpflegung 
pro Tag außer Getränken geliefert und auch dieſe werden zu billi gen 
Preiſen abgegeben. Gutes Kopenhagener Bier 15 Pf., Porter 50 Pf. 
pro Flaſche, Weine in verſchiedenen Preislagen, guter däniſcher 
Korn 10 Pf., Cognac 10, 20 und 50 Pf. pro Glas und zwar 
wirkliches „Glas“ und kein Fingerhut. 

— Wie bereits berichtet, haben die Gebrüder Bukofzer zu 
Berlin in der Gemarkung Goſtoczyn im Kreiſe Tuchel begonnen, 
Braunkohlen zu fördern. Bei dieſen Arbeiten iſt man auch 
auf einen zur Porzellan⸗ und Glas fabrikation geeigneten 
Quarzſand geſtoßen. Eine in der Königlichen Porzellanmanu⸗ 
faktur zu Berlin vorgenommene Unterſuchung dieſes Sandes hat 
ergeben, daß derſelbe zur Herſtellung von weißem Porzellan 
geeignet iſt, und mit gleichem Vortheil zur Anfertigung von 
weißem Steingut und feinem Steinzeug d. h. für alle 
diejenigen Thonwaaren verwendet werden kann, für welche die 
Erzielung eines weißen fleckenloſen Scherbens erforderlich iſt. 

— Der kaufmänniſche Verein Marienburg beabſichtigt 
die Abſendung einer Petition an den Juſtizminiſter um Ber: 
legung des Landgerichts von Elbing nach Marienburg 
und hat auch die Magiſtrate der Städte innerhalb des Landgerichts⸗ 
bezirks zum Beitritt zur Petition aufgefordert. Begründet wird 
die Petition hauptſächlich dadurch, daß Elbing den jetzigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen nicht mehr entſpreche, da die Stadt am äußerſten 
Ende des Gerichtsbezirks liege, und nur durch großen Aufwand 
an Zeit und Geld rechtzeitig zu erreichen ſei, ja oftmals die ge⸗ 
ladenen Zeugen ꝛc. die Reiſe ſchon am Tage vorher antreten 
müſſen. Ebenſo verhält es ſich bei der Rückreiſe nach den Städten 
über Marienburg hinaus, wo die Züge, ſo z. B. nach Dt. Eylau, 
Biſchofswerder ꝛc., den Anſchluß nicht mehr erreichen, und man 
zur Wahrnehmung eines Termins in Elbing oftmals drei Tage 
unterwegs zubringen muß. Dieſes eben Geſagte treffe aber auch 
für die . der Geſchäfte bei der Strafkammer in 
Roſenberg zu, wo die Bewohner des ganzen nördlichen Winkels 


— 
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des Stuhmer Kreiſes immer 2 Tage zur Reiſe gebrauchen. Dieſem 
Uebel würde werden, wenn das Landgericht nach 
Marienburg, dem Mittelpunkt des Landgerichtsbezi und dem 

ngspunkt aller Etſenbahnlinien, verlegt werde. Hier würde 
jede Reiſe mit einem Tage abgemacht werden können. Der 
Magiſtrat Chriſtburg hat es abgelehnt, dieſer Petition 
beizutreten. 


— Am Sonnabend wird im Sommertheater zum erſten 
Male das luſtige Stück „Zwei glückliche Tage“, das überall große 
Lacherfolge erzielt hat, zur Aufführung kommen. 


— Der kommandirende General des 17. Armeekorps Lentze 
hat einen dreiwöchigen Urlaub angetreten. Die Vertretung des— 
ſelben führt der Divifions Kommandeur Generallieutenant 
v. Heiſter in Danzig. 

— Dem katholiſchen Pfarrer Mentzel in Danzig iſt der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe vertiehen worden. 

— Der Amtsrichter Specovius in Bialla iſt nach Biſchofs⸗ 
burg verſetzt. 

— Der Poſtinſpektor Völkuer in Poſen iſt zum Poſtdirektor 
ernannt. 

— Es dürfte wohl ſelten vorkommen, daß Schwalben im 
Eiſenbahnwagen ihr Neſt bauen, Eier legen und Junge aus— 
brüten. Zwiſchen dem Kieslager Dlugimoſt und Jablonowo 
verkehrt zweimal täglich ein Arbeitszug, welchem ein Güterwagen 
als ſogenannter Manuſchaftswagen angehängt iſt und in dieſem 
haben die Schwalben ihre Brutſtätte aufgeſchlagen. Sehr oft iſt 
eine der Schwalben nach Dlugimoſt oder nach Jablonowo im 
Wagen auf dem Neſt mitgefahren. Sobald der Zug in Dlugimoſt 
oder Jablonowo ankam, flogen die Schwalben heraus, um ſich 
ihre Nahrung zu ſuchen und kehrten wieder zurück, bevor der Zug 
abfuhr. Verſäumten fie einmal die Abfahrt, jo flogen fie wieder 
nach Strasburg zurück und erwarteten ſchou den Zug beim Eins 
fahren in den Bahnhof, um wieder ihre Brutſtätte aufzuſuchen. 


L Aus der Kulmer Stadtuiederung, 5. Juli Heute 
brannte das Wohnhaus und der Stall des Beſitzers Fiſch in 
Gr. Lunau nieder. Der größte Theil der Sachen konnte von den 
Nachbarn gerettet werden. 

Löbau, 4. Juli. Die hieſige Strafkammer hatte den Fiſch⸗ 
händler Anton Serodzinski in Biſchofswerder wegen Ge 
läfſigen Falſcheides zu 1 Monat Gefäugniß verurtheilt. Der 
Angeklagte hatte mit Hausgenoſſen einen Konflikt gehabt und die 
Ehefrau D. wegen Körperverletzung angezeigt. In der Ber- 
handlung gegen die Frau vor dem Schöffengericht Neumark 
leugnete er unter Eid, daß er die Frau D. zuerſt beſchimpft habe. 
Auf Borhalt des Vorſitzenden, ſagte er dann, er ſei ſehr aufgeregt 
geweſen und er wolle die Möglichkeit zugeben, daß er geſchimpft 
habe. Obwohl ſich nun Serodzinski unter Hinweis auf 8 163 
des Str.⸗G.⸗B. darauf berief, daß er die falſche Ausſage vor ders 
ſelben Behörde, vor der ſie abgegeben war, zurückgenommen habe, 
ehe eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet und bevor ein Rechts⸗ 
nachtheil für die Ehefrau D. aus der falſchen Ausſage entſtanden 
war, und daß deshalb Straffreiheit eintreten müſſe, erkaunte das 
Gericht auf Verurtheilung. Es ging hierbei von der Annahme 
aus, daß der Widerruf in poſitiver Weiſe erfolgen müſſe, um die 
Strafloſigkeit zu ſichern, während hier der Angeklagte nicht aus⸗ 
drücklich anerkannt habe, daß er die Unwahrheit ausgeſagt habe. 
— Die Reviſion behauptete nun, es komme gar nicht darauf 
an, ob der Widerruf ausdrücklich oder nur indirekt erfolge. Herr 
Reichsanwalt Galli bezeichnete die Annahme der Strafkammer 
als rechtsirrthümlich; es fei nicht nöthig, daß der Widerruf aus: 
drücklich erklärt werde, als Widerruf ſei vielmehr jede Erklärung 
anzuſehen, durch welche zum Ausdruck gebracht werde, daß die 
frühere Ausſage geändert wird. — Das Reichsgericht trat dieſen 
Ausführungen bei und gab damit eine zweifelsfreie Auslegung 
des Begriffes „Widerruf“. Es erkannte gleichzeitig auf Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten, da derſeibe zwar des fahrläſſigen 
Falſcheides für ſchuldig, aber gemäß 8 163 für ſtraflos zu er⸗ 
achten ſei. 

K Podgorz, 5. Zul. Im reichen Schmuck prangte heute 
unſere Stadt. Ueberall find Ehreupforten errichtet zu Ehren 
des Erzbiſchoßs von Stablewski. Seit undenkbarer Zeit 
hat ein Erzbiſchof unſern Ort nicht mehr beſucht. Nach⸗ 
mittags traf der Erzbiſchof, von 40 Reitern in kujawiſcher 
Tracht begleitet, in unſerm Orte ein, wurde beim Betreten des 
Weichbildes feierlichſt begrüßt und in Prozeſſion zum katholiſchen 
Gotteshauſe geleitet. Dort hielt er eine Anſprache. Heute Abend 
fand große Illumination ſtatt, auch Häuſer von Mitgliedern 
anderer Konfeſſionen prangten im Kerzenſchmuck. 


rt Karthaus, 5. Juli. In der vergangenen Nacht hatten 
wir hier ſtarken Froſt, der in den Gärten und ſelbſt in den 
Kartoffelpflanzen nicht unbeträchtlichen Schaden angerichtet hat. 

Chriſtburg, 5. Juli. Bei dem Beſitzer Preuß in Neu⸗ 
höferfare, welchem im vorigen Jahre ſein Gehöft mit Ausnahme 
des Wohnhauſes abbrannte, wurde in der vorigen Nacht verſucht, 
die Scheune in Brand zu ſtecken. Es waren einige Beſttzer 
aus der Nachbarſchaft zu ihm zu Beſuch gekommen, welche gegen 
12 Uhr den Heimweg antreten wollten. Kaum auf den Hof ge⸗ 
kommen, bemerkten ſie einen Lichtſchein in der Scheune und fanden, 
daß in der Scheune das verſtreut umherliegende Stroh und am 
Boden liegende Stangen brannten, auch hatte das Feuer ſchon 
die Wände zur Häckſelkammer ergriffen. Mit Hilfe der Nachbarn 
konnte das Feuer noch rechtzeitig gedämpft werden. 

Dirſchau, 5. Juli. Geſtern fand hier die Generalverſammlung 
der Zuckerfabrik Ließau ſtatt. Die e ee 
mit 609366 Mk. in Einnahme, mit 589648 Mk. in Ausgabe, 
ſonach mit einem Gewinn von 19718 Mk. Zu Mitgliedern des 
Aufſichtsraths wurden die Herren Rentier Johſt⸗Ließau, Guts⸗ 
beſitzer Herm. Grunau⸗Mielenz und Weichbrodt-Ließau, zu Mit⸗ 
gliedern der Direktion die Herren Fabrikdirektor a. D. Lengner⸗ 
Berlin und Kontroleur Krull⸗Dirſchau gewählt. Dem Vorſcklage 
des Aufſichtsraths, eine Dividende nicht zu zahlen, den Rein⸗ 
gewinn vielmehr zu Abſchreibungen zu verwenden, wurde Folge 
gegeben. Die Anleihe (zur Rübenbahn) im Betrage von 350 000 
Mark iſt zum Kurſe von 94 Prozent aufgenommen, bei einem 
Zinsfuß von 5 Prozent rückzahlbar innerhalb eines Zeitraums 
von 23 Jahren und zwar mit 110 Prozent, jedoch hat während 
der erſten drei Jahre eine Rückzahlung nicht zu erfolgen. Für 
10 Jahre übernehmen hierfür Direktion und Aufſichtsrath ſolidariſche 
Garantie. 


Elbing, 5. Juli. Die Firma Schichau iſt auf der Welt⸗ 
Ausſtellung in Chicago mit hervorragenden Erzeugniſſen ver⸗ 
treten. Ein amerikanisches Blatt ſagt darüber: „Urſprünglich 
ihren Ruf ihren vorzüglichen, für die erſten Seemächte der Erde 
gelieferten Kriegs⸗ und Torpedobooten verdankend, hat die rührige 
1 die Erfahrungen, welche ſie in jenem Fache für den Bau 

einer, aber kräftiger und vor Allem enorm ſicher und ruhig ar⸗ 
beitender Dampfmaſchinen geſammelt hat, nunmehr für die 
Elektrotechnik verwerthet und paradirt mit einer tauſendpferdigen 
Dreifach⸗Expanſionsmaſchine, welche für den Fachmann vielleicht 
das Ideal aller im Maſchinenpalaſt ausgeſtellten Dampfmaſchinen 
iſt. Die Schichau'ſche Maſchine, welche zum Antrieb eines 
Siemens'ſchen Zehntauſend⸗Lampen⸗Dynamoss dient, imponirt vor 
allem durch die Schnelligkeit ihres Laufes, der, 200 Umdrehungen 
pro Minute, noch kaum jemals von einem Dampf⸗Dynamo erreicht 
worden iſt. Es dürfte wenige Firmen geben, welche tauſend⸗ 
pferdige Dampfmaſchinen mit derartigen Tourenzahlen zu bauen 
verſtehen; es gehört dazu, ſoll nicht Alles der Gefahr des Zer⸗ 
ſpringens ansgeſetzt fein, das beſte Material, die ſorgfältigſte 
Arbeit von der Welt und — die Erfahrung von Jahrzehnten, 
über welche eben dieſe Firma verfügt.“ 

Heute wurde die Leiche eines etwa 40 jährigen Dienſt⸗ 
mädchens aus der Gegend von Braunsberg, das ſich mit ihrer 
N ſeit Kurzem hier aufhielt, im Haff gefunden. as 
Mädchen diente ſchon 15 Jahre bei derſelben Herrſchaft. Man 
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vermuthet, daß Selbſpnord vorliegt. In letzter 
Mädchen auch 300 Mark geſtohlen worden und 
des Selbſtmordes geweſen ſein. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 5. Juli. Oberförſter 
Kelbel⸗Jablonken iſt nach Klaushagen, Kreis Neuſtettin, verſetzt. 
— Kirchdorfe Marwalde iſt ein Raiffeiſenſcher Darlehns⸗ 
ktaſſen⸗Verein gegründet worden. Als Grundſtock hat der 
Provinzitalhilfsfonds 15000 Mk. gegen 3%, Prozent Zinſen und 
1 Prozent Amortifation vorgeſtreckt. Die Darlehen werden zu 
5 Prozent gegen Schuldſcheine abgegeben. Vorſitzender iſt Herr 
Pfarrer Stkowronski, Kaſſtrer Herr Organiſt Borowski⸗Marwalde; 
Vorſitzender des Aufſichtsrathes Herr Rittergutsbeſitzer Bartels⸗ 
Taulenſee. — Das Gut Warneien, bisher im Beſitz des Herrn 
Schröder, iſt für 69000 Mk. von Herrn Naſchinski⸗Buchwalde ge⸗ 
kauft worden. | 

Königsberg, 5. Jul. Ein Oberlazarethgehilfe hat 
ſich geſtern in ſeiner Wohnung vergiftet. Der Beweggrund 
der That tft unbekannt. 

Auf eine ſonderbare Idee iſt ein unweit unſerer Stadt wohn⸗ 
hafter Forſtbeamter verfallen. Derfelbe beſitzt nämlich eine ans 

ehnliche Zahl von Hühnern, die ſich im Garten und auf dem 
d dadurch unnütz bewieſen, daß ſie das Erdreich aufſcharrten 
und in Folge deſſen manche Pflanze und Frucht bloßlegten. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat er nun die Krallen der 
ühner mit handſchuhähnlichen Tuchſchuhen bekleiden 
aſſen und durch dieſe Einrichtung, die den Thieren keineswegs 
unangenehm zu ſein ſcheint, weſeutlichen Nutzen erzielt. 

Gumbinnen, 4. Juli. Ein ſehr ſelten vorkommendes Ju⸗ 
biläum, nämlich das fünfzigjährige Schriftſetzerjubiläum 
Konnte heute der ſchon ſeit mehr als 40 Jahren in der hieſigen 
Krauſeneck'ſchen Druckerei thätige Herr Nickel feiern. 

Ans dem Kreiſe Gumbinnen, 4. Juli. Als der 
Gutsbeſitzer Herr S. zu Datzen am Sonntag in einer Laube 
ſeines Parkes ſaß, wurde ſeine Aufmerkſamkeit plötzlich auf ein 
heftiges Vogelgeſchrei gelenkt. An einer unweit ſtehenden 


ſollen dem 
die Urfache 


Bauingruppe bemerkte er einen rothröckigen Würger, der eine 


den Baum erkletternde Katze laut ſchreiend mit Schnabel⸗ und 
Flügelhieben traktirte. Er war über die Kühnheit des Vogels 
erſtaunt und erfreut, als die Katze das Feld räumen mußte. Der 
Sieger ging nun zu einem im Baume befindlichen Neſte, und mit 
Erſtaunen nahm Herr S. wahr, daß er ein junges, noch un⸗ 
beſtiedertes Vöglein ſorttrug. Sich näher überzeugend, fand er, 
da es ein Neſt des ſogenannten Spottvogels war. Der 
zäuberiiche Würger hatte die darauf lüſterne Katze offenbar nur 
fortgeſchlagen, um das entdeckte Vogelneſt für ſich als Beute zu 
nehmen. Selbſtverſtändlich wurde der Räuber bei ſeiner Rück⸗ 
kunft erſchoſſen. 

Goldap, 5. Juli. Der Rohbau der Kaiſerlichen Kapelle 
At in Theerbude beendet; der Bau macht mit ſeinem ſchlanken 
Thurm einen ſehr guten Eindruck. Für die Glocken ſoll neben 
der Kapelle ein beſonderer Thurm errichtet werden. 


C Poſen, 5. Juli. In einer außerordentlichen Sitzung des 
MNagiſtrats und der Stadtverordneten hielt heute der 
Stadtbaurath Dr. Hobrecht aus Berlin einen ſehr eingehenden 
gutachtlichen Vortrag über das mit Rückſicht auf die geplante 
Warthe⸗Eindeichung vom hieſigen Stadtbaumeiſter Wulſch 
uusgearbeitete Kanaliſations⸗ Projekt. Der Vortragende 
erklärte zu dieſem Projekt feine volle Zuſtimmung und betonte zum 
Schluß nachdrücklich die Nothwendigkeit der Wartheein⸗ 
Deichung, da ohne dieſelbe die Kanaliſation der Unterſtadt am: 
möglich oder doch nutzlos fein würde. Redner empfahl, mit allen 
Mitteln die Wartheeindeichung anzuſtreben. Die endliche Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe nunmehr feit 1888 ſchwebende Angelegenheit 
wird dadurch die in den nächſten Tagen in Poſen zuſammentretende 
Im mediat⸗Kom miſſion gebracht werden. 

ö Der Lehrerverein zu Neutomiſchel hat ſich bereit erklärt, 
bie Provinzial⸗Lehrerverſammlung, welche urſprünglich 
in Schneidemühl ſtattfinden ſollte, aufzunehmen. 


H Wongrowitz, 3. Juli. Herr Bürgermeiſter Weinert 
hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten. — Dem Ackerwirth 
z Henke in Wiotrowo⸗Hauland wurde geſtern durch eine 
indhoſe ſeine Scheune bis auf den einen Giebel vollſtändig 
rar or — Am Sonntag feierten der Rogaſener und der 
ſhieſige Männergeſangverein ein gemeinſames Gefangsfeft zur An⸗ 
ahnung der Bildung eines Gauverbaudes. — Dieſer Tage waren 
hier ſämmtliche Diſtriktskommiſſare des Kreiſes, mehrere Orts⸗ 
Vorſtände, Gemeindemitglieder, Gendarmen und Anitsboten ver⸗ 
8 um vom Herrn Kreisphyſikus Dr. Jaſter in einem 
ängeren Vortrage über das bei Epidemien, beſonders bei Cho⸗ 
Leragefahr, zu beobachtende Desinfektionsverfahren unterrichtet 
u werden. 5 
Tlütz, 5. Juli. Vor einigen Tagen ging der Arbeiter Stutzki 
aus Marthe mit ſeinen zwei Knaben an den Schützſee um zu 
angeln. Zuerſt aber wollte er baden und dabei ſeinen Knaben 
eigen, wie Soldaten ſchwimmen und Waſſer treten. Hierbei 
ect er in ein Loch, die Knaben machten ſich ſchnell los und 
berließen den Vater feinem Schickſaale. Er konnte ſich leider 
nicht mehr emporarbeiten und ert rank. 


6 u Schönlanke, 5. Juli. Geſtern Nachmittag war Herr 
Dberpräfident v. Willamowitz⸗Möllendorf hier anweſend. 
Auf die Petition der Stadt und Umgegend wegen Verlegung der 
Bahnſtrecke Czarnikau⸗Drotzig nach hier theilte er den verſammel⸗ 
ken Vertretern der Stadt mit, daß eine Verlegung nicht mehr 

öglich ſei, da die Strecke vom Landtage bewilligt und vom 

nig beſtätigt ſei, was er aber thun könne, werde er thun, daß 
Lzarnikau mit Schönlanke durch eine Stichbahn verbunden 
werde, i 
Strafkammer in Grandenz! 

Sitzung am 5. Jull. 


J) Die Arbeiter Herrmann Kaufmann, Franz Wolter, 
chard Weidemann, Theodor Wolter, Paul Szmorowski, 
ohann Blaszek und Guſtav Guſt gen. Hinz aus Neudorf bei 
raudenz hatten ſich wegen Landfriedensbruches zu verantworten. 

Am 10. April d. 38., dem Palmſonntage, Abends gegen ½7 Uhr, 

hielten ſich die Angeklagten, welche ſchon den Tag über zuſammen 
eweſen waren und bereits am Nachmittage Unfug getrieben hatten, 

n der Gaſtwirthſchaft von Schwarz in Neudorf auf. Anſcheinend 
waren einige angetrunken, und es entſtand denn auch bald zwiſchen 
ihnen und anderen anweſenden Gäſten Streit. Schwarz forderte 
ee den am meiſten betheiligten Bogalecki auf, ſein Lokal zu 

rlaſſen, und als B. diefem Gebote nicht nachkam, wurde er hinaus 
befördert. Bogalecki kam aber wieder und fing an zu ſkandaliren. 

Als nun noch die anderen Angeklagten für Bogalecki Partei er⸗ 

griffen, forderte Schwarz ſämmtliche Angeklagte mehrmals ver⸗ 

geblich auf, ſein Lokal zu verlaſſen. Es wurde der Gemeindediener 
ugerufen, und nachdem dieſer die Angeklagten wiederholt aufge⸗ 
fei hatte, das Lokal zu verlaſſen und Schwarz fein Gaſthaus 
chloß, gingen ſie hinaus. Vor der Thüre blieben ſie aber ſtehen 
und fingen nun an, das Gaſthaus mit Steinen, Ziegelſtücken und 
Erde zu bewerfen. Sie verſuchten auch mit Gewalt in das Haus 
einzudringen. Einige vorbeigehende Perſonen find auch verletzt 
worden. Die Angeklagten leugneten jede Betheiligung, wurden 
aber überführt, und demgemäß mit Rückſicht auf ihre Jugend 
nd darauf, daß einige das ſtrafmündige Alter noch nicht erreicht 
aben, Kaufmann mit vier Monaten, Franz Wolter mit ſechs Mo⸗ 
aten, Weigemann mit einem Monat, Theodor Wolter mit drei 

Monaten, Szmorowski mit einem Monat, Guſt alias Hinz mit 

einem Monat und Blaszeck mit zwei Monaten Gefängniß beſtraft. 

| 2) Einen argen Streich ſpielte der Handlungslehrling Robert 

3 aus Marienwerder dem Lehrer Montua von dort. 
km 29. April d. J. erſchien Montua in dem Geſchäfte des Kauf⸗ 


7 Ma rd n | Bluhm bedienitet } 
manns Düſter in Marienwerder, in welchem Bluhm f Tagen folgende: Anzeige. „Mein jeit Jahren gut bewährtes 


1 und kaufte ſich Tabak. Bei dieſer Gelegenheit ſtopfte Bluhm 
em Montua gleich die Pfeife und miſchte Schießpulver in den 


nr 
ne 


Tabak. Montua eutferute ſich, und als er kurz darauf in die 
eines trat, das 


verſuchter Nöthigung angeklagt. 


Wohnungen ſoll ebenſo groß ſein, 


der einen Stein 


* 


und 
die Flamme verſengte ihm die Augenbrauen und verurſachte einige 
— thränende Augen. Bluhm (giebt zu, ſich dieſen Scherz er⸗ 
laubt zu haben, hat aber die Tragweite er Handlungsweiſe 
nicht ermeſſen können. 
der Sache, als ihm dies verweigert wurde, zeigte er die Sache 


an. Mit Rückſicht auf die Jugend des Angeklagten, andererſeits 
aber mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit derartiger unabſehbarer 
Scherze wurde Bluhm zu 20 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitrei⸗ 


bungsfalle zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

3) Der Beſitzer Eugen Hempel aus Nitzwalde wurde wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung mit 40 Mk. Geldſtrafe oder 8 Tagen 
Gefängniß beſtraft, weil er der Regierungspolizeiverordnung vom 
22. Mai 1890 zuwider die Verbindungsſtange nebſt Klaue ſeiner 
Dreſchmaſchine nicht mit einer Bedeckung verſehen hatte und da⸗ 
durch beim Dreſchen im Herbſt v. J. die Antonie Lewandowski 
von der Klaue ergriffen wurde und einen Beinbruch erlitt. 
Mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte öfters auf die Herſtellung 
einer Bekleidung hingewirkt, auch durch Bezahlung der Kur⸗ und 
Verpflegungskoſten die Sache gut zu machen verſucht und die 
Verletzung auch keine erheblichen Folgen gehabt hat, wurde auf 


eine jo niedrige Strafe erkannt. 


4) Der Arbeiter Friedrich Plyt, Knecht Franz Grabowski 
und Knecht Hermunn Hinz aus Gr. Schönbrück waren wegen 
Als ſie in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande am 21. April von einer Kontrolverſammlung heimkehrten, 
verlangten fie von einem fie einholenden Fuhrwerke mitgenommen 
zu werden. Der Führer des Fuhrwerks wies ſie ab. Nun ſchlug 


Grabowski mit einer Peitſche auf die Pferde und auf die Inſaſſen 
des Wagens ein, während die anderen Angeklagten den Wagen 


erfaßten und aufzuſpringen versuchten, was ihnen nicht gelang. 
Mit Rüdfiht auf das Geſtändniß der Angeklagten, andererſeits 
auf ihr gewaltthätiges Vorgehen wurde Grabowski mit 14 Tagen, 
2 — einer Woche und Plyt mit drei Tagen Gefängniß 
beſtraft. 

— — 


Verſchiedenes. 


— In Bonn hat Graf Schulenburg, welcher von dem 
Bergaſſeſſor Hilgers wegen eines Streites über die Wahlen 
auf Piſtolen gefordert worden, das Duell aus religiöjen 
Gründen abgelehnt. 


„ Der Evangeliſche Bund hält vom 21. bis 25. Auguſt 
in Speier ſeine 6. Generalverſammlung ab. Mit dieſer 
wird die Feier der Grundſteinlegung zur Gedächtnißkirche 
der Proteſtation verbunden werden, jener großen That, durch 
welche deutſche Fürſten und Abgeordnete deutſcher Städte, 
lutheriſcher und reformirter Richtung, vereint ihre Stimmen gegen 
die Vergewaltigung des deutſchen Gewiſſens durch 
Rom erhoben und ſich und ihre Nachkommen den Ehrennamen 
„Deutſche Proteſtanten“ erworben haben. Außer einem 
großen Familienabend der evangeliſchen Arbeitervereine von Speier 
und der Pfalz iſt eine Anzahl von Vorträgen evangeliſcher 
Geiſtlicher und Laien angemeldet und auch ein gemeinſamer Aus» 
flug nach dem ſchönen Edenkoben und Beſuch der königlichen 
Villa in Ausſicht genommen. 


— 40,000 Wohnungen ſollen gegenwärtig in Berlin 
zu vermiethen ſein, ein Angebot, wie ſolches noch bei keinem 
Quartalswechſel in der Reichshauptſtadt zu verzeichnen geweſen 
iſt. Die Zahl der in Neubauten zum Okiober d. Js. beziehbaren 
wie die Anzahl der durch 
Kündigungen frei werdenden Miethsräume. Auch Läden ſtehen 
in großer Anzahl leer. 

L— die rnuſſiſche Handels ⸗ Kommiſſionsbank in 
Petersburg hat ihre Thätigkeit eingeſtellt. Der Direktor 
Sliepuſchkin hat geſtern einen Selbſtmordverſuch gemacht. 

— Ein früherer Seminariſt Giazintow hat dieſer Tage in 
Zarskoje Selo auf den Oberprokurator des hl. Synod Kobjedo⸗ 
nos zew in deſſen Villa ein Meſſerattentat verübt. Ein 
Diener verhinderte den Stoß und veranlaßte die Verhaftung des 
etwa 25 Jahre alten Mannes. 


— Der Fleiſchermeiſter Spitzer aus Deutſch⸗Liſſa iſt am 


Dienſtag Nachmittag auf der Fahrt von Breslau dorthin in 


ſeinem Wagen durch einen Schuß in die Schläfe ermordet 
worden. Der That verdächtig iſt ein früherer Geſelle Spitzers. 

— [Auf die Minute] Das kgl. Amtsgericht in Pinne⸗ 
berg hat nach den „Hamb. Nachr.“ gegen einen Altonaer Kauf⸗ 
mann wegen Gewerbeſteuer⸗Kontravention eine Strafvollſtreckungs⸗ 
Requiſition erlaſſen, in welcher es heißt, daß wegen der genannten 
Kontravention noch 31 Mk. 65 Pfg. und 38 Mk. 12 Pfg. Koſten 
zu zahlen ſind, an deren Stelle im Unvermögensfalle 5 Tage 
6 Stunden 51 Minuten Haft treten. 


— [Ein reiſender Einbrecher.] Einer der gefährlichſten 
Verbrecher, der Schreiber Ludwig Kriegel, der in Berlin und 
anderen Großſtädten eine Reihe bedeutender Einbrüche verübt hat, 
iſt dieſer Tage in Wittenberg gefaßt worden. Kriegel, der als 
ein Referendar Klein, Schauſpieler oder Kaufmann Bach und 
unter anderen Namen reiſte und in den beſten Gaſthöfen wohnte, 
hat im April in Bremen einem Kaufmann 1500 Mk. und werth⸗ 
volle Schmuckſachen geſtohlen. Ende April kam er nach Berlin, 
wohnte in feinen Hotels und brach bei dem ſächſiſchen Geſandten 
Grafen Hohenthal ein, indem er zwiſchen den Säulen und 


der Mauer emporkletterte und im erſten Stock mit einem Diamanten 


die Spiegelſcheiben ausbrach. In der Wohnung ſtahl er dann 
verſchiedene Sachen. Bald darauf ſtattete er der Villa des 
Bankiers Saloſchin in der Thiergartenſtraße einen Beſuch ab. 
Als er in den unteren Zimmern nichts fand, ging er nach oben 
und traf den Bankier dort ſchlafend an. Da ihm die Sache hier 
gefährlich erſchien, ging er wieder hinunter und zerſtörte aus 


Wuth e über den Mißerfolg viele Kunſtſachen und Möbel. 


Nach einer großen Anzahl von weiteren Einbrüchen wurde ihm 
der Boden in Berlin zu heiß: er reiſte nach Hannover, wo er 
in einem der feinſten Gaſthöfe einkehrte. Gleich an demſelben 
Tage brach er beim Grafen Strachwitz ein, indem er auf einer 
Leiter in den erſten Stock ſtieg. Als er mit ſeiner Beute eben 
die Leiter wieder betrat, ſah ihn ein Schutzmann, der ihm zurief: 
„Was machen Sie denn da?“ Kriegel ſtieg noch einige 
Sproſſen abwärts, ſprang hinunter und dem Schutzmann faſt auf 
den Kopf. Der Beamte war völlig 3 und als er endlich 
das Nothzeichen gab, war der Einbrecher ſchon davongeeilt. K. 


ging in ſeinen Gaſthof und reiſte nach Bremen, wo er gleich 


wieder an die Arbeit ging. Er verübte zwei Einbrüche und erbeutete 
1200 und 1500 Mk. nebſt Werthſachen. Von Bremen kam er 
wieder nach Berlin, um von hier als Schauſpieler nach Witten⸗ 
berg zu gehen. Wie er angiebt, ſollte er dort nur dreißig Mark 
monatlich erhalten, ſo daß er ohne Mittel nicht hätte antreten 
können. Um dieſe Mittel ſich zu verſchaffen, habe er die Ein⸗ 
brüche verübt. Auf ſeine Spur kam man dadurch, daß man erfuhr, 
in Wittenberg mache ein junger Mann viele Ausgaben und ver⸗ 
ſchenke koſtbare Steine. Man ſchickte einen Beamten von Berlin ab, 
zurückbrachte, welcher erkannt 
Daraufhin nahm man den Kriegel feſt, der dann auch alle Dieb⸗ 
ſtähle einräumte. Die letzte Rolle, in der er in Wittenberg 
vor ſeiner Verhaftung auftrat, war die des Kriminalſchutzmanns 
in der „Familie Knickmeyer“, der einen Verbrecher feſt⸗ 
zunehmen hat. K. iſt ein hübſcher Mann. Sohn eines Lehrers, 


beſuchte er die Unteroffizierichule in Weilburg und Weißenfels 
und deſertirte nach ſechsjähriger Dienſtzeit als Sergeant vom 
47. Regiment, wofür er 18 Monate gu tung erhielt. Außerdem! 

| onaten Gefängniß beſtraft. 
Wahrſcheinlich entfallen auf ſein Konto auch noch Einbrüche in 
anderen Großſtädten. 


iſt er ſchon wegen Betruges mit 3 


— Der „Breslauer General-Anzeiger“ enthielt vor einigen 
Heiraths⸗Vermittelungs ⸗Inſtitut bringe ich Herren und Damen 


Montua verlangte 10 Mk. zur Beilegung 


nun zweifelhaft, 


wurde. 


N * 1 


— 


aller Konfeſſtonen in „ 
g 


immer vothanden und i gefähi Material 9 
Bender in Löwenberg & Ech träge Kankor 


— [Aus dem Bundesamt für das Heimathweſen. 
Der Arbeiter P. hatte ſich im Jahre 1883 verheirathet und war 
nach Klammer, Kreis Kulm gezogen, wo er ſich bis zum Jatzre 
1889 aufhielt. Seine Frau hatte ein idiotiſches Kind in die Ehe 
mitgebracht, welches demnächſt nach einander in Danzig, Grauden 
und Kulm unterſtützt wurde. Ebenſo fiel ſchließlich ein eigenes 
Kind des P. in Podgorz der Armenpflege anheim. Es wurde 
welcher Armenverband zur Erſtattung dieſer 
Koſten verpflichtet ſei. Graudenz, Kulm und Podgorz erhoben 
Klage gegen den Ortsarmenverband Klammer, weil P. ſeinen 
dortigen Unterſtützungswohnſitz, obwohl er ſchon länger als zwei 
Jahre abweſend geweſen ſei, nicht habe verlieren können, weil er 
in der Perſon feines Stiefſohnes öffentliche Armenpflege empfangen 
habe. Der beklagte Armenverband beſtritt ſeine Verpflichtung; er 
meinte, ſein Stieftind gehe den P. nichts an, und ein idiotiſches 
Stiefkind noch weniger, dafür möge nur der Landarmenverband 
ſorgen. P. habe ſeinen Unterſtützungswohnſitz in Klammer durch 
Abweſenheit verloren, und da er einen anderen nicht erworben habe, 
ſo ſei er landarm. Die Kläger machten dagegen geltend, daß der 


Ortsarmenverband Danzig mit einer ähnlichen Klage gegen den 
Landarmenverband Weſtpreußen durch Entſcheidung des Bundes⸗ 


amts für das Heimathweſen abgewieſen ſei. Der Bezirksausſchuß 
zu Marienwerder erkannte in allen drei Streitſachen auf Ver⸗ 
urtheilung nach dem Klageantrage. Auf die Berufung des Bes 
klagten wurde dieſes Urtheil am 1. Juli von dem Bundesamt 
mit der Ausführung beſtätigt: in der Berfon des idiotiſchen 
Knaben ſei mittelbar deſſen Mutter, und in dieſer mittelbar deren 
Ehemann unterſtützt worden, und wegen dieſer Unterſtützung habe 
der letztere ſeinen Unterſtützungswohnſitz in Klammer nicht ver⸗ 
lieren können. 

—— — — — — — 


Neueſtes (T. D.) 


* Berlin, 6. Juli. Es verlautet, die zweite Leſung 
der Militärvorlage werde erſt Ende der nächſten Woche zu 
erwarten ſein; vorher ſollen Anträge aus dem Hauſe zur 
Berathung gelangen, insbeſondere beſteht das Centrum auf 
Berathung des Antrags auf Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes am kommenden Mittwoch. 


K Berlin, 6. Juli. Die Nationalliberalen haben einen 
Antrag eingebracht, die diesjährigen Manöver in den vom 
Futtermangel heimgeſuchten Gegenden möchlichſt zu beſchränken. 

Im Hippodrom ſind dadurch, daß zwei Pferde einander an⸗ 
rannten und etus in den Zuſchauerraum ſprang, fünf Zuſchauer 
verletzt worden. Davon ſind drei in die Klinik gebracht worden. 

: Altona, 6. Juli. Durch ein heftiges Feuer find eine 
Kaffeeſortiranſtalt und ein großer Getreideſpeicher, ſowie 
andere Gebäude eingeäſchert worden. Der Schaden beläuft 
ſich auf mehrere Millionen. 

In der 


„. Reichenbach, (0Oberlauſitz) 6. Juli. 
chemiſchen Fabrik von Schuſter und Wilhelmy wurden durch 
eine Keſſelexploſion ein Chemiker und zwei Arbeiter getödtet, 
drei Arbeiter ſchwer verletzt. 

! Paris, 6. Juli. Geſtern Abend 11 Uhr geſchah in 
der Rue des Ecoles ein blutiger Zuſammenſtoß, bei welchem 
die Polizeiſoldaten von der Schußwaffe Gebrauch machten; 
ein Mann wurde durch Säbelhiebe getödtet. Ein Pferde⸗ 
bahnwagen verbrannte vollſtändig; man nimmt an, daß 
derſelbe mit Petroleum begoſſen war. Um Mitternacht war 
die Ruhe hergeſtellt. Im Laufe des Abends waren über 
200 Verhaftungen vorgenommen. 


! Paris, 6. Juli. Die Regierung hat, obwohl die 
Ruhe vollſtändig hergeſtellt zu ſein ſcheint, drei Regimenter 


Infanterie herangezogen. Der „Autorité“ zufolge iſt geſtern 


in der Seine der Leichnam des in einer der letzten Nächte 
von den Unruheſtiftern am Pont au Change hineinge⸗ 
worfenen Poliziſten aufgefunden worden. 

! Clermont⸗Ferrand, 6. Juli. Geſtern Abend hat 
die Beerdigung Nugers ſtattgefunden. Das Pariſer Ge⸗ 
meinderathsmitglied Blondel hielt bei derſelben eine Rede, 
in welcher er die Polizei ſehr heftig angriff. 
2. —.—.. .... .—.—.—.—.—.—.—̃——̃— 

Danzig, 6. Juli. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morſtein.) 
Weizen (p. 745 Gramm Mark Termin Sept.»Oktbr. 135,50 
Qual.⸗Gew.): unver. Tranſit 104 

Umſatz: 20 To. Regulirungspreis z. 


inl. hochbunt. u. wei 154 freien Verkehr 131 
hellbunt 152 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 135 
Tranſ. hochb. u. weiß 129 „ kl. (625.660 Gramm) 120 
hellbunt 126 galer inländiſch .. 155 
Term. z f. V. Sep.⸗Oktbr. 153 rbſen „ 55 130 
Tranſtt * 127 Tranſtt . . 100.113 
Regulirungspreis z. Rilbſen inländiſch 
freien Verkehr 159 Rohzucker inl. Rend. 88% 220 
Roggen (p. 714 Gramm Geſchäftslos. 
ual.⸗Gew.): under. Spiritus (loco pr. 10 000 
inländiſcher 131 Liter %) kontingentirt 58,50 
rufſ.⸗poln. z. Tranſ. 103 nicht kontingentirt .. 36,50 


Königsberg, 6. Juli. 


Spiritusbericht. (Telegr. Dep. 
von Portatius u. Grothe, ( 9 p.) 


Getreide⸗, Spiritus: und Wolle⸗Kom⸗ 


miſſtons⸗Geſchäft) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 57,00 Brief, 
unkonting. Mk. 36,25 Geld. 


Berlin, 6. Juli. Spiritusbericht von Auerbach 
und Benas, Berlin N. (Alles per 10000 Liter % frei Berlin) 
Spiritus unverſteuert 70 er loco ohne Faß Mk. 36,90, mit 
Faß loco per Juli⸗Auguſt 35,50, per Auguſt⸗September 35,50, 
2 e 35,90, per Oktober⸗November 36,10 Mark. 
Stetig. 


Berlin, 6. Juli. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 215,40. 


Reiſe⸗Abonnement. 


Wer Rundreiſen macht oder für einige Wochen in Kur 
orten, Sommerfriſchen u. ſ. w. ſeinen Aufenthalt nimmt 
kann bei uns auf den „Geſelligen“ derart abonniren 
daß er ihn in jedem Orte entweder poſtlagernd oder unter 
der uns aufgegebenen Adreſſe vorfindet. 

Der im Voraus zu zahlende Abonnementspreis beträgt 


dann innerhalb Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns pro 
Woche 40 Pfennig. : 


Expedition des Geſelligen. 


Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


An Herrn Theaterdirektor Hoffmann. Sollte Herr H. den 
Wünſchen des Publikums nachkommen und an einem Sonntag 
das unvergleichliche Stück „Heimath“ geben, fo wird um rechts 
zeitige Bekanntmachung im Geſelligen gebeten. Viele Auswärtiae, 
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ex 

en um ſtille Theil⸗ 
nahme d Klıtend, Be an 
Lindenthal, 6. Juli 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen ” 


Die Beerdigung findet Sonn: 

— e den 8. d. Mts., Nach: 
mittags 8 Uhr, vom Trauer⸗ 

4 — ſtakt. ö 


2689500986088: 83 
Die Verlobung meiner ältesten 3 
Tochter Alma mit dem Gerichts- 
Assessor Herrn Ernst Pohlmann 2 
m Graudenz beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 

Graudenz, im Juli 1893. 
Dr. Darnmann, 
Professor. 


(1933) 


Meine Verlobung mit Fräulein 
‚Alma Darumann, ältesten Tochter 


Gemahlin Helene geb. von Struwe, 
Deehre ich mich hierdurch er- 
‚gebenst anzuzeigen. 

„ Graudenz, im Juli 1899. 
Ernst Pohlmann, 
erichts-Assessor, 

jSekond-Lieutenant der Reserve des & 
Thür. Feld-Artillerie-Regts. Nr.19. 3 
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Satt jeder befonderen Meldung. 


* 
Die Berlo bung ihrer einzigen $ 
Tochter Bertha, verwittweten Frau 
. Kempner, mit dem pract. Arzt 1 
Hern Dr. Graeupner in Berlin 2 


| = ergebenſt anzuzeigen 
a audenz, im Juli 1898. 
Aron Bohm und Frau 3 
0938 Therese geb. Löwe. 


O9 2:62:95 285 


Rr ‚Wilh.-Viet-Schützengilde 


Kameraden, 1 8 zum Pro⸗ 

a Schützenfeſte Culm zu fahren: 

„ wer gebeten, ſich heute, 

bend 8½ Uhr, zu 

n im Schützenhauſe 

nden. 1897) 
J. A.: Obuch. 


"Rrrlariler Besirfö-herein 


RSG: 
Sonntag, den 9. Juli cr.: 


Berfaumlung im Schützenhauſe 
Nachmittags 1 Uhr. 


Tages⸗ Ordnung: 

1. Vorfſtands wahl. (1964) 
2. Beſchlußfaſſung über Anmeldung 
um Verband. 

3. Berathung der Statuten. 

4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

5. Verſchiedenes. 

Der prov. Vorstand. 


Neuer Ifſpektoren⸗ Verein. 


Zweigverein Flatow Wr. 


Versammlung 
am Sonntag, den 9. Juli er., 
Nachmittags 3 Uhr: 
in Gründemann's Hotel, Flatow. 
Freunde und Gönner des Vereins 
werden hiermit ganz ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1) Wahl eines Vorſitzenden. 

2) Wahl eines Kaſſenrendanten und 
Schriftführers. 

3) Vortrag des Herrn Lüdke über 
„Ziele und Zwecke des Inſpektoren⸗ 
Vereins“. 

. Aufnahme der Mitglieder. 
5) Allgemeine Beſprechungen über die 

Penſions⸗ und Sterbekaſſe. 

Der Vorstand. 


Tivoli. 


Freitag, den 7. Juli: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Jufanterie⸗ 
Regiments Graf Schwerin 
3. Pom Nr. 14. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pfg. 
11962) Nolte. 


Flora. 
Sonnabend, den 8. d. Mts., 


Tanzkränzchen. 
R. Frisch. (1900) 


Schulfeſt 


ſeiern die Schulen Kulm. Dorpoſch 

und Neufak den 8. d. Mts. auf 

r Dice des Gaſtwirths Herrn 

endt⸗Grenz, wozu Eltern und 

Be Bei Schule 9 einge⸗ 
Die Lehrer. 

d ends: E Tanz 
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Abends: 2 
wozu ergebenſt einladet 


Fr. Garbrecht 


Sonntag, den 9 
Nachmittags 5 Uhr, findet bei mir ein 


über K fen - 


hat billig zu verkaufen 
Selena e J 25 aekowski 


ERRRINNHRUR 


Waaren, beſtend in 


Damen⸗, Herren⸗ & Kinder⸗Confettion 


Kleiderſtoffen, Feidenſtoffen, Caklunen, Leinenwaaren, Gardinen 
Teppichen, Läufern etc. 

werden täglich, da wir dieſelben in kürzeſter Zeit räumen müſſen, zu 

bedeutend herabgeſetzten, jedoch feft taxirten Preiſen ausverkauft. 
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Unſer Lokal befindet ſich jetzt 
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Koslowo 


Gnuse 


(Militär: — 


Gaſtwirth. 


Slupp. 


Cauzkränzchen 


ſtatt, wozu nn Wo 


E einladet 
ke, Gaſtwirth. 


5 Siegiriedsdorf. 


Sonntag, d. 9 d. 9. d. M.: 


Garten-Conrert| 


Tanz “ag 
(1917) 


Großes Volksfeſt WW ] 


Aa zu welchem er 


Juli er., von 


44% 


Gustav Giese. 


empfiehlt 


Markt Nr. 9 


Grosser 


Ausverkauf 


Wegen Umzuges nach 
Markt Nr. 21, neben 
der Schwanenapotheke, 
werden von heute ab: 


ſämmtliche garnirte 
und ungarn. Hüte, 
Sonnen = Schirme, 
Lächer, Seiden⸗ und 
Ballſtoffe, geſlickte 
Roben, ſeidene und 
Glacee⸗ Handſc 


u. ſ. w. 
Pi damit bis dahin 55 
räumen, zu und unter 
dem Koftenpreife aus⸗ 
verkauft. 


Bertha Loeffler 


verehel. Moses 
Markt 9. Markt 9. 
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ageufett“ Seen 1 


Steppdeden und Gardinen 


(8670) 
H. Czwiklinski 
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Die beim Brande 055 früheren Geiges desc binten 5 


(1136) 
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ell zur duet 


am Mittwoch, den 12. Juli 


Mittags 1 Uhr 
im Hotel zum Kronprinzen zu Dirſchau. 


Tages- Ordnung: 


Geſellſ 


ſtattfinden können; 
Bezirken; 


und Wahl von Vertrauensmännern für diefelb en; 
„Anträge aus dem Schooße des Vorſtandes 


A a m np m 


Der Vorſitzende. 
v. Kries- Trank witz. 


II Neuheit l! 


„CERN ES 
Patent Schnackenburg. 


* und anderer Unkrautwurzeln. 


Prospecte gratis u. franco. 


x Maschinenfabrik. 


Roben Happen Nass 


ſowie 


zurückgeſehte Roben 


in ſchwarz und conleurt 


zum größten Theile aus nur guten, modernen, rein⸗ 
wollenen Stoffen beflehend, werden zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen ausverkauft. 


n 
Aus Kupferdrahtseil mit 3 
bdilligste, beste und 8 


Construction aa ua re 


liefern eomplette 
8 und 


2 Bi Keb schlige gratis. 


Weſlpr. Heerdbuchgeſellſchaft 


5 a 4 Diſtrikts⸗Schau in Marienburg Seitens der Heerdbuch⸗ 


Beſprechung über eine etwa ſich anſchließende Auktion von Zuchtmaterial; 
Erörterung der Frage, ob eventuell Körungen auch während des Sommers 


„Antrag auf Vermehrung der Zahl der Vertrauensmänner in einzelnen 


5 Abgrenzung von Körungsbezirken für den . Theil der Provinz 


(1902 
Anträge von Mitgliedern durch Bermitzelnng des Geſchäftsführers. 


Quecken-Vampyr 5 


BE . Unfehlbarer Ausrotter der Quecken 5 
Gross- 
eser Brfolg in allen Bodenarten 


ae Discretion Chrenſache. 


tag zu ſehen gewünſcht. 


Einem hochgeehrten Publikum von, 


Culm und Umgegend 


mache die ergebene Anzeige, daß ich 
mit dem Faulen To ge milch ch hier als 


Friſtur & Perrückenmacher 


loan habe. Ich empfehle meine 
neu eingerichteten Salons zum 
Haarſchneiden, Friſiren, Raſiren. 
Separat-Salons zum 
Friſiren und Shamponiren. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur 
Aufertigung von Perrücken, Toupets, 
Scheiteln u. allen in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Haararbeiten. 
Lager von Parfümerien, Toilette⸗ 
feifen, Bürſteu, Kämmen ꝛc. ꝛc. 
Da es ſtets mein Beſtreben fein 
wird, den Anforderungen des hoch⸗ 
geehrten Publikums zu entſprechen, bitte 
ich, mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. (1886) 
Hochachtungsvoll 


otto von Jenizkowski 


Coiffeur und Parſümeur 
ui a. W, eee 2 


Nikolaiker 
Maränen 


täglich friſch geräuchert 
pro Schock (einſchließlich Porto 
und Verpackung) 4 Mk. 
offerirt (1946) 
J. Heymann 
Nikolaiken Opr. 


EB the Kren en- 1 | 


a 3 Mk., ½ 1,75, ½ 1 Mark. 
M Narienb. Pferde-Lotterie 
a 1 Mk, 11 Stück für 10 M. b. 
Juslav av Kaufimann, Kirchenſtraße 1% 


Halmelfleiſch 


von jungen Lämmern, täglich zu haben. 
C. Hapke, Marienwerderſtr. 30. 


dTiſchtige wg 


Vertreter 


gegen. hohe Proviſton zum Verkauf 
von Vierapparaten ſuchen (1920 
Langanke & Halffter 


1 4 b. — —.— . 


9 n 
8 


Ve ermielhungen u. 1 
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rs v. 2 Zimm. IT Tobin et 
u. Zubeh. (Beletage) zum 1. Octoder 


J Oberbergftr. 36 (vis a vis ne ) 
(1933 


zu vermiethen. 
Wohnung zu verm. STETTEN 
3 Wohnungen zu 2 Zimmern, Re 
und Be für 150 DE. zu 1 
(19 Rehdenerſtr. 


; > Hodam & Bessler, Danzig 0 ine Wohnung 4 Zim. u. Zul {= 
en Zubehör 190 Mk. von gleich oder 1.Oktbr. 
— zu N 361) 


Mk., eine Wohnung 2 Zimmer u. 


(1 
Scheffler, Feſtungsſtr. 12. 
Eine herrſchaftliche Wohunng, 
4 Zimmer mit Zubehör, hochparterre, 


vom 1. Oktober, 1 Pferdeſtall mit Remiſe 


von ſofort zu verntietben Ge etreidem. 12; 
Schügenftr. Nr. 14 ifteine Wohnung, 


= 55 2Treppen, von 5 Zimmer nebſt Zub chor 
auch getheilt, 


3 und 2 Zimmer, vom 
1. Oktober zu vermiethen. (1901) 
loſe, Graudenz. 


Geſucht eine möblirte Wohnung 


1 5 aus 2 9 und Burſchen⸗ 


belaß. Gefl. Offert. u. Nr. 1966 a. d. 
Exped. des Geſelligen erbeten. 
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Fein gebildete, junge 8 büb ſch 


= und gemüthvoll, aus guter Familie, 330 


Mille fl. ö. W. Vermögen, wünſcht ſich 
pafjend zu verheirathen. Nur nicht 
anonyme, ernſtliche und hierzu berech⸗ 


8 tigte Selbſtreflektanten — aber bitte 


ohne Vorurtheil — wenden ſich an 
Julius un, Bree lan, 


Oderſtraße 3. 
| 
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Veſchtidene Aufrage. 


Wird Herr Theaterdirektor 5 


57 an einem Sonntag n geben? 
K. J. S. M. 


e 
Dos urveral, unvergleichl. er „Heimath“ 
wird von Vielen an einem 15 
1910) 
Unus 5 pro mul re 


Galler Wilheln-Sonmerthenier 


Freitag, 7. Juli: geſchloſſen wesen Vor- 

bereitungen zu: „Zwei 9 

9 

Sonnabend, 8. Juli: „Zwei glückliche 

Tage“, ntueſter Schwank in 4 Aften 
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Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 87. Sitzung vom 5. Juli, 10 Uhr 
Borunttags. 

Tagesordnung: Petitionen. 

Die Unterrichtskommiſſton beantragt: die Petitionen rück- 
ſichtlich des Antrages, die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen auf Orte 
über 10000 Einwohner auszudehnen, mit der Maßgabe der Kgl. 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, daß die 
Zuwendung dieſer Zulagen an Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
dei unzureichender Beſoldung und bei ungenügender Leiſtungs— 
[enlateit der Gemeinden, auch in ſolchen Gemeinden über 10000 

inwohner erfolgt: . 

Abg. Langerhans (dfr.) beantragt: 

Die Petitionen der Königlichen Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung dahin zu überweiſen, daß für die Gewährung der 
Alterszulagen die Einwohnerzahl der Städte nicht mehr die allein 
W Vorausſetzung ſein ſoll. 

bg. Lückhoff (freik.): Ich muß darauf hinweiſen, daß die 
vorliegenden Petitionen die wunderbarſten Verhältniſſe zu Tage 
iran haben. Wir ſehen in vielen Fällen, daß Lehrer derſelben 
ltersſtufen in Kreisſtädten ein geringeres Einkommen haben, als 
ihre Kollegen auf dem kleinſten Dorfe deſſelben Kreiſes. Aus den 
mitgetheilten Tabellen geht ſogar hervor, daß die Lehrergehälter 
derſelben Alterskategorien in ein und demſelben Kreiſe um 300 
bis 400 Mark verſchieden find zu Ungunſten der Lehrer in Orten 
von über 10000 Einwohnern. Namens meiner Fraktion muß ich 
die Staatsregierung dringend bitten, den unhaltbaren Zuſtänden 
endlich ein Ende zu bereiten. 

Die Petition der katholiſchen Hausväter der Schulgemeinde 
Partſchin, betreffend die Umwandlung der dortigen Simultan- 
ſchule in eine konfeſſionelle, wird entgegen einem Antrag Schröder 
(Pole) durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Die Petition der Diſſidenten, Schuhmacher Pinnerſchen 
Eheleute zu Weißenfels, wegen Befreiung ihres Sohnes von dem 
Religionsunterricht der öffentlichen Volksſchule, wird, entgegen 
einem Antrage des Abgeordneten Sack (kouſ.) auf Uebergang zur 
Tagesordnung, der Regierung als Material überwieſen. 

Eine Petition des Rittergutsbeſitzers Mießner in Mittelküper 
und des Gutsbeſitzers v. Saldern in Brallentin und Gen. betr. 
den Handels vertrag zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land beantragt die Kommiſſton der Regierung als Material zu 
überweiſen. 

Abg. Rickert hält dieſen Antrag bei dem gegenwärtigen 
Stand der Handelsvertragsunterhandlungen mit Rußland für 
unzweckmäßig und überflüſſig. Er beantrage, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Der Antrag Rickert wird abgelehnt, die Petition der Regie— 
rung als Material überwieſen. 

Verſchiedene Petitionen von Innungsverbänden und gewerb— 
lichen Vereinen, ſowie von ſtädtiſchen Magiſtraten um Förderung 
von gewerblichen Fortbildungs⸗ und Fachſchulen werden 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Präſident v. Köller giebt darauf die übliche Ueberſicht über 
die Thätigkeit des Hauſes in der abgelaufenen Seſſion, und ſchließt 
mit den Worten: Mögen die Arbeiten des Hauſes dem Lande zum 
Segen gereichen. (Berfall.) 

Abg. Hobrecht ſpricht dem Präſidenten namens des Hauſes 
den Dank für die Leitung der Geſchäfte aus. Redner bemerkte 
u. a.: Wir ſahen uns alle in unferer Geſammtheit von ihm alle 
Zeit mit Feſtigkeit und Würde vertreten, und jeder unter uns 
wußte fein beſonderes Recht voll geſchützt durch ihn in feiner an- 
dauernden Gerechtigkeit und Unparteilichkeit. (Die Abgeordneten 
erheben ſich von den Sitzen.) 

Präſident v. Köller bittet Alle zum Schluß, Zeugniß ab— 
zulegen, daß die Verhandlungen dieſes Hauſes alle Zeit erfolgen 
in Treue, Ehrfurcht und Ergebenheit gegen unſeren König und 
Herrn. Seine Magejtät der Kaiſer und König, er lebe hoch, 
hoch, hoch! 

Die Mitglieder ſtimmen dreimal in den Hochruf ein. 

Damit ſchließt die Tagung um 1 Uhr. 
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Zur Reuteugutsbildung. 


Unter Leitung des Spezialkommiſſars Regierungsrath Stobbe 
zu Bromberg find im Geſchäftsbezirke deſſelben am 1. Juli d. J., 
abgeſehen von kleineren Rentengutsgründungen, drei größere 
Rentengutskolonien durch Beſtätigung der Rentengutsverträge 
fertig begründet worden, und es hat in dieſen Sachen die Ueber: 
nahme der Renten auf die Reutenbank und die Ausgabe der aufs 
gekommenen Rentenbriefe ſtattgefunden. 

Es ſind dies die Kolonien Jagdſchütz und Hohenholm 
(früher Kl. Kapuzisko) bei Bromberg und Alyrode (reis Kolmar). 
Mit der Begründung der Kolonie Jagdſchütz iſt der Verſuch gemacht, 
die Vortheile der Rentengutsgeſetze auch ſtädtiſchen Arbeitern 
zukommen zu laſſen, inſofern hier größtentheils kleine 5-Morgen⸗ 
ſtellen gegründet, mit Häuſern (Wohnhaus und Stall) vom Renten⸗ 
gutsgeber bebaut und an ſolche Arbeiterfamilien vergeben ſind, 
deren Familienmitglieder in den Fabriken von Bromberg, vornehmlich 
in der Königlichen, über 1000 Arbeiter beſchäftigenden Eiſenbahn⸗ 
werkſtätte dauernde Arbeit haben. Die Lage von Jagdſchütz iſt ſo 
günſtig, namentlich zu der genannten Eiſenbahnwerkſtätte, daß die 
Erwerber der Rentengüter nach wie vor Fabrikarbeiter bleiben 
und in ihrer freien Zeit, beſonders aber unter Mitwirkung ihrer 
Frauen und Kinder 2c., das Rentenzütchen bewirthſchaften. In 
der Regel laſſen ſich die Rentengutsnehmer dieſe kleinen Stellen 
etwa 3 Morgen durch einzelne größere Renteugutsbeſitzer mit 
Pferdegeſpann beackern und mit Getreide beſtellen, während fie 
etwa 2 Morgen mit Kartoffeln und Gemüſe bepflanzen. Die 
jährliche Rente für eine ſolche Normalſtelle von 5 Morgen ſtellt 
ſich incl. Gebäude und einiger Quantitäten Roggen, Kartoffeln ꝛc. 
auf 110 Mark. Die Anzahlung betrug per Normalſtelle 500 Mk. 
Von der Reute werden ca. 90 Mark als unkündbare in 60½ 
Jahren ſich amortiſirende Rentenbankrente an die Rentenbank 
gezahlt, der Reſt der Rente von ca. 20 Mark als mindeſtens 10 
Jahre unkünd bare Privatrente an den Rentengutsgeber. 

Die Arbeiter, welche bisher in kleinen und meiſtens ungeſunden 
Stadtwohnungen, auch regelmäßig faſt ebenſo weit vom Arbeit: 


platze entfernt wie jetzt in Jagdſchütz, lediglich zur Miethe wohnten 


und durchſchnittlich 90 bis 100 Mark allein für die Miethe der 
Wohnung geben mußten, haben jetzt als freie Eigenthümer Häuſer 
mit 5 Morgen durchweg guten und milden Acker in beſter, ge⸗ 
jündefter Lage und zahlen jetzt nur wenig mehr Rente (und 
größtentheils amortiſable unkündbare Rente), als ſie bisher Miethe 
haben zahlen müſſen. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Arbeiter ⸗ 
ſtellen floriren müſſen, wenn die Inhaber nur einigermaßen ſich 
Mühe geben. | | 

Die Häufer find aus Fachwerk mit Iſolirſchicht ſolide gebaut 
und namentlich der letzte ſtramme Winter hat bewieſen, daß die 
Wohnungen trotz des Fachwerkbaues gut heizbar ſind. Mehrere 
Anſiedler bauen für eigene Rechnung jetzt ſchon an ihre Gebäude 
an, um einen Einwohner aufzunehmen. Solche Einwohner zahlen 
für die Wohnung mit einem bis zwei Rücken Land 75 bis 90 Mk. 
Miethe, mithin ſchon den größeren Theil der ganzen Rente. 


Fertig umgewandelt in Rentengüter iſt das ganze Gut Jagd⸗ 


ſchütz. en im Ganzen 40 Stellen, darunter 4 größere 
ländliche Stellen von je 30 bis 40 Morgen und einige 10 bis 12 


Morgenſtellen. Obwohl dem Befiger durch die Rentengutsbildung 


mpfindliche Geldopfer auferlegt ſind, entſtanden durch die Ver⸗ 


ſelbſt bauen muß. 


R 


Der Geſellige. 


meſſung, Wege» und Gräbenregulirung, ſowie durch den Ausbau 
der Schule ꝛc., Jo iſt das Endreſultat für denſelben doch ein 
pefuniär außerordentlich günſtiges geworden. 

Von dem Gute Hohenholm (früher Klein Kapuzisko), im 
Ganzen 1000 Morgen groß, ſind nur 360 Morgen, zwiſchen 
Chauſſee und Eisenbahn gelegen, zur Bildung von Rentengütern 
für geeignet erachtet worden. Es ſind aus dieſer Fläche im Ganzen 
22 Rentengüter gebildet, von denen 19 bereits fertig bebaut find. 
Die außerordentlich günſtige Lage von Hohenholm, an der Chauſſee, 
Eiſenbahn, dem Brahefluß und der Königl. Forſt gelegen, nur 
4 Kilom. von Bromberg entfernt, inmitten einer Gegend, nach 
welcher ſich Bromberg immer mehr ausbreitet, wo neue An⸗ 
ſiedlungen und Fabriken, insbeſondere Schneidemühlen von Jahr 
zu Jahr entſtehen, gab auch hier die Veranlaſſung, zumal wegen 
der günſtigen Lage der Boden im Werthe hoch ſteht, nur kleinere 
Stellen zu gründen. Es find vornehmlich ländliche Arbeiterſtellen 
von 10—20 Morgen Größe gegründet worden. Während in 
Jagdſchütz die ſämmtliche Bauten durch den Rentengutsgeber aus⸗ 
geführt find, haben in Hohenholm die Rentengutser werber ſelbſt 
aufgebaut und zwar zum größeren Theile allein, ev. mit Hilfe 
einzelner Handwerker, zum kleineren Theile durch einen Bau— 
unternehmer. Der Rentengutsgeber hat die Rentengutserwerber 
jedoch pefuniär nach jeder Richtung hin unterſtützt. Hier in Hohen⸗ 
holm hat es ſich deutlich gezeigt, wie viel beſſer es iſt, wenn der 
Rentengutserwerber allein aufvaut, und demſeiben nicht die Ge— 
bäude durch den Rentengutsgeber errichtet werden. Er ſelbſt baut 
einmal bedeutend ſorgfättiger und ſolider als Unternehmer, da er 
ſelbſt mit Intereſſe mitarbeitet und die etwa zugezogenen Hand— 
werker fortwährend beaufſichtigt, ſodann baut er auch ganz er— 
heblich billiger. In Hohenholm find z. B. maſſive Gebäude, die 
dem Rentengutserwerber, welcher allerdings dabei ſeine und ſeiner 
Angehörigen Arbeitskraft nicht mitgerechnet hat, etwa 2000 Mark 
koſten, bei der Abſchätzung durch den Baufſachverſtändigen und für 
die Verſicherung auf das Doppelte und mehr veranſchlagt worden. 
Für den Rentengutsgeber iſt es allemal beſſer, wenn er nicht 
Die Praxis im letzten Jahre hat bewieſen, 
daß, die Anfiedler an denjenigen Bauten, die ihnen fertig vom 
Rentengutsgeber geliefert werden, immer verſchiedenes auszuſetzen 
haben und fortwährend über dieſelbe Klagen und Beſchwerden bei 
der ausführenden Behörde anbringen und oft ganz ungerechtfertigte 
Klagen, während fie ſich in ihren ſelbſt errichteten Häuſern wohl und 
zufrieden fühlen. Es iſt auch mit Sicherheit anzunehmen, daß 
Rentengutsbeſitzer, die ſich mit Fleiß nach eigenem Geſchmack ihre 
Häuſer errichtet haben, in ſchweren Zeiten viel feſter auf der 
Scholle haften werden, als Rentner, denen, obendrein meiſtens bei 
geringer Anzahlung, das ganze Rentengütchen gleich fertig mit 
Gebäuden übergeben wird. Sowohl im Intereſſe des Rentenguts— 
nehmers wie des Rentengutsgebers, wie auch im Intereſſe des 
Staats iſt auf Selbſterrichtung der Bauten durch den Anſiedler 
allein mit allen Kräften hinzuwirken. 

Grade die dritte oben erwähnte, jetzt völlig fertig gewordene 
neue Kolonie Alyrode (Kreis Kolwar i. P) hat die Richtlig⸗ 
keit vorſtehender Behauptung erwieſen. Das ganze Vorwerk 
Alyrode der etwa 10000 Morgen großen Herrſchaft Strelitz, 
welches von dem Hauptgute 5 Kilometer entfernt liegt und ohne 
genügende Anzahl von Wirthſchaftsgebäuden deshalb äußerſt 
ſchwer zu bewirthſchaften war, iſt, zuſammen mit etwa 400 Morgen 
Netzewieſen 2000 Morgen groß, völlig in Rentengüter, um⸗ 
gewandelt. Im ganzen find 29 Rentengüter, durchſchnittlich 
zu je 50 und 100 Morgen, jedes enthaltend 40 bezw. 80 
Morgen Acker und 10 bezw. 20 Morgen Wieſe, errichtet worden. 
Jedes Rentengut iſt mit neuen Gebäuden (Wohnhaus, Stall, 
Scheune) Brunnen und mit einigem Inventar ꝛc. vom Renten⸗ 
gutsgeber ausgeſtattet worden. Die Anſiedler befinden ſich ſeit 
dem 1. Juli 1892 ſämmtlich im Beſitz ihrer Rentengüter. Der 
Acker iſt leicht, aber wie die Taxe ergeben hat, durchaus für 
Rentengüter quatificirt und zu einem augemeſſenen ſoliden Preiſe 
verkauft, ebenſo die Wieſen. Für das Normalgut von 50 Morgen 
inkl. der ſämmtlichen Gebäude, Juventar ꝛc. hat der Rentenguts— 
erwerber 1500 Mk. angezahlt und eine jährliche Rente von 
300 Mk. (pro Hektar 24 Mark) zu entrichten, von in einzelnen Plänen 
befindlichen Waldflächen, deren Holz nicht mit verkauſt iſt, abererſt nach 
völligem Abtrieb und Rodung der Flächen. Voll drei Viertelder Rente 
iſt als unkündbare, in 60½ Jahren amortiſirende Rentenbankrente, ein 
kleines Viertel der Rente als Privatrente an den Rentengutsgeber zu 
entrichten, deren Kündigung ſeitens des letzteren hier überhaupt 
nicht zuläſſig iſt, Jo daß alſo ſpäter nur Ablöſung durch Ber: 
mittelung der Rentenbank eintreten kann, ſobald die Amortiſation 
der zuerſt eingetragenen Rentenbankrente eine Atlöſung der 
Privatrente durch die Rentenbank wieder zuläßt. Den Renten: 
gutser.verbern ſteht es dagegen frei, jeder Zeit die Privatrente 
zum 25 fachen Kapitalbetrage abzulöſen. Auch ſonſt iſt für die 
Anſiedler in Alyrode in jeder Weiſe durch gemeinſchaftliche An⸗ 
lagen ꝛc. geſorgt. Alyrode wird vorausſichtlich eine ſelbſtſtändige 
Gemeinde werden. Es iſt ein beſonderer Kirchhof, eine gemein— 
ſchaftliche Lehmgrube, Viehtränke ausgewieſen, die Wege werden 
vom Rentengutsgeber ordentlich hergeſtellt, mit Bäumen bepflanzt, 
Gräben und Brücken ſind gebaut; ferner iſt auf Koſten des 
Rentengutsgebers eine neue Schule fertig erbaut und mit 10 Morgen 
gutem Ackerland und 1 Morgen Garten dotirt worden. Die Ge— 
bäude der einzelnen Rentengüter (Wohnhaus und Stall aus 
Kalkpiſſee unter Ziegeldach, Scheune aus Holz unter Pappdach) 
ſind durch Baugutachten und laut Verſicherungspolice auf 3000 Mk. 
veranſchlagt, die für die 100 Morgenwirthſchaften auf 4000 Mk. 
Das Baugutachten des zuſtändigen Kreis bauinſpektors hat ergeben, 
daß die Gebäude, welche ſämmttich in dem vergangenen trockenen 
Sommer errichtet ſind, orduungsmäßig laut Anſchlag ſolide gebaut 
ſind und für den Preis nicht beſſer hergerichtet werden konnten. 
Trotzdem herrſcht bei einem großen Theile der Anſiedler lediglich 
über die Gebäude große Unzufriedenheit, die noch durch einzelne 
ſchlechte Elemente in Alyrode ganz ungerechtfertigter Weiſe genährt 
wird. Der Rentengutsgeber jonohl, wie der ausführende 
Kommiſſar werden fortwährend mit Beſchwerden über Baumängel, 
die ſich größtentheils als abſolut nicht vorhanden ergeben, behelligt 
in einer Weiſe, daß gegen einzelne Auſiedler mit Erefutivjtrafen 
und im Prozeßwege hat vorgegangen werden müſſen. Wären hier 
in Alyrode die Gebäude ſelbſt durch die Renteugutserwerber er⸗ 
richtet worden, ſo würden alle Klagen über die Bauten, auch wenn 
die Gebäude lange nicht ſo gut wie jetzt ausgeführt wären, weg⸗ 
fallen. Bei der Rentengütergründung in Alyrode hat ſich ferner 
gezeigt, wie unzweckmäßig es iſt, Rentengüter an Orten zu er⸗ 
richten, wo keine Gutsherrſchaft iſt und deshalb keine ordentliche 
Aufſicht über die Anſiedler geübt werden kann, ſowie Rentengüter 
mit Anſiedlern zu beſetzen, die von weit her aus den verſchiedenſten 
Theilen der Provinzen Preußen, Brandenburg und Poſen ge- 
kommen ſind und zwar lediglich durch die Vermittelung von 
Agenten, die den Leuten alles Mögliche vorreden. Ferner hat ſich 
hier gezeigt, daß es auch nicht zweckmäßig iſt, ſämmtliche Anſiedler 
mit einem Male (hier 1. Juli 1892) anzuſiedeln, da dieſelben 
ſofort eine Art Komplott gegen den Gursbeſitzer gebildet haben, 
um von demſelben Alles nur denkbare, aber nicht kontraktlich Ver⸗ 
einbarte zu erwirken. 

Für eine gedeihliche Rentengutsbildung, insbeſondere für einen 
alle Parteien völlig befriedigenden Abſchtuß einer ſolchen iſt es, 
was hiermit zur allgemeinen Kenntniß für diejenigen, die Renten⸗ 
güter bilden wollen, auf Grund bisheriger praktiſcher Erfahrung 
gebracht wird, durchaus wünſchenswerth, daß der Rentengutsbeſitzer 
während des ganzen Verfahrens ſelbſt am Orte iſt und ſelbſt — 
wenn irgend möglich ohne Agenten — mit jedem Rentenguts⸗ 
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nehmer allein ganz genaue Punktation macht, ferner keine münd⸗ 
lichen Nebenabreden trifft, die Befiedelung nicht überhaſtet, ſondern 
nach und vach Anſtedler annimmt, dieſelben dann aber mit Rath 
und That in jeder Weiſe unterſtützt, diejenigen Anſiedler bevorzugt, 
die aus der Nähe kommen und mit den lokalen Verhältniſſen alſo 
vertraut find und, wenn irgend möglich, nur Anſiedler annimmt, 
die wenigſtens mit einigem lebenden Juventar zuziehen und ſich 
ſelbſt allein ihr Gebäude errichten können. Daß fie die erforder⸗ 
lichen Geldmittel haben müſſen, ift ſelbſtverſtändlich. Es tft heute 
bereits evident erwieſen, daß derartige Auſtedler für Rentengüter 
immer die beſten find und daß eine Rentengutsgründung mit 
ſolchen Leuten — und ſolche ſind faſt überall noch immer ſehr 
zahlrei ch vorhanden — faſt immer eine gute wird und vor allen 
Dingen für den Beſitzer immer die pekuntär günſtige wird. In 
einem beſonnenen, tüchtigen, energiſchen und fleißigen Rentenguts⸗ 
geber, der ſich mit dem zuſtändigen Special-Kommiſſar fortwährend 
im Laufe des Verfahrens in Verbindung ſetzt und deſſen An⸗ 
weiſungen ſtrikte befolgt, liegt eine Haupt⸗Garantie für ein gutes 
Ende des immer mit viel Arbeit und viel Aufregung verbundenen 
Verfahrens. Diejenigen Beſitzer, die ſich dieſer Arbeit nicht unter: 
ziehen wollen und glauben durch Agenten, die ſich ihnen mit allen 
möglichen Verſprechungen aufdrängen, die ganze Rentenguts- 
bildung durchführen zu können, werden regelmäßig enttäufcht 
werden, da ſie den erhofften leichten Gewinn wohl nur in den 
allerjeitenften Fällen, wenigſtens nicht in der erhofften Höhe, er⸗ 
langen werden. 
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Aus der Provinz. 
Graudenz, den 6. Juli. 

— Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
geſellſchaft tritt am 12. Juli in Dirſchau zu einer Sitzung 
zuſammen. Die Tagesordnung geht aus der Anzeige in der 
heutigen Nummer hervor. 


— Der im Bisthum Kulm beſtehende St. Joſephs⸗ 
Verein hat im Jahre 1842/93 an Gaben zum Beſten ar ger 
katholiſcher Gymnaſiaſten, die ſich dem Prieſt de 
widmen wollen, 1594 Mk. eingenommen und 1543 Wit. aus⸗ 
gegeben. Die Ausgaben vertheilten ſich auf 49 unterſtützte Gym⸗ 
naſiaſten. Von den Stipendiaten des Vereins haben im ver⸗ 
floſſenen Schuljahr 5 das Abiturienten-Examen abgelegt und 
ſtudieren jetzt Theologie. Mit Einſchluß der früheren 37 hat der 
St. Joſephs⸗Verein in den 10 Jahren ſeines Beſtehens 42 Theotogie⸗ 
Studierende unterſtützt. 

— Der neu ernannte Zahlmeiſter Schwarz iſt zum Zahl⸗ 
meiſter des 2. Bataillons des 141. Jufanterie-Regiments bertellt, 

— [Militäriſches.] Wernitz, Major a la suite des Drag. 
Regts. Nr. 1 und Lehrer bei dem Militär-Reitinſtitut, unter »e⸗ 
laſſung a la suite des Regts., zum Direktor der Kav. Une off. 
Schule in dem gedachten Inſtitut, ernannt. v. Klinckowſtroem, 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Drag. Regts. Nr. 3, 
zum Kommandeur des Kür. Regts. Nr. 7 ernannt. v. Müllern, 
Major aggreg. dem Drag. Regt. Nr. 3, als etatsmäß. Stabs⸗ 
ojfizier in das Regt einrangirt. Anderſch, Oberſtlt., beauftragt 
mit der Führung des Drag. Regts. Nr. 10, Klockmann, Oberſt⸗ 
lieutenant aggreg. dem Ulan. Regt. Nr. 8, unter Einrangirung 
in das Regt., zu Kommandeuren der betr. Regtr., Freiherr von 
Fürſten berg, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Kür. 
Regts. Nr. 4, zum Kommandeur des Kür. Rgts Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weſtpr.) Nr 5, ernannt. Sponeck, 
Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 2. Leibhuſ. Regts. Kai⸗ 
ſerin Nr. 2, mit der Führung dieſes Regimetns, unter Stellung 
a la suite desſelben, beauftragt. 


Aus Weſipreuſten, 4. Juli. Nach dem Jahres-Bericht 
find in der Zeit vom 1. April bis 25. Dezember 1892 bei der 
Weſtpreußiſchen Feuerſocietät folgende Brandſchäden vor⸗ 
gekommen: Im Kreiſe Löbau 39 mit 51987 Mk., Stuhm 13 mit 
38 329 Mk, Marienwerder 15 mit 31112 Mk., Flatow 26 mit 
22 191 Mk., Schwetz 22 mit 22126 Mk., Thorn 17 mit 19926 Mk., 
Elbing 3 mit 19450 Mk., Karthaus 20 mit 19078 Mt., Grau- 
denz 11 mit 18859 Mk., Kulm 7 mit 16360 Mk, Danziger 
Niederung 2 mit 15970 Mk. Strasburg 12 mit 13045 Mk., Berent 
14 mit 8802 Mk., Neuſtadt 3 mit 8780 Mk., Dt. Krone 11 mit 
8326 Mk., Tuchel 12 mit 8443 Mk., Danziger Höhe 76 mit 
7670 Mk., Schlochau 10 mit 6720 Mk., Pr. Stargard 13 mit 
5087 Mk, Marienburg 6 mit 5012 Mk., Brieſen 4 mit 4075 Mk., 
Roſenberg 3 mit 3000 Mk., Konitz 3 mit 985 Mk., Dirſchau 1 mit 
814 Mk., Putzig 1 mit 330 Pik, zuſammen 277 Brände mit 
357377 Mk. Brandſchaden. 


Kulm, 5. Juli. Schon zu wiederholten Malen hat die 
hieſige Polizei davor gewarnt, an unerlaubten Stellen zu baden. 
Dieſes Verbot beachteten jedoch mehrere Arbeiter nicht, und ſo 
ertrank infolgedeſſen in der Weichſel beim Baden ein Arbeiter, 
Derſelbe war erſt jeit einem Jahre verheirathet. Die Mitbadenden 
waren leider nicht imſtande ihn zu retten. — Am 16. d. Mts. 
hält Herr Pfarrer Hinz aus Oliva hier ſeine Probepredigt. 

Thorn, 5. Juli. Der Käthner Jakob Malinows ki, welcher 
in der letzten Schwurgerichtsperiode wegen des Dlugimoſter 
Mordes zum Tode verurtheilt wurde, ſowie ſeine Genoſſen, 
die Gebrüder Kopiſtecki, haben gegen das Urtheil Reviſton 
eingelegt. — Heute paſſirten 6 Waggons Pferde aus dem Kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Geſtüt unſeren Bahnhof. Dieſelben gehen 
über Bremen nach Chikago zur Weltausſtellung. 


Lauteuburg, 4. Juli. Die Wahl des Guts- und Brauerei 
beſitzers Olszewski zum Beigeordneten (ttellverrretenden 
Bürgermeiſter) iſt vom Herrn Regierungs-Präſidenten in Marien⸗ 
werder nicht beſtätigt worden. ö 


Czersk, 4. Juli. Die Wahl des Gutsbeſitzers und Amts⸗ 
vorſtehers Herrn Zietting aus Schönwalde zum hieſigen Ge⸗ 
meindevorſteher iſt nicht beſtätigt worden. 


P Schlochau, 5. Juli. In der vergangenen Nacht hat der 
Froſt an vielen Stellen in Gemüſegärten und auf den Feldern 
großen Schaden angerichtet. Beſonders iſt das Kartoffelkraut 
auf den Feldern und durchweg das Gemüſe erfroren. — Herr 
Landrath Dr. Kerſten iſt vom 6. d. Mts. bis 6. k. Mts. beurlaubt. 
Herr Regierungsaſſeſſor Plehn wird ihn vertreten. 

A. Zoppot, 5. Juli. Der Gebrauch, Häuſern und Villen 
Namen zu geben, bürgert ſich jetzt hier immer mehr ein, ebenſo 
die Hinzufügung von Sprüchen an der Hausfront. In der Nord⸗ 
ſtraße, neben der mächtigen Villa Qui si sana (deutſch: Wo man 
geſundet), trägt Haus Leeblick die Inſchrift: „Klein aber Mein“, 
und Villa Sapuhnen in bunten Lettern: „Glück hinein, Unglück 
heraus; Bewahr' Gott vor Gefahren Bewohner und Haus“. - „Und 
vor böſen Buben“, könnte hinzugefügt werden. Die in großen 
vergoldeten Glasbuchſtaben kaum vollendete Inſchrift am Drei- 
Kaiſer⸗Denkmal bei Stolzenfels: „Deutſchlands Glück!“ iſt durch 
ruchloſe Hand beſchädigt worden. 


Dirſchau, 5. Juli. Ein fahnenflüchtiger Musketier 
Namens Fritz Pillat von der 3. Kompagnie des 128. Infanterie⸗ 
Regiments, der feinen Truppentheil im Jahre 1887 heimlich ver⸗ 
laſſen und ſeitdem in Begleitung einer Frauensperſon das Land 
durchirrt hat, iſt hier verhaftet worden. i 
FP. Elbing, 5. Juli. Der Hausknecht, welcher im März 
d. Js. eine Arbeiterfrau im Streite erſtach, wurde heute zur Bes 
obachtung feines Geiſtes zuſtandes nach der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt zu Neuſtadt gebracht. | | 
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Soldan, 5. Juli. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
rde Herr Ren Appolt von Herrn Bürgermeiſter Kösling 
ſeln Amt als Rathmann eingeführt. An Stelle des Herrn 
Stoehr, deſſen Wahlperiode abgelaufen iſt, wurde Herr 


ollmann als Mitglied der Schuldeputation gewählt. 


* Neidenburg, 4. Juli. Die Lehrer an der hieſigen ge⸗ 

bobenen Bürgerſchule find in dieſem Jahre zur Kommunal⸗ 

euer veranlagt worden, vermuthlich, weil das Ziel dieſer Schule 

er den Rahmen einer Volksſchule hinausgeht und die Lehrer 

t derſelben nicht als Kommunalbeamte anzuſehen find. Man 

F. nn welchen Erfolg die von den Betheiligten beabſichtigte 
mation haben wird. ; 


i Schippenbeil, 5. Juli. Geſtern und vorgeftern fand im 
ſtädtiſchen Walde das Königsſchießen ſtatt. Die Königswürde 
errang Herr Getreidehändler Obitz, erſter Ritter wurde Herr Uhr⸗ 
macher Heſſe, zweiter Ritter Herr Fuhrhalter Kloſter. Die Prämie 
für auswärtige Schützen errang Herr Schultz⸗Bartenſtein. 


Darkehmen, 5. Juli. Ein Unfall ereignete ſich bet einer 
„Vorſtellung der Kamp'ſchen Kunſtſpringergeſellſchaft. Bei einer 
von zwei jungen Leuten am ſchwebenden Reck ausgeführten Uebung, 
bei welcher einer vom andern mittelſt eines in den Zähnen ge⸗ 
haltenen Hakens geſchwenkt wurde, entglitt dem Haltenden der 
Haken, und der andere ſtürzte aus der etwa zehn Meter zu 
ſchätzenden Höhe zur Erde. Der auſcheinend ſchwer Verletzte 
wurde in das Kreislazareth geſchafft. 


7 Aus dem Kreiſe Ragnit, 4. Juli. In unſerem Kreiſe 
iſt in den letzten Jahren ganz Bedeutendes in der Anlage von 
Privatwäldern und Aufforſtung von Oedlän dereien 
geſchehen. Während bisher nur größere Güter, wie Raudo⸗ 
natſchen, Gerskullen, Grauden und andere Waldanlagen von 

rößerem Umfange geſchaffen haben, gehen jetzt auch kleinere Be⸗ 
ger mit der Aufforſtung ihnen ſonſt nichts einbringender Oed⸗ 
kändereien, wie in Giewerlauken, Alt Krauleidzen u. ſ. w. vor. 
Einzelne Beſitzer erhalten namhafte Beihilfen aus Provinzialfonds 
dr dieſem Zwecke. — Einer der älteſten aktiven Lehrer, nicht nur 

Bezirk, ſondern wohl auch im ganzen preußiſchen Staate 
dürfte Herr Präzeptor Kerner zu Lengwethen ſein, welcher dem⸗ 
nüchſt Kin 60jähriges Amtsjubiläum zu begehen gedenkt. 
Trotz ſeiner 80 Jahre iſt er noch recht rüſtig und liegt ſeinem 
Berufe mit einem Eifer ob, um den ihn manche jüngere Kräfte be⸗ 
neiden könnten. 


e Bromberg, 5. Juli. Etwa 200 Meter von der Halteſtation 

Gr. Neudorf wurde am Mittwoch Morgen eine Frauenleiche 

efunden. Das Geſicht zeigte Spuren eines heftigen Stoßes. 
din nebenſtehenden Roggen war zu erkennen, daß die Frau eine 
Strecke geſchleppt worden iſt. Da die Perſon hier unbekannt iſt, 
fo nimmt man an, die Frau ſei von der Plattform eines Waggons 
gefallen. 

Bromberg, 5. Juli. Der Regierunugspräſident hat 
angeordnet, daß die Verkäufer von Mineralwäſſern im Aus⸗ 
chank fernerhin Getränke, gleichviel od Cholera droht oder nicht, 
nur in einem Wärmegrade von etwa 10 Grad Celſtus abzu⸗ 
geben haben. 

R Krone au der Brahe, 5. Juli. Für die vom hieſigen 
Baterländiſchen Frauen⸗Verein veranſtaltete Lotterie 
zum Beſten der Errichtung einer Diakoniſſenſtation, hat auch die 
Kaiſerin einige wertihvolle Geſchenke geſpendet. 

Inowrazlaw, 5. Juli. Für die Kreiſe Inowraz law und 
Strelno iſt Herr Luckow aus Bromberg als Kreis⸗Baum⸗ 
gärtner angeſtellt worden. 


5 In der letzten Stadtverordneten ⸗ Sitzung wurden für 


die Verſicherung der Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr gegen Tod und Unfälle 117,34 Mark an Prämien bewilligt. 
Die Berfiherungsbedingungen find derart feſtgeſetzt, daß 50 Mann 
verſichert, aber nur für 45 Mann Prämien gezahlt werden. Die 
Verſicherungsfriſt beträgt 10 Jahre bei einem Rabatt von 12½ 
Prozent. Zum Zweck des Erlaſſes eines Aufrufs für die noth⸗ 
leidenden Schneidemühler beſchloß die Verſammlung, ein 


Bekanntmachung. . 
Der 8 44 des Feld⸗ u. Forſt⸗Polizei⸗ 
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Komitee von 6 Stadtverordneten zu wählen und außerdem aus 
ſtädtiſchen Mitteln 300 Mark zu bewilligen. 


0 Poſen, 5. Juli. Von 9 Uhr Vormittags bis 10 Uhr 
Abends verhandelte geſtern die Strafkammer gegen den Kaufmann 
Iſidor Wreſchner aus Obornik wegen Urkundenfälſchung in 
Verbindung mit Betrug. Der Kaufmann L. in Lippe⸗Kolonie 
bezog von dem Angeklagten häufig Backwaaren und Salz. Wenn 
L. dieſe Waaren brauchte, ſchickte er einen Knecht nach Obornik, 
Wreſchner verabſolgte dieſem das Beſtellte und ſchrieb den Betrag 
dafür in ein von dem Knecht mitgebrachtes kleines Kontobuch ein, 
welches der Knecht dann wieder mitnahm. Der Angeklagte hat 
nun in den letzten zehn Jahren in mehreren hundert Fällen die 
in das Kontobuch eingetragenen Mengen Waaren und die dafür 
ausgeworfenen Beträge in raffinirter Weiſe gefälſcht. Wenn L. 
z. B. am 10. Januar 100 Brote und 10 Sack Salz bekommen 
und am 18. Januar wieder eine Beſtellung gemacht hatte, änderte 


Wreſchner am 18. Januar die am 10. Jaunar eingetragene Menge 
in 150 Brote und 15 Sack Salz ab, ſo daß L. im Laufe der 


Zeit um etwa 12000 Mark geſchädigt worden iſt. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten, der ein wohlhabender Mann war 
und viele Ehrenämter bekleidete, zu 2½ Jahren Gefängniß, 
1000 Mark Geldſtrafe und drei Jahren Ehrpertuſt. Wie ſchon 
— hat W. ſich nach ſeiner Verurtheilung im Gefängniß 
erhängt. 

Köslin, 3. Juli. Heute feierte der hieſige Kriegerverein 
das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens und die Weihe einer 
neuen Fahne. Die Kriegervereine von Belgard, Körlin, Bublitz, 
Schivelbein, Polzin, Pollnow, Schlawe, Rügenwalde, Neuſtettin, 
Zanow und Schweſſin waren durch Deputationen vertreten; der 
Herr Regierungspräſident hielt die Weihrede. Während des Feſtes 
wurde ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt. 


Verſchiedenes. 


— Die Regierung in Schleswig hat die Hafenpolizei⸗ 
behörden Schleswig⸗Holſteins angewieſen, unbedingt ein 
Ueberſchreiten der Grenze oder eine Landung ſolcher ruſſiſcher 
Auswanderer zu verhindern, welche ſich nicht im Beſitz 
eines Paſſes und einer Kajütenkarte nach Amerika 
befinden. 


— Die Leiche des Unteroffiziers Weber, Sohn des 
königlichen Wildmeiſters Weber im Wildpark bei Potsdam, welcher, 
wie gemeldet, durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ziel ſetzte, 
wurde am Montag durch den Diviſionsauditeur, ſowie den Wamt⸗ 
meiſter und zwei Unteroffiziere der Leib⸗Eskadron des Leib⸗Garde⸗ 
Duſaren⸗Regiments, bei welcher der Verſtorbene geſtanden, be⸗ 
ſichtigt. Rudolph Weber war 24 Jahre alt, und gerade an dem 
Sonntag, an welchem er ſich erſchoſſen, ſollte in dem Hauſe ſeiner 
Eltern ſein Geburtstag gefeiert werden; zu dieſer Feier war 
auch die Braut des jungen Weber eingeladen worden. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte eine krankhafte Sehnſucht nach ſeinen ihm 
im Tode vorangegangenen Geſchwiſtern, und dieſe ſcheint 
ihn zu der That getrieben zu haben. 


— Wegen ſchwerer Soldatenmißhandlungen #t in 
Erfurt der Sergeant Hoyer vom 71. Regiment zu 8 Monaten 
Feſtungshaft und Degradation verurtheilt worden. 

— (Ein tödtlicher Biß.] In die königliche Klinik zu 
Berlin wurde vor kurzem der 44 Jahre alte Gaſtwirth Moeſenthin 
aus Stendal eingeliefert, dem ein Cigarrenarbeiter aus Wuth, 
daß er aus der Wirthſchaft gewieſen worden war, den Daumen 
der rechten Hand durchgebiſſen hatte. Der Arm ſchwoll als⸗ 
bald an und Angefichts der hohen Gefahr wurde die Ueberführung 
des Verletzten nach Berlin angeordnet. Als Moeſenthin hier an⸗ 
langte, war fein Zuſtand fo bedenklich, daß der Arm ab: 
genommen wurde. Trotzdem ſtarb der Kranke. Die Leiche 
wurde in Stendal ſtaats anwaltlich beſchlagnahmt, und 
die am Dienstag vorgenommene Leichenöffnung ergab als Todes⸗ 
urſache Blutvergiftung. 


Bekanntmachung. 
Die Herren Arbeitgeber werden an 


— Große Schreckensſcenen haben ſich am Dienstag 


Nachmittag im Stefansdom zu Wien abgeſpielt. Viertaufend 


aus Mariazell heimkehrende Wallfahrer, zumeiſt Welber, 
zogen nach dem Dom. Ungefähr die Hälfte des Zuges war be⸗ 
reits in demſelben, als die auf einer Fahne angebrachten ge⸗ 
trockneten Feldblumen an den Kirchenkerzen Feuer fingen. 
Die Rufe: „Feuer!“ „Rettung!“ erſchollen und in wilder 
Flucht ſuchten die geüngſtigten Wallfahrer den Ausweg aus der 
Kirche, ſtießen aber beim Hauptthor mit den nachrückenden Maſſen 
zuſammen. Hier entſtand ein furchtbares Gedränge. Viele 
ſtürzten, die Nachſtürmenden fielen Über dieſelben; ein manns hoher 
Menſchenknäuel entſtand. Die Polizei griff ſofort ein und 
half mit rieſiger Anjtrengungz trotzdem verliefen zehn Minuten, 
ehe der Menſchenhaufen ſich löſte. Die Berwirrung war entſetzlich. 
Kinder ſchrieen nach den Eltern, Mütter nach den Kindern, 
dazwiſchen erſchollen die Jammerrufe der Verwundeten. 
Zwei Kinder und zwei Frauen ſind ſehr ſchwer, drei Frauen leicht 
verwundet; leichte Verletzungen ſind vielleicht ein halbes Hundert 
vorgekommen, die Ohnmachtsanfälle ſind nicht zu zählen. Nur 
der Geiſtesgegenwart des Organ iſten, welcher in dem 
Augenblick der größten Aufregung die Orgel ſpielte, iſt 
es zu danken, daß kein größeres Unglück geſchehen iſt. Lange noch 
umſtand eine koloſſale Menſchenmenge die Unglücksſtätte, während 
die Rettungsgeſellſchaft den Verunglückten Hilfe leiſtete. 

— [Guter Anfang.] Oberſt: „Herr Lieutenant, die vler⸗ 
zehn Tage, die ich Ihnen Zeit gab, ſind jetzt vorüber; was haben 
Sie gethan, um Ihre Verhältniſſe zu rangtren?“ — Lieutenant: 
„Herr Oberſt, ich habe in drei Lotterien geſetzt!“ 
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Standes⸗Amt Graudenz 
vom 25. Juni bis 1. Juli. 


Sekretär Paul Übecht und Aurelie Mühle. 

Eheſchließungen: Friſeur Otto von Jentzkowski mit 
Pauline Melchor. Schneider Sally Lövy mit Roſalie Behrendt. 

Geburten: Schmied Friedrich Baumann, Sohn. Haus⸗ 
mann Eduard Heyer, Tochter. Manurergeſell Karl Mahlke, Sohn. 
Steinſetzer Auguſt Koſchellnik, Tochter. Schneidermeiſter Cornelius 
Bartel, Sohn. Bahnarbeiter Eugen Künzel, Tochter. Tiſchler 
Guſtav Goerz, Tochter. Hausmann Julius Noetzelmann, Tochter. 
Schuhmacher Simon Schirockt, Sohn. Maurerpolier Guſtav 
Barz, Tochter. Former Alphons Dreger, Tochter. Maurergeſell 
Bernhard Karlguth, Sohn. Unehelich 1 Tochter. 

Sterbefälle: Erna Dreszewski, 3 J. Kurt Kliewer 1 J. 
Maurergeſell Julius Steinke, 39 J. David Keichel ½ J. Klara 
Markowiecki, 3 J. Wilhelm Leppke, 2 J. 
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Königsberg, 5. Jult. Getreide⸗ und Saatenbericht. 
von Rich. Heymann u. Riedenſahm. Inländ. Mk. pro 1000 Kilo. 

Zufuhr: 20 inländiſche, 28 ausländiſche Waggons. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) behauptet, hochbunter 779 gr. 
(13132 Pfd. holl.) 154 Mark (65½ Sgr.). — Roggen (Sgr. 
pro 80 Pfd.) beſſer, 726 gr. (122 Pfd. holl.) 735 gr. (128.24 Pfd. 
holl.), 129 Mk. (51½ Sgr.), 706 gr. (11819 Pfd. holl) 128 Mk. 
Sgr.). — Gerſte unverändert. — Hafer (Sgr. pro 50 
Pfd.) feſt, 154 Mk. (881/, Sgr.), bis 157 Mk. (39 Sgr.). — 
Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.) unverändert, graue 117 Mk. (52½ 
Sgr.). — Bohnen unverändert. — Wicken (Sgr. pro 90 Pfd.) 
unverändert, 130 Mk. (58½ Sgr). 

Poſen, 5. Juli. Spiritusbericht. Loco ohn Faß (50er). 
54,70, do. loco ohne Faß (70er) 35,00. Behauptet. 
J..... ·— a ra tar RE Sp 


Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


Tauſendf. Lob, not. beſtät., über Holl. Tabak von B. Becker in 
Seeſen a. H. 10 Pfd. loſe i. Beutel ſco. 8 M. hat d. Exp. d. Bl. eingeſ. 


der Strafſache gegen die Schneider⸗ 
. Auguſt po Henriette Kretſch⸗ 
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geſttzes vom 1. April 1880 lautet: 

Mit Geldſtrafe bis zu fünfzia Mk. 
oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen 
wird beſtraft, wer: 5 

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht 
den Wald betritt oder ſich demſelben 
in gefahrbringender Weiſe nähert; 

2. im Walde brennende oder glimmende 
Gegenſtände fallen läßt, fortwirft 
oder unvorſichtig handhabt; 

8. abgeſehen von den Fällen des 8 368 
Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs im 
Walde oder in geführlicher Nähe 
deſſelben im Freien ohne Erlaubniß 
des Ortsvorſtehers, in deſſen Bezirk 
der Wald liegt, in Königl. Forſten 
ohne Erlaubniß des zuſtändigen 
Forſtbeamten, Feuer anzündet oder 
das geſtatteter Maßen angezündete 
Feuer gehörig zu beaufſichtigen oder 
auszulöſchen unterläßt; 

4. abgesehen von den Fällen des 8 360 
Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs bei 
Waldbränden, von der Polizeibehörde, 
dem Ortsvorſteher oder deren Stell⸗ 
vertreter oder dem Forſtbeſitzer oder 
Forſtbeamten zur Hülfe aufgefordert, 
keine Folge leiſtet, obgleich er der 
Aufforderung ohne erhebliche eigene 

. genügen konnte. 

Wir machen hierdurch auf die Be⸗ 
ſiimmungen des Geſetzes aufmerkſam. 

Graudenz, den 27. April 1893. 

Der Magiſtrat. (1520) 


Bauberdingung. 


Der Neubau eines Pferdeſtalles auf 
der katholiſchen Pfarrei in Leſſen, Kis. 
Graudenz, veranſchlagt ohne Titel Ins⸗ 

emein auf rot. 9300 Mk., ſoll im 
Wege der öffentlichen Verdingung an 
einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. — Verſiegelte und mit bezüg⸗ 
licher Aufſchrift verſehene Angebote 
welche die Forderung in Prozenten 
gegen die Anſchlagsſumme enthalten 
müſſen, find bis zum Termin 


r 


Montag, den 17. Juli cr., 
Vormittags 11 Uhr, 

dor dem Unterzeichneten portofrei ein⸗ 
zureichen, zu welchem Zeitpunkt die 
Eröffnung derſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden 
ſoll. Koſtenanſchläge und Bedingungen 
liegen im Bureau der Königlichen 
Kreisbauinſpektion, Blumenſtraße 29, 1 
ur Einſicht offen, können auch von 
er gegen Erſtattung der Abſchreibe⸗ 
koſten von 3 Mark bezogen werden. 


/ 


verkäuflich in Livowitz. 


Zwangsberſteigerung 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 


ſollen die im Grundbuche von Friedrichs⸗ 
bruch Band VI, Blatt 109 und 147 auf 
den Namen der Käthner Anton und 


Victoria geb. Schmiglewska⸗Schulz'ſchen 
Eheleute eingetragenen, zu Friedrichs⸗ 
bruch belegenen Grundſtücke 


am 5. September 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, verſteigert 

werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 1,34 Thlr. 
reſp. 225 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 1,73,60 Hektar reſp. 2,86,90 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I, Zimmer Nr. 10, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein . dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei er des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf: 

eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 

erungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, 7 re 
nach erfolgtem Fuschtgg das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. (9365 

Das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlags wird 


am 6. September 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culm, den 27. Juni 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Srodener Torf 


749 


die Einzahlung der bis zum 17. Juni 
cr. fälligen Krankenkaſſendeiträge, 
ſowie der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsbeiträge hierdurch erinnert. 

Graudenz, den 3. Juli 1893. 

Allgemeine Orts⸗Krankenkaſſe. 
Stern. 

Unter Bezugnahme auf vorſtehende 
Bekanntmachung fordern wir die Arbeit⸗ 
geber auf, die bis zum 17. Juli cr. 
fälligen Beiträge an den Rendanten der 
Allgemeinen Orts ⸗Krankenkaſſe, Herrn: 
Stern im Geſchäftszimmer, Tabakſtr. 6, 
zu zahlen. Die Zahlung muß ſofort 
ſpäteſtens binnen 8 Tagen erfolgen und 
zwar während der Dienſtſtunden in den 
Vormittagen von 9 bis 12 Uhr mit 
Ausnahme der Sonnabende. (1859) 

Grandenz, den 3. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf der nördlich des Hermannsgrabens 
gelegenen Kämpe darf nur Banſchutt 


abgeladen werden. Das Abladen oder 
Ausſchütten von Gemüll oder ſon⸗ 
ſtigem Unrath iſt verboten. Zu⸗ 
widerhandelnde werden mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mark, oder mit Haft bis zu 
14 Tagen beſtraft. (1 

Graudenz, den 18. Juni 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Langfuhr, 
Blatt 176, auf den Namen der Rentier 
Adolph und Marie geb. Gieſebrecht, 

Ümann'ſchen Eheleute eingetragene, zu 

angfuhr, Mirchauerweg 19 belegene 
Grundſtück 
am 14. September 1893, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 9,57 Mk. 


Reinertrag und einer Fläche von 56 a 


11 qm zur Grundſteuer, mit 2910 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, ins⸗ 
befondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende 
Hebungen, ſind bis zur Aufforderung 
zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 
am 15. September 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 30. Juni 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Gaſtwirths 


Woelk zu Han nowo wird 


heute am 6. Juli 1893 


Vormittags 10 Uhr 


das Konkursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Carl Schleiff zu 


Graudenz wird zum Konkursverwalter 
ernannt. 


Konkursforderungen ſind bis zum 
25. September 1893 


bei dem Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beichlußfaffung über 


die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Konkurs⸗Ordnung be: 
zeichneten Gegenſtände auf den 


11. Auguſt 1893 
Vormittags 10½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf den 
6. Oktober 1893 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 


Nr. 13, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 


33) [Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 


haben oder zur Konkursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche 
ſie aus der Sache abgeſonderte Be⸗ 
friedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 


1. September 1893 


Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht zu Graudenz. 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Stadt⸗ und Schuldiener⸗ 


ſtelle, mit welcher neben freier Wohnung 


und Feuerung, Nutzung von 1½ Gärten, 


ſowie Genuß der Mahn⸗ u. Exekutions⸗ f 


gebühren als Vollſtreckungsbeamter ein 
Jahresgehalt von 360 Mark verbunden 
iſt, ſoll ſchleunigſt anderweit beſetzt werden. 


Der Anzuſtellende iſt verpflichtet, der 
Provinzial ⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
beizutreten. 

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ſich innerhalb 14 Tagen unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, eines ſelbſt⸗ 
n Lebenslaufes und eines 

eſundheitsatteſtes bei uns melden. 

Freyſtadt, den 29. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


m. tauſ. Schock, a 


t 
ans |#: 


mann'ſchen Eheleute in Loebau wegen 
Hausfriedensbruchs pp., ſoll die unver⸗ 
ehelichte Bertha Kalinowski, welche ſich 
bis zum 28. Dezbr. 1892 in Löbau auf⸗ 
at und dann für e 


erbeten. 1929) 
Thorn, den 27. Juni 1393. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Rübenpflanzen n. Wruckenpfl 
100 Sch. 3 Mk 
vkft. Dom. Wapno b. Strasbg. Wpr. (1910) 


Arbeitsmarkt für | 
männl. Personen. 


100 —120 Mark 
zahle Demjenigen, der mir in kurzer 
Zeit eine Stelle für verheiratheten 
Breuner ſo nachweiſt, daß ich diefelbe 
erhalte. Offerten unter Nr. 1858 an 
die Expedition des Geſelligen. 


Müller 


in geſetzten Jahren, unverheirathet, in 
er n 115 u 2 be 
im Beſitze langjähriger Zeug ni cht 
möglichſt dauernde Stellung. Eintritt 
könnte ſofort oder per 15. Juli erfolgen. 
Offerten bitte zu richten Müller, Gaſt⸗ 
hof zur Oſtbahn, Graudenz. 187 


Tücht. Braumeiſter 


welcher die Münchener Brauerſchule be⸗ 
ſucht hat und gute Zeugniſſe über feine 
bisherige Thätigkeit aufweiſen A 
auch Fautionsfähig iſt, ſucht von ſofort 
oder fpäter Stellung. Gefl. Anerbieten 
erbittet C. Wilhelm, Ingeleben b. 
Jerxheim i. Braunſchw. 1635 
Wirthſchafts⸗Inſpektor 
30 J. alt, evang., poln. ſprechend, mit allen 
landwirthſchaftl. Arbeiten prakiſch erfahr., 
ucht v. gleich Stellung als erſter, allein. 
oder ſelbſtſtändiger Inſpektor. Gefl. Off. 
ſind an Johann Heldt in Strauch⸗ 
hütte b. Marienſee einzuſenden. (1912) 
Ein mit der landwirthſchaftli 

Buchführung betr. jung. Amts⸗ un 

Gutsſchreiber ſucht, geſtützt auf „us 
Zeugniſſe, zum 1. Auguſt cr. ähniche 
Stellung. Off. u. Nr. 1914 werden an 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
a 

ucht eſcheidenen An en ſofor 
Stellung. Gefl. Off. erbeten an Ro ber 
tſchelt Eibing, Fiſcherr. 116, 
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ur. Friedländer, Bromber 
WManufattur⸗ . 


Ein Leutewirth 


28 Jahre alt verheirathet), Kavalleriſt, 
5 Stellung. Gefl. Off. 
ſucht von ſofort S 2 n tr N 


„ 9. 
an Zalewski, z. 3 1880 


Lnianno, Kr. Schwetz, erbeten. 


Ein gebıld. jung. Mann, d. mit d. 
Landwirichſch. vertraut iſt, ſucht zum 
15. Juli als zweiter Juſpektor 
Stellung. Adreſſen nebſt Gehaltsan⸗ 
abe unter Nr. 1906 an die Expedition 
des Geſelligen in Grandenz erbeten. 
Ein gebildeter, erfahrener 
Landwirth 
35 Jahre alt, ſucht von ſofort gegen 
ſreie Station für einige Zeit Aufnahme 
auf einem Gute, wo er Gelegenheit hat, 
die Amtsvorſteher⸗Geſchäfte gründlich 
u erlernen. Auch iſt derſelbe bereit, 
ie Buchführung zu übernehmen und 
ſich auch ſonſt in der Wirthſchaft nützlich 
machen. Gefl. Off. werden unter 
Str. 1894 a. d. Exped. des Geſ. erbeten. 
Junger Buchhalter 
auch Compt, m. nur gut. Empfehl, 
ſucht von ſof. od. ſpät. Stell. Gfl. Off. 
erb. W. 1000 poſtl. Brombera. (1626) 
Ein energiſcher, tüchtiger 
Wirthſchafter 
ucht, geſtützt auf langjährige Atteſte, 
- 1. Oktober cr. als cher Stellung. 
Gefl. Off. erb. H. Gerbſch, Wirthſch., 
Altvöfcher Mühle b. Schwerin a. Warthe. 
Innuger Mann 


Materialiſt 
21 J., militärfr., ſucht p. ſof. eventl. 
ſpäter dauernd. Eug. Referenz. 
eventl. Auskunft bei A. P. Mille- 
brand, Colonialw.⸗ u. Delikateßt⸗ 
Handlung, Stolp i. Pom. (1636) 


Hauslehrer 
(Rand. theol), kath., aufs Land für 
me ere Knaben geſucht. Offert. mit 
Geyaltsanſprüchen u. Referenzen unter 
Nr. 1064 an die Exp. des Geil. erbeten. 


Es wird von ſofort ein gewandter 
Kaufmann als 


Reiſender 
verlangt; nur Herren mit Ia. Zeugniſſen 
werden berückſichtigt. Meldungen unter 
Nr. 1729 an die Exped. des Gef. erb. 


Geſucht 
werden für Wwe. Scheer's Näh⸗ 
maſchinen⸗ und Fahrrad ⸗Geſchäft 
2—3 tüchtige Reiſende 
gegen gute Proviſion oder auch 
Wochengehalt. (8772) 


Wwe. E. Scheer, Bromberg, 
Bahnhofſtr. 78. 


In meiner Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung findet per 15. Juli eventl. 
1. auſt d. Is. ein branchekundiger, 


ewandter Verkäufer 


mo. und der poln. Sprache mächtig, bei 


gutem Einkommen Stellung. Meldungen 
mit Zeuaniß⸗Abſchriften erbeten. (1903) 
Elias Krayn, Pudewitz. 


” * ” 
I tünhtigen Berfäufer 
ſuche ich für mein Herren⸗, 
Damen- u Kinder⸗Confections⸗ 
Geſchäft per 1. Auguſt cr. 
Gehaltsanſprüche bei voll: 
2 ftändiger freier Station, Pho⸗ 
tographie und Zeugniſſen er⸗ 
wünſcht. Ebenſo ſuche p. ſoſort 
5 Lehrling | 
mit guten Schulkenntniſſen. 
A. Lipowski, Freiberg 

in Sachſen. (1424) 


ni S ee 


Für mein Modewaaren⸗ u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 5 (1693) 
einen tüchtigen Verkäufer 
und gewandten Dekorateur; reſpektables 
Aeußere und Kenntniß der polniſchen 
Sprache erforderlich. 

Herrmann Seelig, Thorn, 

Mode-Bazar. 


2 junge Leute 
durchaus tüchtige und ſelbſtſtändige Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache mächtig, 
finden ſofort reſp. 15. Auguſt cr. 
dauernde Stellung bei (1918) 

S. Lo eff ler, Pr. Stargard, 
Modewaarenhandlung und Coufection. 


ade: 


mehrere tüchtige 


abſchriften u. Gehaltsanſprü 
nebſt Photographie erbittet % 


u. Modewaaren. 


lein Lehrling (moſaiſch 


91 

* 

1 

5 * 
. 


Suche für meine Dampfdeſtillation 
u. Colonialwaarengeſ chäft einen tüchtigen 
jungen Maun 
und einen Lehrling, mofaifch, zum 
baldigen Antritt. (1816) 
J. M. Werner, Dit.⸗Krone 


Ein tüchtiger junger Mann 

fürs Kurzwaaren Geſchäft wird per 

1. September cr. geſucht. (1686) 
S. Baron, Thorn. 


Ein junger Mann 
findet in meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft, der der poln. Sprache 
vollſtändig mächtig fein muß, innerhalb 
4 Wochen eine dauernde Stellung. (1708) 


Ein Lehrling 
findet ſofort, möglichſt der polniſchen 


Sprache mächtig, eine Stellung. 
> L. Hr ſchfeld. Allen ftein 


1 jüngeren jungen Wanne 


und einen Lehrling 

der volniſchen Sprache mächtig ſucht 

für fein Colonial-, Material⸗ u. Eiſen⸗ 
geſchäft G. Lubomierski, 

Wartenbur a Opr. 


Per 1. Auauſt ſuche ich einen 
Commis 

für mein Manufaktur⸗, Hut⸗ und Con⸗ 
fektionsgeſchäft, moſaiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, der Prima⸗Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat; Gehaltsanſprüche er⸗ 
forderlich; auch wird von ſofort oder 
per September (1826) 


geſucht. A. Mendelſohn 


Zempelburg 


* 7 1 U 
Einen Commis oder Volontair 
ſucht M. Eiſenſtaedt, Lo den Opr. 
Manufakturwaarenhandlung. (1735) 

Suche f. m. Colonialw.⸗ u. Delikat.⸗ 
Geſch. m. Deſtillation 1 älteren und 
1 jüngeren Commis. Tücht. Be⸗ 
werber w. ihre Meld. m. Zeugnißab⸗ 
ſchriften, Ang. d. Gehaltsanſpr. poſtl. 
Allenſtein 507 richten. (1775) 


Commis⸗Geſuch. 


Für mein Material und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche für ſofort einen 
ſoliden, tüchtigen, mit der Branche ver⸗ 
trauten Commis, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Nur Meldungen 
mit Kopie der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche werden berückſicht gt. (1602) 
Carl Moeſchke, Neidenburg Opr. 


1 jüngeren Commis 
1 Voloutair 
1 Lehrling 
welche der polnifchen Sprache mächtig 
fein müſſen, ſucht für fein Manufaktur: 
und Confektionsgeſchäft. (1596) 
M. Bukofzer, Neidenburg. 
Ein umſichtiger E (1874) 
thätiger Commis 
auch polniſch ſprechend, findet in einem 
renommirten Colonialwaaren⸗Geſchäft 


dauernde Stellung. Offerten unter Nr. 
1874 an die Expedition des Geſelligen. 


Ein Förſter 
geübt in der Ausnutzung von ſchwachem 
und mittelſtarkem Holz, wird für eine 
in der Provinz Poſen belegene 350 Morg. 
umfaſſende Forſt geſucht. Offerten unter 
Chiffre J. S. 5982 an Rudolf 


Jüngerer Braugehilfe 


0 kann ſofort eintreten, Lehrlinge finden 


Aufnahme bei Otto Bartſch, 
Brauereibeſitzer, Gilgenburg, Oſtpr. 
Ein unverheiratheter, evangel. 
erfahrener Brennereiführer 
findet von ſofort Stellung. Gehalt 600 


Mark, freie Station exkl. Wäſche. 


Adreſſen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1888 durch die Expedition 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Maler 
und Auſtreicher. 


(1956) Max Breuning. 
Zu Martini d. J. findet ein (1878) 


unverheiratheter Gärtner 
Stellung in Hochzehren bei Garnſee. 
Zum 15. Juli ſuche einen (1873) 


unverheiratheten Gärtner 
der mit der Landwirthſchaft und Buch⸗ 
führung vertraut iſt. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunfſt. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. Dom. Mirotken 
bei Skurz. 
Ein verheiratheter 


dentſcher Gärtner 
der fleißig u. ſein Fach verſteht, findet 
zum 1. Oktober dauernde Stellung. 
Zeugnißabſchriften und Meldungen u. 
Nr. 1924 an die Exped. d. Geſelligen. 


Ein Molkereigehilfe 
der die Führung der Dampfmaſchine 
mit übernehmen muß, findet zum 1. Aug. 
Stellung. Gehalt 20—25 Mk. monatl. 
Meldungen mit Abſchrift der Zeugniſſe 
an H. Pahl, Tranzau per Laptau 
(1759) Oſtpreußen. 
Mehrere tüchtige a (1882) 
Kupferſchmiede 
erhalten Arbeit bei 


fjſucht zu Martini 
Hecht, Dt. Eylam” 


Zwei Zimmerpoliere 
(Treppenarbeiter) erhalten von ſofort 
dauernde Beſchäftigung bei E. Do m⸗ 
browski, Strasburg Wpr. (1590) 


Circa 15 


Zimmer⸗Geſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Gerndt, 

Maurer: und Zimmermeiſter, 
1944) Oſtero de Oſtpr. 


Ein Schneidergeſelle 
findet von ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Luſt hat, die Schneiderei zu erlernen, 
kann ſich melden bei (842) 

J. Pawelek, Schueidermſtr., 


aſſenheim. 


1. Schornſteinfegergeſelle 
findet ſofort Beſchäftigung gegen 6 Mark 
ohn. H. Weber, Goldap Oſtpr. 
Dampfmühle Oſtas zewo b. Thorn 
ſucht zum Antritt 15 Juli cr. einen 
Müllergeſellen. 
Meldungen an Werkführer Kant. 


Tüchtige Maurer 
aber nur ſolche, finden Arbeit bei ſehr 
hohem Lohn an der neuen Alle⸗Brücke, 
llenſtein. eldungen an Gorke, 
Allenſtein. (1598) 


3-4 ſüchtige Tiſchlergeſelle 


finden Sommer und Winter über auf 
Bau und Möbel Beſchäftigung. 
A. Nadolny, Tiſchlermſtr., 
Oſterode Oſtpr., Bergſtraße 10. 


2—3 Ofenſetzer 
und 1 Scheibenarbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei (1740) 
F. Öilgenaft, Dt. Eylau Wpr., 
Ofenfabrikant. 
Auf Domininm Richnan bei Schön⸗ 
ſee findet (1714) 


ein Schmied 


bei hohem Lohn und Deputat Stellung. 


Ein tüchtiger Schmied 
wird zur Führung der Dampfmaſchine 
für bald geſucht. Derſelbe ſoll von 
Martini ab auch die Schmiede des Gutes, 
neben Führung des Dreſchapparates, 
gegen Lohn und Deputat, übernehmen. 
nur nüchterne und tüchtige Fachleute 
wollen ſich melden in Hohenhauſen 
bei Renzkau Wpr., via Fordon. (1165) 

Ebendaſelbſt wird ein ſachverſtändiger 

Schäfer 
für eine kleine Stammheerde zu 
Martini geſucht. 
Eisen verheiratheten, beſſeren 


deutſchen Schäfer 


das Beaufſichtigen des Melkens üher: 
nimmt, ſucht bei gutem Lohn (1925) 
Dom. Ribenz b. Culm. 

Ein verh., ev. Schäfer, 37 J. a., 

19 J. in erſter Stelle, ſucht geſt. a. g. 

Zeugn. anderw. Stellung. (1947) 

Fillack, Gralow b. Zantoch. 

Ein durchaus nüchternen, in jeder Be⸗ 

ziehung zuverläſſigen, evangl., der deutſch. 
und poln. Sprache mächtigen 


verh. Stellmacher 
der auch zugleich Hofmeiſter ſein muß, 
ſucht zu Martini cr. (1684) 
Die Guts verwaltung 
zu Omulle p. Stephansdorf Wpr. 


2 Dachdeckergeſellen 
finden dauernde Beſchäſtigung bei 
(1692) F. Wopp, Oſterode Opr 


Schachtmeiſter 


und Arbeiter erhalten Arbeit b. Bau 
des zweiten Gleiſes von Korſchen bis 
Widminnen. Lohn für kräft. Arbeiter 
2,10 Mark pro Tag. Meldungen in 
Raſtenburg. C. Schmalfeldt & Reich. 


Einen Unternehmer 
für 20 bis 25 Arbeiter (Polen), 
ſucht von fofort gegen hohes Lohn für 
einige Monate (1890) 
Dampfziegelei C. Kunigk 

Wartenburg Oſtvyr. 
Ein unverh., erfahrener und feder⸗ 


gewandter Wirthſchafter 
deutſch und polniſch ſprechend, der ſeine 
Brauchbarkeit glaubwürdig nachweiſen 
kann, findet zum 15. Juli cr. unter 
Leitung d. Prinzipals dauernde Stellung. 
Gehalt 600 Mk. und Dienſtpferd excl. 
Wäſche. Offerten unter Nr. 1855 an 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Geſucht zum ſofortigen Antritt ein 
evangeliſcher, militärfreier (1762) 
zweiter Inſpektor. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen au (1762) 
Kl. Rohdau per Nikolaiken 
TTT 
Für Gut Wrotzk (Poſtſtation) wird 
ein unverheiratheter (1916) 


JInſpektor 
der ſchon in geſetzten Jahren, der voln, 
Sprache müchtig, energiſch und umſichtig 
iſt, per 1. Auguſt d. Is. geſucht. Gehalt 
400 Mark. Perſönliche Vorſtellung erw, 


Einen evang. Wirth 


u. ev. Schmied mit Burſchen 


(1889 
Gr. Thiemau d. Gottſchalk. f 


Dom. 


der auch die Aufzucht der Kälber und 


Ein junger Landwirth 


fleißig und zuverläffig, der polniſchen 

Sprache mächtig, wird als zweiter Be⸗ 

amte vom 1. Oktober ab geſucht. 

halt 240 Mk. exkl. Wäſche. (1462) 
Neu ⸗Jaſchinitz, Schirotzken. 


Dom. Jeſiorken, Kr. Konitz, 
ſucht 1. Okt einen zuverläſſigen (1827) 
Inſpektor 


der mit Gutsſchreibereien bewandert iſt. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Familien⸗ 


anſchluß. 
Schnitter 
zur Ernte verſchickt billig das Mieths⸗ 
bureau W. Gn iatczynski, Thorn, 
Seglerſtraße 25. (1949) 
Mehrere tüchtige (1862 


Juſtfamilien m. Scharwerkern 


ſowie auch Deputanten 
werden gegen hohen Lohn und Deputat 
zum Herbſt d. J. auf Gr. Blauſte in 
bei Drengfurt Oſtpr. geſucht. 
Ein gut empfohlener, deutſcher (1521) 
Leutewirth 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet zu Martini cr. gute Stellung 
in Annaberg b. Melno, Kr. Graudenz. 
Perſönliche Vorſtellung bedingt 


Junger Wirth wird geſucht. 
Schielmann, Gutsvbeſitzer, Jungen 
b. Schwetz. (1567) 
Ein verheir., gut empfohlener (1097 
Schirrarbeiter 
der auch die Beauffichtigung der Leute 
übernehmen muß, findet von ſofort Stel⸗ 
lung auf Gut Heinen bei Stuhm. 
Dom. Gr.⸗Malſau Kr. Dirſchau 
ſucht zu Martini für 60 Kühe einen 
tüchtigen, verheiratheten 5 
Stallſchweizer 
ſowie einen tüchtigen, nüchternen, verh. 
chmied 
derſelbe muß namentlich im Hufbeſchlag 
erfahren ſein. (1893) 
Die Guts verwaltung. 
Suche per ſogleich oder ſpäter einen 
tüchtigen zur rläſſigen 
Schweizer 
welcher mit melken muß und das Vieh 
hütet, bei hohem Gehalt reſp. Tantieme. 
Gefl. Offerten unter Nr. 1891 an die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein ordentl., verheiratheter 
Kutſcher 


mit guten Zeugniſſen, der auch nebenbei 
kleine Arbeiten verrichten muß, findet 
zu Martini d. J. eine gute, dauernde 
Stellung. 

(1456) 


per Dirſchau. 


Friſeur⸗Gehilfe 
durchaus tüchtig im Salon und er⸗ 
fahren in Tiſcharbeit u. Theaterfriſiren, 
findet per 15. Juli bei gutem Gehalt 
angenehme Stellung bei (17 
Guſtav Otto, Friſeur, Brombero. 

Suche von ſofort (1898) 

1 Hausmann. 

C. Hapke, Feſtung Graudenz. 


Ein Hausmann 


der bereits Glaswaaren gepackt, kann S 


ſofort eintreten bei (1938 
D. Israelowicz, Lampenfabrik. 
Einen ordentlichen, unverheirateten 
Hausdiener 
ſucht J. G. Adolph, Thorn. 


2 „4 
Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, für mein 
Manufaktur- und Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft für 15 Juli geſucht. (1847) 
Adolf Cohn, Gurkow a. Oſtb. 


Lehrling 
findet p. ſofort Stellung bei Marcus 


Henius, Thorn, Dampf⸗Sprit⸗ und 
Liqueur⸗Fabrik. (17 


— 


Lehrlings⸗Geſuch. \ 


Für meine Med.-, Droguen⸗, Bar: 
ſümerien⸗ und Farben⸗ Handlung ſuche 
ich unter günſtigen Bedingungen per 
ſogleich oder fpäter einen Lehrling. 

Lemme & Co. Nachfolger 
Dr. J. Thiele, Lauenburg Pomm. 


Einen kräftigen Lehrling 
aus achtbarer Familie ſuchen zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. (1724) 

Liebermann & Leß, 
Lederhandlung und Schuhfabrik, 
Tremeſſen. 


Lehrling 
Sohn anſtändiger Eltern, evang., kann 
ſofort eintreten bei (1658 
M. Suchowolski, Thorn, 
Colonialw.⸗, Materialw.⸗ u. Weinhandlg. 


Für mein Manuſaktur⸗, Herren: u. J 


Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt a (1694) 
zwei Lehrlinge 

Söhne anſtändiger Eltern und einen 
tüchtigen Verkäufer 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
und ganz beſonders große Gewandtheit 
im Verkauf v. Herren⸗Garderoben beſitzt. 

M. E. Leyſer, Thorn. 
Suche von ſofort einen ordentlichen 
Kellnerlehrling. 
Culm a. W. Hötel Schwarzer Adler. 
(1609) Inh.: Max Schultz. 


Alex Rieck, Rokittken 1958) 


WS 


Einen Laufburſchen 


er 15. Juli, ſucht 1871) 
2 30 Aſcher, Sec 7. 


Fu. Frauen und 
Far Mädehen. 


Suche für mein 20 
Wirthſchaftsfräulein 
aus guter Familie, ein Engagement zur 
ſelbſtſtändigen Führung des Haus⸗ 
haltes in der Stadt. Daſſelbe hat 
mehrere Jabre meinen ländlichen Haus⸗ 
halt zur größten Zufriedenheit geführt, 
ſtets reges Intereſſe für meine Familie 
bewieſen und für das Wohlbefinden 
meines Kindes in aufopferndſter Weiſe 
geſorgt, ſo daß ich daſſelbe beſtens em⸗ 
pfehlen kann. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe unter A. Z. poſtl. Stuhm. 

Ein junges anſtändiges Mädchen 
ſucht Stellung als (1179) 

Verkäuferin 
in einem Materialwaaren⸗, Wurſt⸗ od. 
Bäckergeſchäft, oder zur Stütze der 
Hansfrau. Bel. Off. werden unter 
M. R. poſtl. Stuh m erbeten. 

Eine anſtändige, tüchtige Wirth⸗ 
ſchafterin, die in allen Fächern der 
Landwirthſch. ſow. f. Küche u. f. Wäſche 
gründl. erf. iſt, ſ. zum 15. d. M. möglichſt 
ſelbſtſtändige, dauernde Stell. Gfl. Off. 
unter Nr. 1950 a. d. Exv. d. Geſelligen. 

Geb. jung Mädch. |. Stell. a. Stützen 
g. Fam. Off. H. K. pſtl. Mewe erb. 

Ein jung. Mädch. aus anſtänd. Fam. 
ſucht Stelle im Geſchäft od. als Stütze 
der Hausfrau vom 15 Juli od. 1. Auc uſt. 
Gefl. Offerten erbet. unter L. O. on 
die Expedition der Neuen Weſtpreuß. 
Mittheilungen in Marienwerder. (1877) 


Eine geprüfte, tv, erf. 2 
Erzieherin 
ut. g. 3., ſucht z. Oktbr. cr. a. Stellung. 
Off. u. Nr. 1901 an d. Exped. d. Gef. 


1983) 


Ich ſuche eine Dame als 
Buchhalterin 
zu engagiren, die ſchon eingearbeitet iſt 
und möglichſt polniſch ſprechen kann. 
Gehaltsforderung bei freier Station iſt 
anzugeben. 
Emil Dahmer, Schönſee Weſtpr. 
Zum ſofortigen Eintritt ſuche eine 
tüchtige Direktriee 
für feinen Putz. Den Meldungen ſind 
Zeugnißabſchriften, Photographie und 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 
beizufügen. (1688) 
Culmſee. H. Salomon jr. 
Eine Aufwärterin wird geſucht. 
Unterthornerſtr. 20 a. 


Eine auſtänd. Verkäuferin 


1832) 


für die Niederlage, ſucht bis 15. Juli 
d. Mts. J. Kalies, Bäckermeiſter. 


Eine tüchtige Schneiderin 


58) ſowie eine Wäſcheausbeſſerin können 


ſich melden bei (1869) 
Fr. Baumgart, Schießplatz⸗Gruppe. 


Eine tüchtige Verkäuferin 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſowie ein Lehrmädchen aus 
achtbarer Familie finden per 1. Auguſt 
tellung in meinem Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaarengeſchäft. (1932) 
P. Meißner, Graudenz, Markt 10. 


Noch eine tüchtige, branche⸗ 
knudige 


9 
Verkäuferin 


die perfekt nolniſch ſpricht, und 


Lehrmädchen 


per 1. Anguſt er. geſucht. 
Max Joelsohn 
Kurz⸗, Galauterie- u. Weißt. 
Brieſen Weſtpr. 


5 
N Eine tüchtige, felbftfändige 
Verkäuferin 
8 findet von ſofort oder 1. Auguſt 
inmeinemKurz⸗,Galanterie⸗, 
N Weit: und Wollwaaren⸗ 
N Geſchäftangenehme u.dauernde 
Stellung bei hohem Salair nebft & 
N freier Station. (Station im 
N Hauſe) Offerten mit Abſchrift 
der Zeugniſſe an 
* Johannes Jordan, 
\ Elbing. (1763) 
> Ss» 
ZE: 
Für mein Poſamentier⸗-, Tapiſſerie⸗ 
und Kurzwaarengeſchäft ſuche ich zum 
15. d. Mts. oder 1. Auguſt eine 


gewandte Verkäuferin 


bei freier Station. (1945) 
„ B. Blau jr., Marienwerder. 
Eine nicht ganz junge (1886) 
Wirthin 
ſucht für ſofort Dominium Neu Petz in 
bei Flatow Weſtpr. ven 


Ein tüchtiges 


häusliches Mädchen 

für Alles wird von ſofort geſucht. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1857 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen in Graudenz erbeten. 

„Ein Mädchen von 14—16 Jahren 
wird ſogleich für den Vormittag geſucht, 

(1870) Gartenſtr. 1, l, p. 


2 . — 7 
a ER Rd, Mr 
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Herrenſtraße No. 25 Kalcher & Conrad Gerrenſtraſje No. 28 BE 

empfehlen u = 8 

derbe reinleinene Laken, ür einen großen Poſten Schürzen Stoffe, as ME’ 
Tuche, Buckskins, Kleiderſtoffe, Leinen, Bezüge E 

zu ſehr billigen Preifen. ug (1930) ww \ 


Herrenſtraße * 25 Kalcher & Conrad s KHerrenftraße No. 25 | | a 


PP TTTTTTITTTIIHTIITITTTTT: 
— Kapıt ali ie u a aM uyjsehnebenühen G ut Sv erka U . 2 


idte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, Molkereigenoſſenſchaften unte [der Provinz Poſen belegenen, ca. 350 
denz deſonders günstigen Bedingungen, auch ht. d Lan dſchaft. (357) [Morgen umfaſſenden Walde ſchwaches 
Paul Bertling, Danzig, und mittelſtarkes Holz zum Schneiden Das Gut Brück, Poſtſtation Koſſakau, Eiſenbahnſtation 
Kielau, an der Oſtſee gelegen, 1¼ Stunde von Zoppot ent: 38 
fernt, ca. 500 Morgen Acker, 200 Morgen Wieſen, mit ſchön em 


in Accord zu übernehmen, belieben 
Offerten mit Preisangabe an Rudolf 

Rübſen, Weizen, Roggen und etwas Sommerung be⸗ 
ſtanden, iſt im Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 


[Slner Stinpappe- u Dachüeckmalerialin-Pabik tn nn 
Wohnhaus und Park bocherrſchaßlich, Molkerei auf 


f Seefeld! & Ditow, Stolpi. Pom. | Fuyrrüder! dem Gute, Milchkühe vorsünlih, 


a z Fuhrwerk nach vorheriger Anmeldung bei Herrn Schulz, 
übernimmt und führt als eben t aus: Brück am Bahnhof Kielau. (1672) 
| Neue — pellagige Pappdächer. ] Asphaltierungen und Isolierungen Reue Rover von 160 M. an empf. 


un. —— alter de vastier ter Abdeckungen aller — $ Paul Rudolphy, Danzig KREEARKKIKRERRANKUEUNHUEUNRER 
ppdächer. Mauerwerke mit Asphalt Ab- angenmarkt Nr. 2 2 * Ein Rittergut Weſtpreußzens 
Holzzementbedachungen. deckungsmasse 5 4 BE Mllleiniger Vertreterf. Weftpreuften Sichere Exiſtenz. 800 IRg., hünſch. Wohn ſitz, ſehr rentabel 
Reparaturen u. Anstriche an Papp- N der größten und renommirteſten Mein ſeit 40 Jahren mit nachweislich] Drillk., gur. Wieſenverbäten. viel Torf, viel 
dächern. nach eigenem System der Fabrik. deutſchen Fahrrad⸗Fabriken: beſten Erfolge betriebenes Material: Kalt, nah. e. Garniſonſt. ſi. f. 40000 Thlr. 
Die Fabrik übernimmt die Instandsetzung und Instandhaltung ganzer I Seidel 4 Naumann, Dresden, EB] Geihäft, verbunden mit Saftwirtbichaft | bill. z. Berk. Off. Nr. 1900 a. d. Exp. d. Och 
Pappdächercomplexe. Türkopp 4 Co., Bielefeld, er Reſtauratlon iſt vom 1. Oktober T 
Garantien werden bis zu 30 Jahren übernommen. . Winklhofer 4 Jaenicke, Id. Is. verkäuflich. (17739) Ein Gut 
Specialitä Eindeckung von Ziegeldächern | Chemnitz. 2 — Wwe. Krolzig, Hobenſtein 


„ (Biberschwänzen) in Pappstreifen. ag 8 Preisliſten gratis und franco. Ü Krantheitspalser bin ich Willens 500 Morgen, nur guter Boden, in einem: 
— Filialen: 1 sn Grundſtück 1 154 ee Stadt um 2 

nion! N 5 t an der Stad l ‚ca. 4—5 pr. bo anz neue Gebäude, ide 
Dt. Eylau Wpr., Königsberg i/Pr., Posen & ö Band 


| Morg. groß, mit guter Ernte zu ver: Jungvieb, 18 B’erde, iſt bei 40000 Mk. 
seit 1878. seit 1884. seit 1891. ® Man hustet 855 kaufen. Das Grundſſück, in deſſen Näye] Anzahlung zu verkaufen. Offerten wer⸗ 


See ng und Voranschlag kostenfrei). nicht mehr beim Gebrauch von Wal- ſich offenes Waſſer befindet, eignet ſich zu [den brieflich mit Aufſchrift Nr. 8309 
ar — u |thers Honig - Zwiebel - Bonbons. | allen Unternehmungen. Hermann Martins, durch die Expedition des Geſelligen in 
ee ze 1 ya m er (1733) Mareeſe b. Marienwerder. | Graudenz erbeten 
8 . ; raudenz bei Herrn Frits Kyser. (5945 | Fe — 755° - 
Eur SATTE N A Bestandtheile: Zwiebelsaft und Rind ( (1432) Mein Grundſtück 
93 ai a NT 4 | Honigzucker. (4039) 1 Bone 8 % ie 15 } 5 85 Mrg. erſter u. h Klaſſe 
SE 2 F 2 ve mi orgen Land, gutem Wohnhaus, eizenboden iſt mit vollſtändteer 
Completen 5 © 3 E Fächer- Klinik Scheune und Stall, beabſichtige ich] Ernte und Inventar eines Todesfalles 
> 5 n unter günſt'gen Bedingungen zu ver⸗ wegen ſofort zu verkaufen. Golz, 
reparirt alle Fächer C exaotu.preisw. Kauf kaufen oder auch zu verpachten. (1432) | Boethkenwalde bei Crone an der 
alt. Gestefle. Lager u. Versand. Prosp. gratis. Moſchütz b. Friedheim. Brahe. (1 663) 
NB. Fach. gehen bis 250 gh f. 20 Pf, per Brief. A Weſtphal, heirſchaftl. Förſter 


1 Mill. Manerſteine! Gaſtwirthſchaft ch 2000-6000 Mar 
I % 
ER W 88 ee 15 A 2 verbunden mit bant Hausgrundſtück, gut rentirend, zu 
SS 185 Sn 13 und Dad ſteine Bäcker % verk. Näheres unter A. B. 99 poittag. 
* N verläuft Domin. Groß⸗Peterk ei. 2. 2. Bromberg. Marke erb. 736) 
. 1 N 12 Kr. — A Meine am hieſigen Orte befegene, feit | Die 
0 geliefert 8 N e r 1 — 40 Jahren dencheude, ſehr rentable Gaſt⸗ 


7. „ reckt verband Colonial⸗ 2 C 
RATALO GE EN Zu * E . Stufe 2 puditorei = |. 


ee und france — | ER | Bauſtelle bin ich Willens unter günſtigen von G. Selekmann 
> | Fe 2 5 zu verkaufen. (1771) [in der Garniſon⸗ und Kreisſtabt Or⸗ 
x * Me x: Wow. Jeanette Levy, Schulig.|tel&bnrg gelegen, 50 Jahre du ur 
23 gegenwärtig die 5 x Grundſtück triebe, iſt wegen hohen Alters des Be⸗ 


12 8 = ſitzers vom 1. Oktober mit ſämmtlichen 
Lokomobilen S err eg 1 = 6 Mg. groß, vorzügl. in Kultur, uns | im neuen Zuftande befindlichen Gebäuden 
und 
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Aelteſte Spezialfabrik Dentſchlands. 
g uviphn sg — als 


1 


1 EI mn: „f mitteto ir an Bromberg gelegen, mit] billig zu verkaufen. Einem ftrebfamen 
S 25 8 ä a BIER 5 Stall, Scheune, Remife, Consitor = zwei Tauſend Tyater 
& empor fl BI Oxhoften. 11 Pig zur Gärtnerei eingerichtet, mit Vermögen iſt eine forgenfreie Zukunft 
a 3 & = ſehen, auch vollſtändig zur Gärtnerei | (796 R. Selckmann, Elbing. 
= = maſchinen Carl 2 MM; geeignet, iſt unter günſtigen Bedingungen 5 — ein (rund ; 77 . 
der Mafchinen gart von dagen di di. 10 ung“ Ein Gruudſtück 
Garrelt, Smitt & Co., Magdeburg⸗Buckan⸗Sudenburg die Expedition des Geſelliaen. in welchem feit ca 40 Jabren 
| eootaugien. bei Culmſee Weſtpr. Ein Getreide“ Futt d Mebl⸗ betrieben iſt, ſteht mit kompl. 
2 Ein Lager empfi⸗ bolt: Engros⸗ Geſchüft neoft Speicher ie , Handwerkszeug, als Roots 
der gangbarſten Größen ſtets vorräthig beim Vertreter gut ausgebrannte Bauplatz iſt anderer Unternehmungen Sebläſe, Bohrmaſchinen, Drehbank, 
Ff!!! v ß ̃ĩͤ ß ̃ ̃˙² ß . ee aaa Kigen Bedingungen von ſogleich zum 
5 die Exvedi-ion des Geſelligen erbeten. gür 
Ss IST TE LT) eBiberichnänge, Weine in guten Gange veftndliche et Louis Spode, Solbau er 
& gut andgebrannte Gaſtwirthſchaft Die Veste e mlt wozu 
Parzellirungs⸗Auzeige. 2 Setinide Kamen um. e e n 
un ieſe, in der Nähe der Stadt 
Einige Land⸗ und Wieſen⸗ Parzellen in verſchiedenen nut ausgebrannte dure Thorn will ich umſtändehalber verkaufen. weiin in e (1959) 
; ; — billiaſten Breiten. (923) Be 
Koſſakau, Eiſenbahnſtation Kielau. (1671) au > K ; Mein Haus T0 
Fuhrwerk bei rechtzeitiger Meldung an Herrn Schulz, 8 Franz Bäsell, Zimmermeiſter, in Bromberg, in dem ſich ein Fleiſch⸗( : 0 6 11 0 
Brück, am Bahnhofe Kielau. Cubmſee Weſtpr. und ein Materialteſchäft befindet, bei m 1 k ni: 11 
20000008 erbſtrüben Land⸗ oder Gaſtwirthſchaft. 8 hi 1! 
EBSISGSSLSILEAIAS! 8 lange, gane ſowie runde a 0,80 2 3 1 1011 1 | nit 5 
Dienſtag, den 11. Juli cr. Ostseebad Zoppot. aer Dir» Bid. effet in vor. Pm — ten 
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14 Jort!.] | Der Erbe von Nemerow. (Nachdr. verb. 
Erzählung von B. von der Lancken. 


„Lege mir noch etwas Wäſche und den ſchwarzen An⸗ 

zug in den Handkoffer, der auf der Diele ſteht!“ befahl Paul 

lrich dem Diener, als derſelbe im Begriff ſtand, das Zimmer 
zu verlaſſen. 

„Willſt Du längere Zeit fortbleiben?“ fragte Charlotte. 

dachte, Du kämſt morgen wieder?“ 

Der Diener war gegangen, ſie beide waren allein; Paul 
Ulrich lehnte ſich in den Stuhl zurück und deckte minuten⸗ 
lang die a über die Augen. 

Der agen fuhr vor, die Eheleute gingen in das Wohn: 
e hinüber. Ulrich verſchloß Werthpapiere und Schmuck 

ſeiner Handtaſche, dann wandte er ſich zu Lotte, die an 
rem Schreibtiſch lehnte. Seine Blicke glitten von ihr noch ein⸗ 
mal durch das ſtille Gemach, es war noch nicht geheizt, kalt 
und ungemüthlich, auf dem Tiſche brannte die Lampe, deren 
röthliches Licht mit dem grauen Schein des heraufdämmern⸗ 
den Tages ſtritt — er ſchauerte in ſich zuſammen und trat 
an ſein Weib heran. Che ſie's hindern konnte, ſchloß er ſie 

ürmiſch in ſeine Arme und verbarg ſein Antlitz an ihrer 
chulter: „Lebe wohl, Lott', und zürne mir nicht!“ 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf und ein ahnungsvolles 
Bangen erfüllte ihre Bruſt, er küßte ihre Wangen und den 
kalten Mund. 

„Paul, Du haſt noch etwas, was Dich drückt“, ſagte ſie 
flehend. Er ſah ſie einen Moment an, er öffnete die Lippen 
— da trat der Diener ein. 

„Gnädiger Herr, es iſt die allerhöchſte Zeit!“ 

„Ja, es iſt die allerhöchſte Zeit“, wiederholte Paul Ulrich. 
„Grüße die Mutter. Adieu, Lotte!“ 

Er riß ſich los, ſie konnte ihn nichts weiter fragen, nur 
vom Fenſter aus winkte ſie, kaum fähig, ſich noch aufrecht 
. dem davonrollenden Wagen ein letztes Lebe⸗ 
wohl zu. — — 

Wie oft doch Paul Ulrich Locwett heute noch zurück⸗ 
ſchaute nach dem heimathlichen Herd, immer wieder und 
wieder, als ſei es ein Scheiden für's Leben. — Bald genug 
verſchwanden die letzten Häuſer von Nemerow in dem grauen 
Morgennebel; jetzt noch die Ziegelei dort und dann weiter 
noch die Mühle — ihre Flügel ragten ſtarr, geſpenſterhaft 
in die Luft. Der Mann im Wagen ſeufzte tief auf. Vor⸗ 
über, auch da vorüber. — — — 

Es war vier Uhr, als Paul Ulrich in Berlin anlangte 
und in den Stettiner Bahnhof einfuhr, und er begab ſich 
von dort direkt nach einem jener Hotels garnis, wo Zimmer, 
mehr oder minder elegant, auf „Tage, Wochen und Monate“ 
vermiethet werden. Er wurde augenſcheinlich erwartet, denn 
als er ſeinen Namen nannte, wurde er ſofort in ein durch⸗ 
wärmtes und möglichſt anheimelnd eingerichtetes Zimmer 
eine Treppe hoch geführt Eine kurze Handbewegung ent⸗ 
ließ den dienſtbaren Geiſt, dann entledigte ſich Paul Ulrich 
eines Pelzes und trat an's Fenſter, durch das er mit 
after gefalteten Brauen auf das ſich im Schein der Gas⸗ 
laternen immer lebhafter entwickelnde Leben der Friedrichs⸗ 
ſtraße blickte. 

Ein Gefühl von Ekel und Widerwillen gegen das Leben 
ringsumher, gegen die haſtenden, drängenden Menſchen da 
unten überkam ihn plötzlich. Verachtung gegen ſſcch ſelbſt 
und Zorn gegen die, die ihn zu dem gemacht, was er jetzt 
war, gegen die leichtſinnigen, gewiſſenloſen Genoſſen fo vieler 
durchzechter Stunden, durchſpielter Nächte. Reue, die ſchon 
einmal mit leiſem Finger an ſein Herz geklopſt, damals im 
Garten unter der alten Linde, ſie wurde wieder lebendig, 
und jetzt trat ſie rieſengroß vor ihn hin und ihr Finger 
klopfte nicht leiſe und mahnend mehr an ſein Herz, nein, mit 
eiſernem Griff faßte ſie es und preßte es zuſammen, bis all 


die Angſt, all das Verzagtſein, was die Seele des einſamen 


Mannes erfüllte, ſich Luft machte in einem ſtöhnenden Aus: 
ruf; und neben die Reue trat etwas Anderes, etwas, was 
noch weit furchtbarer und entſetzlicher iſt, das den Menſchen, 
wenn es ihn einmal gepackt, nicht wieder losläßt, das ihn 
zu Boden drückt, das ihn zum Abgrund Hindrängt, wenn nicht 
eine treue Hand ſich ausſtreckt, den Fallenden zu halten, 
wenn nicht eine liebe Stimme das Wort von der Alles 
vergebenden Gnade der verſöhnenden Liebe Gottes ihm zuruft 
— dies furchtbare Etwas iſt — die Verzweiflung; und ſie 
trat in dieſem Augenblick neben Paul Ulrich vou Locwett, 
und die Hand fehlte, die ihn hielt, und die Stimme, die ihm 
Troſt hätte geben können — wo war ſie? 

Ach — damals, damals, da war ſie da und hatte ihn 
retten wollen, und er hatte nicht gewollt und nicht gehört, 
und nun, nun er wollte — „zu ſpät“ ſchrie es in ſeinem 
Junern, „zu ſpät“ — und in ohnmächtiger Wuth ballte er 
die Hände und preßte ſie in die brennenden Augenhöhlen. 

„Lotte — Lotte — meine arm, Lotte“ — 

Er ſank auf den Stuhl neben dem Fenſter und ſchluchzte 
laut auf — 

„Guten Abend, Locwett — nun, glücklich zurückgekehrt?“ 

Wie von einer Natter geſtochen, ſprang Paul Ulrich 
empor; in ſeiner Erregung hatte er das Oeffnen der Thür 
überhört, bei der Dämmerung, die das Gemach erfüllte, 
konnte er die Umriſſe der menſchlichen Geſtalt nur undeutlich 
wahrnehmen, aber die Stimme, dieſe Stimme, er hätte ſie 
unter Hunderten erkannt — ein Schauer ergriff ihn — Baron 
Tempsfy. 

Paul Ulrich ſprang auf — warum auch dies noch, warum 
mußte dieſer Mann ihm entgegentreten in dieſer Stunde? 
— Ju ſeiner Bruſt gährte es von Wuth und Zorn; war 
nicht Tempsky einer von Jenen, die es verſtanden hatten, 
ſeine Schwäche auszunutzen? Alles, was eben von Selbſt⸗ 
vorwürfen lebendig geweſen in ſeiner Seele, kehrte ſich jetzt 
gegen ihn, der ſchon wieder kam, ihn zu holen, aber jetzt, 
heute wollte er ſtark ſein, wollte zeigen, daß er Manns 
genug ſei, um ihm nicht zu folgen, heute wollte er ihm ſagen, 
daß er ihn durchſchaue, ihn verachte. — — — 

„Was wollen Sie, Tempsky?“ fragte er kurz, nach dem 
Feuerzeug greifend und die Kerzen auf dem Tiſch anzündend. 

„Was ich will?“ gab der Baron erſtaunt zurück, „zum 
Teufel, Loewett, haben Sie geträumt? Sie wiſſen doch, daß 
wir für heute Abend Rendezvous mit Schilling und Decken⸗ 
feld verabredet haben?“ 

Die Lichter erhellten nur ſpärlich das ziemlich geräumige 


Gemach, ſie warfen ihren röthlichen zitternden Schein auf 


die Geſichter der beiden Männer. Paul Ulrichs Augen 
ruhten mit einem Ausdruck von Zorn und Haß auf dem 
kalten, ſchlaffen Antlitz des Barons, der, eine ſeiner langen, 
mageren Hände leicht auf die Lehne des Seſſels geſtützt, ein 
Bein über das andere geſchlagen, ihm regungslos gegenüber 
ſtand. Wie Locwett der Anblick reizte und empörte. Der 
ganze knabenhafte Trotz ſeines Weſens brach bei ihm durch 
und ließ ihn, wie ſo oft, ohne eigentliche Urſache heftig und 
ungerecht ſein. 

„Ich gehe nicht mit“, gab er kurz und rauh zur Antwort, 
„ich will heute nicht ſpielen, und ich denke, ich bin noch ſo 
viel mein eigener Herr, um über mich ſelbſt beſtimmen und 
eine Verabredung, wenn ſie mir nicht paßt, rückgängig machen 
zu können.“ 

Um Tempsky's Mund zuckte es wie leiſer Spott, langſam 
hob er die Augen, ſah den Sprecher mit dem Ausdruck 
wirklichen Erſtauntſeins an und ſagte langſam: 

„Ich verſtehe Sie nicht, Locwett — Sie ſcheinen mir 
etwas erregt und — Verzeihung — Ihre Ausdrücke nicht 
ganz angemeſſen zu wählen. Soviel mir erinnerlich, hat nie 
Jemand den Verſuch gemacht, Sie zu einem Verkehr in 
unſeren kleinen engeren Kreiſen zu zwingen — im Gegen⸗— 
theil — ich entſprach nur Ihren perſönlichen Wünſchen, 
als ich Sie dort einführte. Ich übernahm damit fogar eine 
Art Verantwortung langjährigen Bekannten gegenüber, denn 
Sie wiſſen, wir find in dieſer Beziehung etwas ſtreug — —“ 

In Paul Ulrich kochte es — er hatte ſich alſo nicht ge⸗ 
täuſcht, als er gemeint, die fröhlichen Zech- und Spielgenoſſen 
zeigten ihm ſeit einiger Zeit nicht mehr das alte kamerad— 
Ichaftlihe Entgegenkommen; ahnte man vielleicht? — — — 
Das Blut ſtieg ihm heiß zu Kopf. 

„Was wollen Sie damit ſagen, Baron?“ rief er, dicht an 
Tempsky herantretend und ſeine männlich ſchöne Geſtalt zu 
ihrer vollen Höhe aufrichtend, „ſtreng? Nun, Sie ſcheinen 
mir in Ihren Ausdrücken noch weniger angemeſſen als ich. 
Der Name von Locwett auf Nemerow hat einen Klang, der 
ihm jeden Kreis öffnet, und wer ihn trägt, bedarf nicht erſt 
der Empfehlung eines livländiſchen Abenteurers, um in die 
„kleinen engeren Kreiſe“ gewerbsmäßiger Spieler und Wüſt⸗ 
linge eingeführt zu werden.“ 

Tempsky's bleiches Geſicht war erdfahl geworden; das 
Ungeheuerliche der Beleidigung, die Paul Ulrich ihm in's 
Geſicht ſchleuderte, die Plötzlichkeit, mit der dieſer die ganze 
Rn Auseinanderſetzung herbeigeführt, alles das traf ihn 
o unvorbereitet, daß er im erſten Moment kein Wort der 
Entgegnung fand; er maß den Sprecher mit einem halb er⸗ 
ſtaunten, halb verächtlichen Blick, indem er langſam einen 
Schritt von ihm zurücktrat, und dieſer Blick, dieſe Bewegung 
waren es, die dem Unglücklichen den letzten Reſt klarer Be⸗ 
urtheilung und klaren Denkens raubten. 

„Ja, weichen Sie nur zurück“, rief er in wildem Spott, 
„weil ich Ihnen die Wahrheit ſage, die Sie ſo wenig hören 
mögen, wie überhaupt die Menſchen, oder iſt's nicht das, iſt's 
etwas Anderes? Wollen Sie mir imponiren? O, die Zeiten 
find vorüber, mein Herr v. Tempsky; ich weiß es nur zu 
gut, wohin die Wege führen, die Sie mich geleitet haben, 
Sie — dunkler Ehrenmann.“ 

Die Augen des Livländers ſprühten, ſeine ſchlanke Geſtalt 
bebte — ſekundenlang war es ſtill im Zimmer. „Die 
Antwort auf Ihre Beleidigungen werde ich Ihnen geben, wie 
fie ſich gehört, mit der Piſtole in der Hand, Herr v. Locwett,“ 
ſagte er endlich, wandte Paul Ulrich den Rücken und ließ 
die Thür hinter ſich ſchwer in's Schloß fallen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


— [Meifter Konrad beim Fürſten Bismarck.] Der 
Redakteur der „Werkſtatt“, Organ des Verbandes rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſcher Bildungsvereine, Meiſter Konrad, iſt neulich in 
Friedrichsruh geweſen, um den Fürſten Bismarck zu ſehen. 
Nach langer Wanderung durch Forſt und Park gelang es dem 
Manue, dem Fürſten auf deſſen Spaziergang nahezukommen. Er 
riß ſeinen Hut vom Kopf und rief: „Gott grüß' Euch, Durchlaucht, 
Gründer des Reichs, Stolz aller Deutſchen, die Hoffnung Deutich: 
lands!“ Der Fürſt nahm ſeinen Hut ab, grüßte und blieb ſtehen, 
um ſich längere Zeit ganz zwanglos zu unterhalten. Im Fluge 
wurden die verſchiedenſten Gegenſtände berührt; es waren auch 
einige andere Leute, die ſich in der Nähe gehalten hatten, heran— 
gekommen. Als ſich ein Poſtbeamter dem Fürſten als ſolcher 
vorſtellte, meinte der Fürſt u. a., die deutſche Reichspoſt habe ſich 
in den letzten Jahrzehnten doch ſehr entwickelt und außerordentlich 
vervollkommnet; es ſei das vor allem ſeinem verehrten Freunde, 
Herrn v. Stephan, zu verdanken. Hier ſetzte nun Meiſter Konrad 
ein und betonte, daß ohne den Fürſten keine Reichspoſt da wäre 
und er es geweſen, der dieſe gegründet, wie er das deutſche Reich 
gegründet, und daß Millionen von Deutſchen dies auf ewige Zeiten 
dankbar anerkennen würden. Des Fürſten Augen leuchteten da 
auf und es that ihm ſicherlich wohl, für ſein großes Thun un— 
vorbereitet und in ſchlichter Form Dank abgeſtattet zu bekommen. 
Es kam das Geſpräch hierbei auch auf die Zeit von 1870 und 1871, 
ſowie auf Napoleon. Dabei meinte der Fürſt: ein Haupt⸗ 
beweggrund für den damaligen Krieg ſei für Napoleon geweſen, 
das Saarbrückener Revier mit deſſen reichen Kohlenlagern in 
die Hand zu bekommen, eine Abſicht, die freilich raſch und gründlich 
vereitelt worden ſei. Von der Stadt Spandau, auf die ferner 
das Geſpräch kam, meinte er, daß es da ſo ganz anders geworden 
ſei; als er noch in Berlin ſtudirt hätte, wäre er ab und zu 
einmal zu Fuß von Berlin nach Spandau gegangen, hätte 
da in einem kleinen Gaſthauſe eine Kotelette gegeſſen und dann 
wäre er wieder heimgegangen. Auch aus Chemnitz, ſowie aus 
Hannover brachte er Erinnerungen vor. Er ſtand dabei während 
des ganzen Geſpröches kerzengerade aufgerichtet da, ohne ſich auf 
den Stock zu ſtützen. Von körperlicher Ermüdung war ihm nichts 
anzumerken. Seine Stimme, die zu den Zeiten, als er noch in 
Amt und Würden war, manchmal gereizt und deshalb dünn und 
ſpitzig klang, beſaß jetzt einen vollen, wohlthuenden Ton. Alles 
in Allem machte er den Eindruck eines durchaus kräftigen und 
geſunden, dabei geiſtig außerordentlich regen Mannes. 


— Das Feſt des 1000 jährigen Beſtehens feiert am 9. 
Juli die Stadt Spremberg in der Provinz Brandenburg u. a. 


auch durch einen hiſtoriſchen Feſtzug, an welchem mehr als, 


400 Perſonen theilnehmen werden. 


Beſſer iſt es, mit ſeinem Glücke 
Abzuhängen von Wettertücke, 

Von Sturm und Hagel und Nebeldunſt, 
Als von ſchwankender Menſchengunſt. 


Geſellige. 


1 13,00 — 14,20 Hafer 


ride Shan 


| 7. Juli 1893. 0 


Brieftaſten. 


J. S. L. Durch die Veräußerung des Grundſtückes 
der Miethsvertrag nicht beeinflußt, doch könnte Rücktritt vom 
Vertrage nach der vertragsmäßigen Kündigung geſtattet ſein, wenn 
Käufer einen nothwendigen Hauptbau vornehmen will, welchen 
nicht ausgeführt werden kann, ſo lange der Miether die Sache 
beſitzt. Die ſchlechte Beſchaffenheit des Grundſtücks gewährt 
andererſeits dem Miether das Recht, den Vertrag zu löſen, 
Ohne Genehmigung des Beſitzers ſteht es dem Miether nicht freiy 
Reparaturen für Rechnung des Beſitzers vorzunehmen. 

B. G. P. Die Auskunft Briefk. III. Bl. No. 152 unter 
B. b. R. ſtützt ſich auf 5 148 des Bergwerksgeſetzes vom 24. Juni 
1865, über deſſen Anwendbarkeit ſich ſtreiten läßt. Das im Allg. 
L.⸗R. I 8 88 187, 188 Geſagte iſt durch nachſtehende Obertrib.⸗ 
Entſcheid. Strieth. Arch. 60 S. 136 vervollſtändigt: Erniedrigt⸗ 
Jemand ſeinen Grund und Boden durch Anlegung eines Grabens 
oder ſonſt, fo hat er die Verpflichtung, den Wall, welchen er im: 
einer Breite von drei Fuß gegen die benachbarte Verzäunung 
ſtehen laſſen muß, zu unterhalten. 

B. D. 1) Zunächſt müſſen Sie den Gewerbebetrieb im Um⸗ 
herziehen beſonders anmelden und verſteuern. In Ermangelung 
anderer Legitimation genügt dann der Steuerzettel. 2) Wenn 
beide Theile ſtillſchweigend von einem geſchloſſenen Vertrage ab⸗ 
ſtehen und ein Jahr verſtreicht, während deſſen der Ver⸗ 
trag nicht mehr beſteht, dann wird es wohl bei dieſer Auflöſung 
ſein Bewenden haben. 

S. 100. Nach dem Markenſchutzgeſetz wird nur beſtraft, 
wer Waaren oder deren Verpackung wiſſentlich mit einem nach 
Maßgabe des Geſetzes zu ſchützenden Waarenze ichen 
widerrechtlich bezeichnet oder wiſſentlich dergleichen widerrecht⸗ 
lich bezeichnete Waaren in Verkehr bringt oder feilhält. Wollen 
Sie, daß Niemand befugt ſein ſoll, ohne Ihre Erlaubniß den 
Gegenſtand Ihrer Erfindung gewerbsmäßig herzuſtellen, 
in Verkehr zu dringen, oder feilzuhalten, ſo haben Sie die Er⸗ 
theilung eines Patents nachzuſuchen. 

22 — ... — 
Sprechſaal. 
Im Sprechſaal finden Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, ſelbſt wenn die 
Redaktion die darin ansgeſprochenen Anſichten nicht vertritt, ſofern nur die 
Sache von allgemeinem Intereſſe iſt und eine Betrachtung von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. 
Zum Rathhausbau. 

Die originellen Projekte des K. B. ſind im Handumdrehen zu 
Waſſer geworden, der bei jenen verwendete Maaßſtab für den 
Mittelpunkt der Stadt kann unmöglich geaicht geweſen ſein, und 
das unüberlegte Wort „Schreier“ hat, wie C. K. zeigt, noch dazu 
neue Bürger erregt. Wenn doch Jeder ſich tief ins Herz ſchreiben 
möchte, daß Höflichkeit den Mann ehrt, er ſich aber erniedrigt, 
wenn er beleidigt. Anonym gegen feine Nächſten auftreten, iſt nicht 
deutſche Art und Sitte, möge jeder öffentlich ſeinen Namen nennen. 
Unterzeichneter iſt und bleibt der feſten Auficht, daß das Rathhaus 
an alter Stelle am Markt unbedingt gebaut werden müßte, auch 
dann, wenn die Grundſtücke 1, 2, 5 und 6 nicht dazu gekauft werden. 
Der Bau kann ſo ausgeführt werden, daß jede Feuersgefahr von 
den Nachbarhäuſern ausgeſchloſſen iſt Guſtav Ruhn. 


Eine unparteiiſche Stellung zu der Rathhausbaufrage bekundete 
Herr Scheffler in der Bürgerverſammlung. Er hob hervor: „daß 
um das Rathhaus ſelt langen Zeiten ſich die Gewerbetreibenden, 
als dem Zentrum der Stadt, gruppiert hätten. Es wäre eine 
ſchwere Schädigung ihrer Jutereſſen, das Rathhaus in einen anderen 
Stadttheil zu verſetzen.“ Die Koſtenfrage iſt ſelbſtverſtändlich in 
ernſte Erwägung zu ziehen und mit den Jutereſſen, welche die 
Bürger an ein würdiges, dem Charakter der Stadt entſprechendes 
erſtes öffentliches Gebäude zu nehmen haben, auszugleichen. Die 
Beantwortung der bereits mehrſeitig beſprochenen Frage, woh in 
ſoll das Rathhaus gebaut werden, neigt vorwiegend nach dem 
Markte, wohin es gehört. Wird das Loerke'ſche Haus zu der 
vorhandenen Bauſtelle — alſo abgeſehen von den angrenzenden 
Häuſern der Herren Heymann und Dr. Martens — hinzugenommen, 
dann iſt ein ausreichender Raum gegeben, um auf viele Jahre 
hlnaus die den Stadtverwaltungen nöthigen Räumlichkeiten here 
zuſtellen. (Dieſer Zweck iſt Hauptzweck, die Herſtellung von ver⸗ 
miethbaren Geſchäftsräumen, etwa eines Rathskellers, iſt was 
Nebenſächliches.) Die beiden faſt gleich großen Nebenhäuſer würden 
den Eindruck des Rathhauſes nicht beeinträchtigen und bieten den 
Vortheil, daß ſie die unſchöne Speicherſtraße decken. Es würden 
auch die Unkoſten der Erhaltung von nur zwei Fronten des Rath⸗ 
hauſes die dauernden Ausgaben ermäßigen. Was den Koſtenpunkt, 
anlangt, ſo würden durch Hinzunahme des Loerke'ſchen Hauſes 
die Ausgabe nicht ſo ins Gewicht fallen, zumal der auszubauende 
Komplex weſentlich geringer iſt, als wenn auch die erwähnten 
Nachbarhäuſer angekauft werden ſollten, wodurch die Belaſtung 
des Ausgabeetats fo hoch werden würde, daß er den Bürgern 
nicht zugemuthet werden könnte. Wir bitten die ſtädtiſchen Behörden, 
dieſen Vorſchlag in Erwägung zu ziehen. Mehrere Bürger. 

— — — — 
Wetter⸗Ausſichten Nachdruck verb. 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
7. Juli. Wenig verändert. Strichweiſe Gewitter. 
8. Juli. Wärmer, meiſt heiter, ſchön. Lebhaft windig. 
9. Juli. Meiſt heiter, warm, friſcher Wind. Strichweiſe Ge⸗ 


witterregen. 


Am Rinder⸗ 
un verkauft. 


zum Schluß langſam, und wird geräumt. 
III. 45—49 Mk. für 100 Pfd. mit 20% Tara. Der Kälber⸗ 
handel verlief ebenſo gedrückt wie am vergangenen Sonnabend. 
I. 43—48, ausgeſuchte Waare darüber, II 37—42, III. 23—36: 
Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Ham melmarkt fand 
nur geringer Umſatz zu unveränderten Preiſen ſtatt. 


Stettin, 5. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco unver., 
150-156, per Juli 156,50, per September⸗Oktober 162,00 
Mark. — Roggen loco ſtill, 133-138, per Juki 
142,00, per Septemb » Oktober 146,00 Mk. — Pommerſcher 
Hafer loco 161—168 Mk. 

Feſter. 


Stettin, 5. Juli. Spiritnsbericht. Loco 
ohne Faß 50er —,—, do. 70er 36,50, per Juli⸗Auguſt 34, 70, 
per Auguſt⸗September 35,20. N 

Magdeburg, 5. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 
von 92% —,—, Kornzucker excl. 88% Rendement —,—, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 15,70. Still. 


Poſen, 5. Jult. (Marktbericht der kaufmänn. Vereinigung) 
Weizen, 14,90 — 15,70, Rogg en 13,20 —13,60, Gerſte 
Bromberg, 5. Juli. 
Weizen 144—150 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen 
124—132 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte ohne Handel. 
— Erbſen Futter⸗ 125—135 Mk. — Kocherbſer 160-170 Mk. 
— Hafer 135-165 Mk. — Spiritus 70er 95,25 Mk. 


Amtl. Handelskammer ⸗Bericht. 
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Nur die Gewinne über co Mk. find den betreffenden Nummern 3 
beigefügt. (Ohne Gewähr.) 


5. Juli 1893, vormittags. 
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Die Ziehung Au 2. Klaſſe 189, Kgl. Preuß. Lotterie beginnt am 7. Auguſt en 
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Warnung! 

Ich warne hiermit Jeden, meinen 
Lehrling Nicolaus Pas zotta, 
welcher ſich mit einer Anzahl Gebet: 
bücher böswillig von hier entfernt hat, 
in Arbeit zu nehmen oder von ihm etwas 
abzukaufen, da ich dens elben auf rechtlichem 

Wege verfolge. Derſelbe ſoll in Thorn, 
Strasburg, Biſchofswerder und Neu⸗ 
mark Wovor. ſich aufhalten. Um mr 
gehende Mittheilung bittet, wo derſelde 
ſich jetzt befindet. Er ſpricht deutſch u 

gebrochen polniſch. (1377) 
Franz Olszewski, 
Buchbinderei und Papierhandlg, 
Strelno, Provinz Poſen. 


Heu 


kauft das Königl. —— 
zu Graudenz. (1515) 


aus der diesjährigen Ernte tauft! 


Kgl. Proviantamt in Tharn. 
Heu- Ankauf. 


Suche größeren Poſten gutes Wieſenhen 
in Waggonladungen zu kaufen. Abnahme 
an Ort und Stelle gegen Caſſe. 

G.A.Lüdeke, Ber lin N.-W. Invalidenſtr. 89. 


Geſundes Wies nn 


8. le rat 1 netto 
1750) 


0 Köhler, Spebitent, 
Limbach Sachſen. 


Butter 


von Gütern und Molkereien bei regel⸗ 
mäßiger Lieferung kauft zu höchſten 
Preiſen gegen ſofortige Caſſe 
Paul Hiller, Buttergroßhandlung, 
Berlin W,. Lützow⸗Ufer 15. 


(1785) 16 eiſerne 


12 f 13 
Kipplowries 
von 3/4 cbm Inhalt, 50 em Spur, da⸗ 
runter 8 Stück mit Bremsſchr raube, 
wünſcht ſofort zu kaufen oder für 
drei Monate zu leihen und bittet um 
Offerten Domaine Unislaw (Poſtſt.). 


Suche eine gebrauchte (1879) 


Drainröhren⸗Maſchine 


zu kaufen. Gefl. Offerten ſind an die 
Expedition des Schwetzer Kreisblatts 
und Zeitung zu richten. 


J Shen 


in Althaufen bei flute 192 8 

zu verpachten. (1748) 
@Hamburg er Katlee® 
ig 19 905 ſchön ſchmeckend, 
fg. u. 80 Pfg. das Pfd. 


wur 


* 


. 
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Fer mstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


in e, von 9 Pfund an zollfrei 
4 d. Ba 


u nn nenn m 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl 
Einrichtungen. 


Für Nervenfeiden 


Mässiga 


im Soolbad Inowrazlaw. zu 


aller Art, Folgen von Verletzungen. ehronısche 
Krankheiten, Schwächezustände etc. Prosp, fr. 


Alters- „ Kinder: ⸗Verſorgung 


Erhöhung des Einkommens, event. Steuer⸗ Ermäßigung 
gewähren Leibrenten⸗ und Kapital- Verſicherungen der ſeit 1838 unter 
befonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, dei 82 Millionen Mark 
Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


Preußischen Renten⸗Derſicherungs⸗Auftalt 


Proſpekte durch die Direktion, Berlin, Kaiſerhofſtr. 2 und die Vertreter: 
P. Pape in Dauzig, Ankerſchmiedegaſſe 6,1; Wilhelm Heitmann in Graudenz, 
. I Fuppel in Warienwerber; Rudolph Döhleri | in — 8 BE 


Nademauls Kindermehl, 


Bestes Kindernährmittel der Gegenwart: 


Empfohlen von den Herren Profefforen Geheim⸗ 
rüthe Pr. Henoch, Mosler, Senator, Üffelmaunn und 
vielen anderen medieiniſchen Autoritäten. 


. ‚ Gortwährnd in Gebrauch in der Kgl. Charité zu Berlin 
ade: und allen Kinderkliniken. 


bederal z zu 1 haben aMark 1.20 . Büc 


——k ⁰ — 


Auswechſelbare 


ei halter 


Ä für Rinder und Pferde! 
a D. R.⸗Patent Nr. 66000. 


bei Abunutzung der Ringe reſp. 
„ Oeſen. Schuellite und leichteſte 
Loskuppelung der Thiere beim 
„ Verſpringen od. Feuersgefahr. 
Pleislite gratis und franko. 


_ Hermann Dürfeil. Nissen’. | 


2 — — 


Ich verſende al Spetialität meine Schleſiſche Bebirgi-Hufbleinen 
74 Ctm. Breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 


9 GSgqhleſiſche Gehirgs-Keineleinen 8 


76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Gim, breit, 17 Mk., in Schocken von 

33½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 

fanmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau i. Schl. Gruber. 


In den Monaten Auguſt und September d. J. bringen it 2 
roßen Transport 18960 


2 Oddenburgiſch, Belgiſcher Ardenner n. Sannoveriiher a 
Fohlen 


zum Export. Die Thiere find in den beſten Zuchten angekauft und ſowohl' 
zu Zucht⸗ wie auch zu Arbeitszwecken zu empfehlen. 


los. Israels & Sohn, Weener (Oftfriesland). 


Unſer Vertreter Herr M. Hardt iſt bis zum 14. in . eu 
Hof“, anweſend, man wolle gefällige Anfragen an denſelben richten. 
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\ Sim en) 
21 Schublaiten 


5½ 1 lang und dazu paſſende 
Ladentisch 


5 Meter iſt billig | 
e unter 9 CH an die 


Exped. 1 des —— 


rner verküu 
an. Teenage Zimdars-Kl Massow 
Vietzig i. Pom., Bhnh. Lauenbg. i. Pom. 


, Bampſbirrbemn⸗ Herre 
Straschin 


(Bahn⸗ und Poſtſtation), 


Schwere, ſchwarzköpfige, engliſche 
Fleiſchſchafraſſe. Verkauf von 45 her⸗ 
I ei ze 
udet am 


Eee = 


Viehverkäufe. 


Reitpferd 


EEE Freitag, den 14. Juli, € 
u Dom. Gastowte b. Schnen: (188% a uns a m 2 
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Wandlacken =: 
Der Sorverkanf om 20. Juli ct, Nuhn. 2 Uhr be 


aus meiner Stammheerde großer eng⸗ 
r Fleifchſchafe 
hiredown 
hat begonnen. Anmeldungen an Herrn 


Inſpektor Re ichhoff in Lichtentha 
per Czerwinsk zu richten. (1492) 


Plehn. 


X Neriuo⸗Kaunwol⸗ 
Sltunuſchäferei 
=> Steenkendorf, 


Rambeuillets 


Achwerfte fleiſchigſte Körper mit beſter 
ammwolle 


Hampshiredowns 


ſchwerſte Fleiſchſchafzucht mit ſchwärzeſten 


öpfen und Beinen. 
Wagen auf Verlangen zu allen Sam 
am Bahnhof Gerdauen. 1751 


Wandlacken, Y Meile von Ger 
dauen, Thorn⸗Inſterburger⸗Bahn. 


Totenhöfer, 


jede Oſtpr. 
Die diesjährige Auktion 
über ſechszig Stück ſprungfähige 
ſchwere Böcke findet (674 
Donnerstag, den 20. Juli cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


hierſelbſt zu aeitnemäßen Preifen von 
75 Mk. aufwärts ftatt. 


Steeukendorf, im Juni 1893. 
v. Heimendahl. 


Bubonilel-Stummbeerde 


fin! 

Demhowalonka ie 

Kreis Briefen Weftpreußen. i 55 

| kg er d. 29. Inli 1893, 0. 


Nachmittags 2 Uhr: 


Auktion 


über ca. 50 ſprungfähige Böcke mit 


Banbonilel ‚Stamimbeerde | 


Bankaub Bahn: u. Boftft.WarlubienWpr. 


#Sonnabend,d.29.Juli1893, Mittags 3 Uhr | ben geito an n spa en er 
n vo 

Auktio n Station Brieſen We klin. er 92 

en eden S tn einge Die Gutsverwaltung, fin 

Sud 15 Brhe Körper . * 
er 

1 Woll liſcht rier an 

KR gt werden. | 1 1 bon 

9 5 Heerde Herr Schüfer uhige len 

dien —.— — ni uuf ve 5 

ei Aumeldun rwer 

See ie —— e iu. Tonic om — > Se 85 

ee en Ad öl 

der Böck und Ausgleich 20 klle 2 die 

nuch ieee re weine 


= 


C. Gerlich. 


un in . gr? Mlecewa. 
(1563 


